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Weltbeben .
lieber Nacht hat sich die Stimmung in Deutschland . ja in

allen Staaten des Kapitalismus jäh gewandelt . Das war ein

Jubilieren und Schwärmen von dem wirtschaftlichen Aufschwung , der

ewig schien . Geld floß in Strömen . Handel und Industrie blühte
Die kapitalistische Welt schien fest und sicher zu stehen . Die kleinen

Störungen durch das Aechzcn der Opfer , durch das Mihvergnügen
der minder Beglückten und die bewußt kämpfende Gegen
organifation des antikapitalistischcn Proletariats wurden kaum

beachtet . Ueber den ganzen Erdball tollten frohgemut
und harten Herzens die Sieger des Kapitalismus . Es

gab für sie keine Schranke , kein Hindemi « , kein Abwärts und kein
Stocken — diese Gesellschaftsordnung war ein granitner Bau . Ein

Thor , wer schwarzseherisch Krisen , Katastrophen , Zusammenbrüche
voraussagte , weil er die inneren Widersprüche der politisch - Wirtschaft '
lichen Verfassungen der Staaten erkannt hatte , Widersprüche , die
einmal zur Entscheidung gebracht werden müssen . Das waren nur
die Einbildungen von beschränkten Doktrinären oder gewissenlosen
Hetzern . Die Wahrheit aber , die herrliche Wirklichkeit war , daß die
Kurse in göttlichem Ungestüm stiegen , daß Arbeit in Hülle und Fülle
da war . daß zu der gewaltig steigenden Produktion ohne Stockung
fich willige Abnehmer drängten .

Der Uebernrnt ist heute bis zum letzten Rest getilgt . Der
Kapitalismus fühlt sich nicht mehr als der unbesiegliche Eroberer ,
dem keine Macht der Welt etwas anhaben könnte , er ist verzagt g *
worden , giebt sich, sehr pessimistisch , düstersten ZukunftS - Betrachtungen
hin , und die Angst packt ihn , dieser Niesenbau aus Gold und Papier
möchte plötzlich zusammenstürzen — als ruchloser Schwindelbau sich
entlarven .

Zuerst begann eS finanziell zu kriseln . Man verlor den Glauben ,
daß die wirtschaftliche Entwicklung weiter in diesem stürmischen
Gedeihen fortgehen werde . An den Börsen brachen schlimme Paniken
aus , und nach leichter Erholung verfielen sie immer tiefer in das
graue Elend des Mißtrauens .

Erst die elementare Wucht hernieder brechende chinesische
Frage die Stimmung völlig ins Verzweifelte gekehrt . Der
Wahnsinn des Wettrüstens , die sinnlose Politik der brutalen Gewalt ,
die christliche Misfionsthätigkcit mit Pulver und Blei treten jetzt wie
ein tödliche ? Geschwür an die Oberfläche . All die großen , lärmenden
Worte , die in unsrer Chauvinistcnprcsse wiederhallen , täuschen nicht
über die geheime Furcht , die man wirklich empfindet . Die völlige
Unklarheit auch nur über die nächste Entivicklung , die Ratlosigkeit ,
die Angst vor dem Ungewissen , Ungeheuerlichen — all das hat einen
bangen , schwer lastenden Seelenznstand geschaffen .

Diese ganze eben noch so lebenssichere Gesellschaft fühlt sich auf
untcrwühltem Boden — von einem Wcltbeben bedroht .

Chma schien daS letzte und üppigste Weideland für den modernen
Kapitalismus . Aber die Konkurrenz der Mächte , von denen keine
der andren traute , und keine der andren einen Borteil gönnte , ver -
hinderte eine friedliche Entivicklung . das stille Einschleichen des
europäischen JndustrialismuS in den chinesischen Agrar - und Beamten
staat . Die provozierende Politik der rohen Gewalt rief den jetzigen Frei
heitSkrieg der Chinesen hervor , die nicht gutwillig die Beute rücksichtslos
erobernder Fremden werden wollen . Die chinesische Politik der euro -
päischen Mächte und insbesondere Deutschlands war eine Kette von
schweren Fehlern . Und jetzt , wo die notwendigen Folgen sich zeigen , wütet
mau gegen dieS alte Kulturvolk , dem doch Europa nichts von seiner
überlegenen Kultur gebracht hat , sondern nur die schlimmsten Er -
scheinungen seiner eigenen rückständigen Barbarei . Die Kolonial -
Politik des heutigen Kapitalismus , die unfähig in Kanonen In
dnstriehebel wähnt , ist zusammengebrochen . Wie auch immer der
Krieg , den wir jetzt gegen ein Volk von 400 Millionen führen , ver
laufen wird , das Blut wird nutzlos gefloffe » sein .

Es ist nur eine tolle Farce , wenn heute die Mächte vorgeben .
gemeinsam im Namen der Kultur gegen China zu kämpfen . ES
treibt die Angst gieriger Konkurrenten , die zusammen bleiben , damit
nicht einer dem andern zuvorkomme , wenn das Teilen beginnt .

Jetzt muß auch dem Blödesten die Berderbtheit und Sinnlosig -
keit des herrschenden Systems klar werden . Das ist die wahre , die
furchtbarste gelbe Gefahr , die des goldenen Kapitalismus . Heute
kracht «r in allen Fugen , ratlos schäumt er in blutigen Drohungen
und Verwünschungen . Wie immer die jetzige Krisis endigen mag ,
die Wcltanarchie der bürgerlichen Gesellschaft hat ihre innere Ohn -
macht entblößt .

Rettung und Erlösung kann nur von dem Völker einenden ,
befreienden und erhöhenden SocialiSmus kommen , an den wir
glauben , für de » wir kämpfen .

Die Kriegserklärung des Kaisers .
Auf dem Torpedo - Exerzierplatz in Wilhelmshaven hielt der

Kaiser am Montag die Parade über die nach China gehenden See -
bataillone ab und richtete dabei an die Truppen folgende Abschieds -
rede :

„ Mitten in den tiefsten Frieden hinein , für mich leider nicht
unerwartet , ist die Brandfackel des Krieges geschleudert
worden . Ein Verbrechen , unerhört in seiner Frechheit , schauder -
erregend durch seine Grausamkeit , hat meinen bewährten Vertreter

getroffen und ihn dahingerafft . Die Gesandte » andrer Mächte
schweben in Lebensgefahr , mit ihnen die Kameraden , die zu ihrem
Schutze entsandt waren ; vielleicht haben sie schon heute ihren
letzten Kampf gekämpft .

„ Die deutsche Fahne ist beleidigt und dem deutschen
Reiche Hohn gesprochen worden . DaS verlangt exemplarische

'
Bestrafung und Rache . Die Verhältnisse haben sich mit einer

furchtbaren Geschwindigkeit zu tiefem Ernst gestaltet und . seitdem

ich Euch unter die Waffen zur Mobilmachung benifen , noch ernster .
Was ich hoffen konnte , mit Hilfe der Marine - Infanterie wieder

herzustellen , wird jetzt eine schwere Aufgabe , die nur durch ge
schlossene Truppenkörper aller civilisierten Staaten gelöst werden

kann . Schon heute hat dxr Chef des KrenzergeschwaderS
mich gebeten , die Entsendung einer Division in Erwägung zu
nehmen .

. Ihr werdet einem Feinde gegenüberstehen , der nicht minder

todesmutig ist wie Ihr . Von europäischen Offizieren ausgebildet ,
haben die Chinesen die europäischen Waffen brauchen gelernt .
Gott sei Dank haben Eure Kameraden von der Marinc - Jnfanterie
und meiner Marine , wo sie mit ihnen zusammen gekommen sind ,
den alten deutschen Waffenruf bekräftigt uud bewährt und mit

Ruhm und Sieg sich verteidigt » nd ihre Aufgaben gelöst . So

sende ich Euch nun hinaus , nm daS Unrecht z » rächen , und

ich werde nicht eher ruhe » , als bis die deutschen Fahnen ,
vereint mit denen der ander » Mächte , siegreich über den

chinesischen wehen und auf den Mauern Pekings auf -

gepflanzt , den Chinese » de » Frieden diktiere ».

„ Ihr habt gute Kameradschaft zu halten mit allen Truppen ,
mit denen Ihr dort znsanimenkomint , Russen , Engländern .
Franzose » , wer cS auch sei ; sie fechten alle für die eine Sache ,
für die Civilisatton . Wir denken anch noch an etwas
Höheres , an » nfrc Religion und die Verteidigung und den

Schutz unsrer Brüder da draußen , die zum Teil nnt ihrem
Leben für ihren Heiland eingetreten sind . Denkt anch an unsre
Waffenchre , denkt an diejenigen , die vor Euch gefochten haben , und

zieht hinaus mit dem alten brandcnburgischen Fahncnspruch :

„ Vertrau auf Gott , Dich tapfer wehr ' ,
Daraus besteht Dein ' ganze Ehr !
Denn , wer ' S auf Gott herzhaftig wagt ,
Wird nimmer ans der Welt gejagt . "

„ Die Fahnen , die hier über Euch wehen , gehen zum erstenmal
ins Feuer . Daß Ihr mir dieselben rein und fleckenlos und

ohne Makel zurückbringt ! Mein Dank und mein Interesse ,
meine Gebete und meine Fürsorge werden Euch nicht fehlen und

Euch nicht verlassen , mit ihnen werde ich Euch begleiten !"

Der Kaiser hat in jenem Ton leidenschaftlicher Aufwallung ge -
sprochcn , die wir so oft gehört haben , seitdem er den Thron be «

stiegen hat . So hat er der Bismärckischen Fronde die Zer -
schmetterung angekündigt , so hat er die vaterlandslose Rotte der
Socialdemokratie bekämpft , so hat er denen , die Arbeitswillige an
der Arbeit hindern oder gar zu einem Streik auf -
reizen , das ZnchthanS angedroht , so hat er den Agrariern
seinen unbeugsamen Willen kundgethan , daß der Mittclland -
kanal gebaut wird .

Die Rede ist am Montag am frühen Nachmittag gehalten
worden , aber am Dienstagmittag erst vom „ Wolffschen Bureau " ver -
breitet worden . Man müßte annehmen , daß die Berichterstattung
aus Wilhelmshaven noch schwieriger sei als etwa gegenwärtig von

Peking , wenn nicht der „ Hamb . Korresp . " und ein Berliner „parteiloses "
Blatt in der Lage gewesen wären , den offiziellen Wortlaut schon in der

Morgenausgabe zu veröffentlichen . Wird mit derartigen Dokumenten

jetzt Handel getriebeu — unter Anerkennung meistbegünstigter
Blätter ?

Die kaiserliche Ansprache wird anch im „ RcichS - Anzeiger " ver¬

öffentlicht . ihr Wortlaut kann also als authentisch gelten . Da sie
aber der Gegenzeichnung entbehrt , stellt sie gleichwohl keine RegierungS -

Handlung dar .

Der Kaiser erkennt mit dieser Rede den Kriegszustand an . und

wir nehmen an , daß er , wie es die Verfassung gebietet , das Ein -

Verständnis des Bundesrats eingeholt hat .
Aber anch ohne die Rede bestände thatsächlich der Krieg . Es ist

eine sehr lächerliche Fiktion unsrer Diplomaten , wenn sie das nicht

zugeben wollen . Nach der heutigen völkerrechtliche « Anffnffung
bedarf eS keiner formellen Kriegserklärung , fondern der Krieg
ist in dem Augenblick als begonnen anzusehen , in dem eine

militärische Gewaltaktio » zwischen zwei Staaten ausgeführt
worden ist .

Der Krieg besteht also zwischen den Mächten bereits seit dem

Angriff auf Taku . E « ist auch ganz gleichgültig , ob eS sich um
einen Aufstand von Rebellen oder uni Unternehmungen der chinesischen

Regierung handelt . Die Mächte hatten kein Recht , sich in die inneren

Angelegenheiten Chinas einzumischen , wie denn die chinesische Re -

gierung Hochverrat gegen das eigne Land begangen haben würde ,
falls sie etwa die Hilfsleistung der frenidcn Mächte gegen die

Revolutionäre veranlaßt hätte . In jedem Fall besteht völkerrechtlich
in China der Kriegszustand seit der ersten Aktion der fremden
Truppen , und der deutsche Kaiser kann sich nicht mehr den aus unsrer
Verfassung sich ergebenden Verpflichtungen entziehen , die der Ans -
bruch eines Kriegs zur Folge hat .

Wilhelm II . faßt den Krieg als einen Feldzug der Rache und

zugleich als eine Art Krenzzng im Namen des Christentums
auf . ES ist nicht unbekannt , daß die chinesische StaatSreligion sittlich
der christlichen durchaus ebenbürtig ist . Die andern Mächte , auf
deren Mitwirkung der Kaiser bestimmt rechnet , werden schwerlich
einen Religionstrieg führen wollen , zumal Sachkenner wiederholt
versichert haben , daß neben der geivaltthätigen PachtungSpolittk ,
namentlich auch das taktlose Vorgehen übereifriger unwissender
Missionare den jetzigen Aufstand veranlaßt hat .

Al » Ziel des Kriegs bezeichnet der Kaiser die Eroberung
Pekings . Die Mächte sollen den Chinesen dann den Frieden ge -
bieten . —

Entsprechend dieser Aeußerungen sind neue umfangreiche Mo -

bilisiernngen deutscher Truppen geplant . Die Weltpolitik kostet schon

in ihren ersten Anfängen blutige Opfer .

UebrigenS hat der Kaiser einstweilen seine Nordlandreise auf -

geschoben .

Der Reichstag hat das Wort !

Halbosfiziöse Aeußerungen der Presse suchen die Bedeutung der

Kaiscrrede abzuschwächen . Man denke nicht an große Aktionen . an

Eroberungen und Anfteilnngen . So betont die ,P o st " : „ In Bezug

auf unsre Politik im fernen Auslande bleibt innner noch der Bis -

marcksche Ausspruch : „ daß ihm die ganze Herzegowina nicht die

Knochen eines pommerschen Grenadiers wert sei ", die sicherste und

beste Richtschnur . " Es liege anch nicht der mindeste Anlaß zu der

Annahme vor , daß in China anders verfahren würde oder

anders verfahren werden sollte .

Die Rücksicht auf die fremden Mächte fordert natürlich solche

Beschwichtigungen . Immerhin stehen wir vor der Thatsache großer

Truppensenduiigen . Wir gewahren ferner , daß eine gewissenlose
Presse all - S aufbietet , um das deutsche Volk in eine blinde Hurra «

stimniung zu hetzen . So wenig anssichtsvoll auch diese Bemühungen

sind , so sehr ist es doch notwendig , um allen Irreführungen der

öffentlichen Meinung , allen spektakelnden TäuschungSversuchcn , allen

Eingebungen aufwallender Erregung einen Damm entgegenzusetzen ,

daß die chinesische Aktion unter die Kontrolle des Reichstags ge -

stellt wird .
Die bedeutenden Geldopfer , die der Krieg erfordert , machen es

überdies zu einer verfassungsmäßigen Pflicht , den

Reichstag , der Über die Bewilligung der Kredite zu befragen ist ,

nnverziiglich einzuberufen . Den nichtigen Einwand , daß wir ja gar
keinen Krieg führen , und deshalb weder Bundesrat noch Reichstag

befragt werde » brauchen — der erster « nm seine Zustimmung zur

Kriegführung , der letztere um die Vewilligung von Geldmitteln —

haben wir oben bündig zurückgewiesen .
Die Presse aller Parteien — mit Ausnahme der Frcikonscrbativen

und Nationalliberalen — schließt sich jetzt auch unsrer Forderung an .

So schreibt das Berliner Ceiitrnmsorgan , die „ Germania " :

„ Die „ Berliner Neueste Nachrichten " meinen ,

daß die „ Deutsche TagrSzeitnng " sich darüber beruhigen könne ; im

übrigen werde glücklicherweise misre auswärtige Politik noch nicht
vom ' Parlament , sondern vom Kaiser bestinmit . Das ist aller -

dingS richtig . Aber es handelt sich hier nicht allein um die

auswärtige Politik , sondern anch um unvorhergesehene große
AnSgabcn für die Entsendung deutscher Kriegsschiffe und

Truppen nacki China , und bei der Höhe dieser Ausgaben ,
deren Steigerung noch gar nicht abzusehen ist, würde es
uns vom b n d g e t r e ch t l i ch e n Standpunkt freilich als ange -
zeigt erscheinen ' , wenn die Regierung den Reichstag einberufen
würde , NM von demselben in verfassungsmäßiger Weise durch einen

Nachtrags etat die voraussichtlich notwendigen Kosten der

kriegerischen Expeditionen nach China bewilligen zu lasten . Wenn

auch die auswärtige Politik vom Kaiser und nicht vom Parlament
bestimmt wird , so wird doch das ganze deutsche Volk durch diesen
Streit mit China getroffen und nicht allein finanziell , sondern auch
politisch in denselben verwickelt . "

Die „ Germania " beeilt sich andeutungsweise hinzuzufügen ,
das daß Centrum die NcgierungSpolitik nachdrücklich unterstützen
würde .

Gegen die Einberufung des Reichstags erklärten sich nur die

Stumm sche „ Post " , die Kruppschen . N e u e st e Nachrichten "
und in sehr charakteristischer Weise die nationalliberale „ National -

Zeitung " .
Die „ Post " vermag für den Augenblick weder eine finanzielle

noch eine politische Notlvendigkeit einer solchen Maßregel anzu «
erkennen . Eine Rcichsanleihe sei nicht von nöten . Ebenso wenig

bedarf cS einer „ bremsenartigcn " Wirksamkeit des Reichstags ; denn

man werde sich damit begnügen , volle Sühne für die Ermordung
des Gesandten zu erreichen ; höher fliegende Pläne verfolge
man nicht :

„ Es handelt sich allein nm eine Politik der Interessen , und
bei dieser ist , woran auch die Pekinger Greu elthat
nichts ändert , allein eine nüchterne und ruhige , kühle Ueber -

lcgnng und sorgfältige Abwägung am Platz «, ob die zu er -

reichenden Ziele — nach ihrem ivirklichen und nicht nach einem

Liebhaber werte geschätzt — anch mit den zur Er -

rcichung derselben zu bringenden Opfern und zu über -

nehmenden Ristten im richtigen Verhältnis stehen . Ins »
besondere wird auch zu beachten sein , daß Deutschland
sich in Ostasien seine Aktionsfreihcit ivahrt und nicht
in Aktionen h e r e i n g e t r i e b e n wird , bei denen
die bestenfalls zu erreichenden Vorteile in argem Mißverhältnis
mit den Gefahren und den Opfern an Menschenleben und
materiellen Gütern stehen würden . "

In welcher Weise jene Sühne aber erreicht werden soll , daS

verrät weder die „ Post " noch irgend ein andrer . In der Unklarheit
über die Mittel und den Inhalt der „ Sühne " steckt aber die Möglich -
keit gefahrvollster Abenteuer .

Welche Anschauungen von kviistitutionellen Rechten unsre Libc -

ralcn haben , daS zeigen die Einivendungen der „National - Zeitung " ,
die bemerkt :

„ Schon vor der Rede de « Kaisers und den neuesten Beschlüsten
hatten sich einige freisinnige Blätter die Forderung angeeignet ,
welche der „ Vorwärts " seit dem Beginn der chinesischen Wirren
erhoben hat : daß der Reichstag einberufen iverdcn müsse .
WaS das socialdemokratifche Blatt damit bezweckte , ist klar : zunächst
Beunruhigung hervorzurufen durch den Eindruck , daß ivir un »
in einem Zustande befänden , der die außerordentlichste » Maßnahmen
erfordere ; falls der Reichstag aber wirtlich veriammelt würde ,
dann Reden ins Land gehen zu lassen von der Art
eines heutigen Artikels des »Vorwärts " , . . . Die freisinnigen



Blätter , welche dns aus derartiger Frivolität hervorgegangene
Verlangen nach Einberufung des Reichstags unterstiitzeiu sind denn

auch nicht solche . mit denen die freisinnigen Parteiführer gleiche
Wege zu gehen pflegen . Die bisherige Ueberflüssigkeit der geforderten
Maßregel ergiebt sich am schlagendsten daraus , daß in England
und Frankreich , wo die Parlamente versammelt sind und man an
de » chinesischen Wirren doch ebenso beteiligt ist , wie in Deutsch -
land , mit Bezug auf die ckniiesischen Vorgänge parlamentarisch
nichts geschieht . ?) Es war bisher schlechterdings kein
Grund zu einer Borlage an den Reichstag vorhanden ,
und lediglich szn einer politischen Unterhaltung versammelt
man ihn so ivenig wie ein andres Parlament . An der
nachträglichen Genehmigung von Ausgaben , lvie sie durch die Eni -
sendung einiger Schiffe und sonstigen Verstärkungen bedingt werden ,
besteht kein Zweifel . "

Die Angst unsrer Weltpolitiker vor einer bloßen Kritik ihrer
Thätigkeit ist so groß , daß darüber die elementarsten Forderungen
des Liberalismus vergessen und die verfassungsmäßigen Rechte von
Volk und Reichstag schmählich preisgegeben werden .

Gerade diese Auslassung deS „ liberalen " Blatts aber beweist
eindringlicher wie irgend etivas andres , wie notwendig es ist , daß
der Reichstag zusammentritt .

Kaiserrede » und offiziöse Prcßäußerungcn genügen nicht mehr .
Der Reichstag muß das Wort haben !

Uebcr die Entwicklung der Ereignisse in China
wird heute nichts wesentlich Neues berichtet . Wir hören , daß
in Tschifu noch 2Q0 Telegramme nicht expediert werden

konnten ; ob diese über die Vorgänge in Peking weiteren Auf -
schluß geben , wissen wir nicht .

Bestätigt wird , daß Prinz Tuan und General Kangsi sich
der Ccntralregierung beniächtigt haben . Heber das Schicksal
der Gesandten verlautet nichts Sicheres .

Im Vordergrund des Interesses stehen heute die

Erörterungen über die Rede des Kaisers und die deutschen
Rüstung en .

« »

Deutsche Truppensendnngen .
Nachdem am Montag die Entsendung einer Division von vier

Linienschiffen der Schlachtflotte angeordnet worden ist , kam am
Dienstag das folgende Telegramm aus Wilhelmshaven :

„ Im Hinblick auf den Ernst der Lage in Ostasien wird
ein ans Freiwilligen der Armee bestehendes ExpeditionS -
corpS in der Stärke einer gemischten Brigade aufgestellt
werde » .

Eine gemischte Brigade ist aus den verschiedenen Waffen¬
gattungen zusammengesetzt : eine Jnfantenebrigade zählt in der
Kriegsstärke llOCK) Mann . Ob man hier wieder Freiwillige anwerben
wird , ist bisher nicht bekannt .

lieber die Mobilisierung der Flottcndivision schreibt man uns ,
unterm 3. Juli , aus Kiel :

Der Kaiser bestimmte , daß die erste Division des ersten
Geschwaders mit Beschleunigung sich vorbereite
nach China zu gehen . Die Schiffe des ersten Geschwaders
sind gestern von Kiel nach Reufahrwasser in See gegangen , müsse »
jetzt wieder zurückkommen und zwar nach Wilhelmshaven , da die
Schiffe der ersten Division zur Nordseestation gehören .

In Frage kommen die Schiffe : „ Kurfürst Friedrich
Wilhelm " sKapt . z. S . v. Holtzendorf ) , „ Brandenburg " ,
lKapt . z. S . Rosendahl ) , „ Weißen bürg " lKapt . z. S . Hofmeier ) ,
„ Wörth " <Kapt . z. S . Vcrkenhage » ) , kleiner Kreuzer „ Heia "
lKorvetlenkapitän Ramgold ) . Die ersten vier Schisse sind Linien -
schiffe ( Panzer erster Klasse ) .

Die Panzer haben ein Deplacement von 10062 Tonnen und
indicieren 9000 Pferdekräfte . Die Geschwindigkeit ist ca. 17 Knoten
Maximalleistung . Die Besatzung beträgt ca. 540 Köpfe .

Die „ Einigkeit der Mächte "
wird durch folgende Auslassung der „ Petersburger Wjedomosti "

. illustriert , deS „ Leibblatts des Zaren . Der Verfasser des

. Artikels ist Fürst llchtomski , ein intimer Freund des russischen
Kaisers . Dieser Mann schreibt über die deutsche Politik :

Seit jenem bösen Tage , da die Deutschen unter dem Vorivand
der Rache für die Missionare das im Grunde geringwertige
K i a u t s ch o u an sich nahmen , wäre die Unversehrtheit des
Himmlischen Reichs mehr als zweifelhaft geworden . Die bedauerns -
werte chinesische Centralregicrung sah sich in die Zwangslage ver -
setzt , in neue Gebietsabtretungen einwilligen und Erniedrigungen
schlimmster Art erdulden zu müssen . „ Und was ist das Ergebnis
des Kohles , den dex deutsche Diplomat Baron Heyking am chincsi -
schen Gestade angerichtet hat ? Schon jetzt das Blut von Hunderten ,
und noch weitere Opfer werden folgen . " Wege » fremder Fehler soll
nun das Leben einer Menge von Russen der äußersten Gefahr aus -
geliefert sein . Je mehr fremde Truppen in China landen , um so
bedenklicher werde der Aufruhr um sich greifen . Die Aus -
läudcr haben „ den bis zum äußersten friedliebenden "
Chinesen bis zur Raserei gebracht , und mm verlangen
sie von ihm Ruhe und Ucbcrlegung . Anstatt das Feuer zu löschen ,
ivirft man noch Brennstoff hinein ; ivas Wunder , ivenn ganze
gigantische Gebiete in Flammen geraten und die Chinesen die Ver -

ztveiflung erfaßt ? Die Welt des Westens sieht sich vor die unlös -
bare Aufgabe gestellt , für Hunderte von Millionen eine Regierung
zu schaffen . Verständlich tväre noch , wenn man die Beruhigung
Chinas einer einzigen Macht , einem Willen überließe , der dann die

Vernüttelung zwischen China und den übrige » interessierten Staaten

übernähme .
Man sieht : Auch Rußland versteht eö, sich als den „ Frömmsten "

zu rühmen und in dieser Tugendniaske sein Eroberungsrecht zu
fordern . Das Bedauerliche ist nur , daß die thatsächlichen Fehler
der deutschen Politik dem russischen Weltreich so scharfe Waffen in
die Hand geliefert habe » .

Auch ausländische Preßäußerungen über die KriegSrede Wil -
Helms II . zeigen das tiefe Mißtrauen , das die Mächte der „Civilisation "
gegen einander hegen . Die „ Times " meinen : „ Wir sind überzeugt .
daß , während der Kaiser sich verpflichtet fühlen wird , die Ehre Deutsch -
lands zu verteidigen durch Erlangung voller Genugthuung für das
ihm in der Person seines Vertreters zugefügte Unrecht , es koste , was
es wolle , er mit gehöriger Rücksicht auf die Interessen und
Empfindlichkeiten andrer vorgehen werde . " „ Daily
Chronicle " sagt , der Kaiser sei nicht in der Lage , die Ermordung
Kettelers zu rächen . Wenn er Japan beauftragte , die
Rache auszuführen , würde er der gemeinsamen Sache der Civili »
sation dienen , obwohl es nicht jedermann in Petersburg gefallen
würde . "

Die chinesischen Vorgänge .
Im französischen Ministerrat teilte der Minister deS Auswärtigen

Delcasse eine Depesche des französischen Konsuls in Shanghai vom
L. Juli mit , welche besagt : Prinz Tuan und General Kangsi
bemächtigten sich der höchsten Gewalt , umzingelten mit ihren
Truppen den kaiserlichen Palast und gaben den Vicekönigen den

Befehl , gegen die Ausländer die Feindseligkeiten zu eröffnen . Die

Dicekönige in Süd - und Mittel - China weigern sich jedoch , diesen

Befehlen nachzukommen .
Als durchaus zuverlässig kann die Nachricht nicht gelten .
Die Gefährdung der Missionare wird durch folgendes Ber -

liner Telegramm gekennzeichnet .
Der kaiserliche Konsul in Tschifu telegraphiert : Provikar

Freinademetz telegraphiert : AuS Dentschufu ist der dortige Missionar

durch die Behörde vertrieben und sofort das Zcrstörungswerk be -

gönnen worden , Tsining ist in größter Gefahr . Gouverneur

und Behörde fordern sofortige Abreise ; ohne raschen

Schuh ist fernerer Anfenthalt unmöglich . Der Gouverneur

in Tsinan drahtete nur , daß Tsining in Aufruhr sei und die

Missionare an die Küste müßten .
lieber die Lage im Kiautschon - Gebiet ist Montagnacht in

Berlin folgende Nachricht des deutschen Gouvcnieurs eingetroffen :
Vor acht Tagen hat der chinesische Gouverneur die

Mission aufgefordert , sich nach den Hafcnplätzcn
zu begeben ; auf das Verlangen , Schutz für Leben und Eigentum zu
gewähren , erklärte er , hierzu außer stände zu sein . Daher
ziehen sich alle nach - Tsingtau zurück . Macze ist geräumt . Die

dortigen Bahnbeamten sind unterwegs nach Tsingtau .

Chanvinistischc Rasereien .

Im Scherlschcn Zeitungsgeschäft tobt sich cm Mitarbeiter

also aus :
„ Es hat sich jetzt zur Evidenz , herausgestellt , daß China nicht

mehr reif ist , eine solche gute Absicht auch zu iviirdigen . . .
„ Solche Völler müssen unter Vormundjchaft genommen

werden , sie haben das Recht aufSelbständigkeit verwirkt .

China ist längst so weit gekommen , hätte wohl auch schon
eine derartige Behandlniigsweise erfahren , wen » nicht Mißgunst
die Mächte von eiitschcidcndcn Schritten abgehalten hätte . Die

Früchte diese ? Zauderns müssen ivir setzt ernten . Die Mißgunst
rächl sich bitter . Durch die Geschichte ivird bewiesen , daß
w i r e s b i s h e r a m b e st e n m i t C h i n a gemeint haben
und daß wir uns von den berschiedencn Eifersüchteleien nach
Möglichkeit fern gehalten haben . ES liegt dies gottlob im deutschen
Charakter ; es darf uns aber nicht verleiten , die Gutmütigteit zu
weit zu treiben .

„ Dem heutigen China imponiert nur noch brntale Gc -

walt , denn wir haben es nicht mehr mit der feigen , hinter -
listigen Sippe der Literaten zu thnn , sondern mit den durch
diese aufgehetzten Volkshaufen . Die Aufwiegler verkriechen
sich wohlweislich , deren Werk ist gcthan . der Fanatismus des
Volks ist entzündet , und wo der einmal brennt , hilft nur noch
rücksichtsloses Vorgehen .

„ Der Fanatismus aber ist eine der ansteckendsten Krankheiten ,
die wir auf der Erde kennen — darum soll mau sich nicht in dem
Glauben wiegen , der jetzt in China ausgebrochene Aufstand trage
einen lokalen Charakter — nein , er ist der Anfang von » » n v e r -

» leidlichen Kampfe zwischen der gelben und
der weißen Rasse , und damit der Kämpf nicht allzu un -
menschlich wird , nehme man ihn aus . Je eber , je besser !

Gcdenlen wir . der Worte , die e t ist unser Kaiser geschrieben .
und formen dieselben den Berhäuirissen »ach , so werden sie
lauten :

„ Wo ein weißer Mann in treuer Pflichtersüllnng im Dienst
der Civilisation gefallen und begraben liegt , wo das Banner
der Kultnr entfaltet ist , muß diese die Herrscherin sein und
bleiben . "

Kann August Scherl dieses Opfer parteiloser Tobsucht nicht zur
Heilung »ach China schicke » ?

Die „ Deutsche Tageszeitung " schließt einen möglichst „patriotisch "
ausgefärbten Artikel mit der eisigen Mahnung , ruhig Blut zu beivahreu :
„ Uusrc Aufgabe und die der andern Mächte besteht lediglich darin ,
daß wir wieder Ruhe und Ordnung in den vom Ausstaiid ergriffenen
Gegenden schaffen und daß wir eine ausreichende Sühne für die Er -

mordung unsrcS Gesandten durchsetzen . Was darüber i st , das

ist vom U e b e l . "
_

Volitiflize Llebevstchk .
Berlin , den 3. Juli .

Tie grüue Internationale .
Der Internationale Kongreß über die Organisation

der Landivirte zum Getrcideverkanf trat am 23. Juni im Stadthaus
gl Versailles zusammen . Baron de Conrcel , der frühere
ranzösische Botschafter in Berlin , eröffnete den Kongreß . Herr

Dr . R ö s i ck e vom Deutschen Bund der Landwirte war
auch anwesend , es wurde ihm die Ehre zu teil , in den Borstand gc -
wählt zu werden .

Die Eröffnungsrede des Präsidenten hob hervor , daß es
gälte , die Mittel und Wege zil finden , den Getreide -
verkauf zu organisieren und dadurch den Landivirten G c -

treidep reise zu verschaffen , bei denen sie be -
st e h e n könnten . ES sei dies eine Frage nicht nur von aller -

größter Bedeutung für die Landtvirte , sondern auch für die nalio -
nale Wehrkraft wie für das Wohl des Volks im ganzen .
In dieser Beziehung lvie in so vielen andern ständen die Interesse »
der Landtvirte aller Länder in völliger Harmonic . Herr
Dr . R ö s i ck e stellte in der Eröffunngssitznng fest , daß die Land -
Wirte aller Länder den Verhandlungen deS Kongresses mit
großem Interesse folgten , zudem die I n i t i a t i v e v o il F r a n k -
reich ausgegangen sei , weil er geeignet sei , eine N eb er -
e i >t st i m m u n g d e r M e i n n n g e n herbeizuführen , wie
man die vorliegenden Fragen cincr glücklichen Lösung entgegcnsührcn
könne .

Der Eröffnungsfeier folgte die Konstituierung dreier Sektionen ,
die ihre Arbeiten auch sofort begannen . Die eiste behandelte die

Frage der Organisation des G c t r e i d e v e r k a n f s , die
— " te die Mittel z u r Sicherung des Absatzes , die

e endlich die Erfahnmgen des Auslands in der Organi -
»» des Getreideverkaufs und z o l l t e ch n i s ch e Frage » .
Es tvurden u. a. folgende Beschlüsse gefaßt :
Unter ausdrücklicher Auerkeimung der vielen Mißslände a »

den Getreidebörsen wird eine durchgreifende Börsen -
r e f o r m empfohlen , wobei insbesondere die Aushebung der B l a n lo -
t e r m i » g e s ch ä f t e unter Einsührung bestimmter Straf -
bestimmungen einzuschließen wäre . Die Unklagbarkeit von

Differenzsorderungen ans rcinclt Spiekgeschästen wird g r n n d -

sä tz li ch anerkannt . Bei diesen Bestimmungen haben , wie
die „ Deutsche Tageszeitung " behauptet , die Erfahrungen .
die mit dem deutschen Börse nge setz gemacht und von den
Vertretern des Bunds der Landwirte entwickelt wurden , ganz b e -
sondere Beachtui , g gefunden .

„ Hinsichtlich des Getreideverkaufs wurde beschloffcn , daß
er unter Mitwirkung aller bestehenden landwirtschaftlichen Vereine
in genossenschaftlicher Weise organisiert werden solle .
dergestalt , daß entweder der Verkauf erfolge unter Gewährung von
Vorschüssen mit späterer Abrechnung unter Zugrundelegung eines
gleichen Jahrespreises für ' alle Mitglieder oder Ankauf zu
festem Tagespreis auf Rechnung und Gefahr der Genoffen -
schaft oder endlich in Kommission auf Rechnung und Gefahr des
betr . Mitglieds der Organisation . Der Bau von Korn -
Häusern wird warm empfohlen .

Schließlich wurde noch mit knapper Majorität beschlossen , daß
bei der Ausfuhr von Weizen aus Frankreich eine Rück -

Vergütung von 6 Frank pro 100 Kilo sder Einfuhrzoll
ist 7 Frank pro 100 Kilo ) geivährt werden soll , bei

Mehl unter Berücksichtigung eines entsprechenden Rendements .
I » der feierlichen Schlußsitzung hob der Präsident Baron

de Courcel mit ganz besonderer Betonung hervor , in welch
eklatanter Weise im Verlaus der Verhandlungen die Gleichartigkeit
der wirtschaftlichen Verhältnisse und Bcdiirfniffe in Deutsch -
land und Frankreich hervorgetreten sei , und das Zusammen -
arbeiten dieser beiden Völker könne daher gegenseitig nur zum
größten Vorteil gereichen .

Unsre nationalen Agrarier haben sich in einer Weise inter -
national entwickelt , daß sogar der Erbfeind für sie zum innigsten
Busenfreund geworden ist .

Das Ziel dieser grünen Internationale ist die Organisation
eines internatioilalenGerreideproduzenten - Rings ,
der — ohne Handelsverträge und Schutzzölle — im

stände wäre , den Konsumenten aller Länder wuchc -
ris che Brotpreise zu diktieren .

Zu einer große » TtaatSaktio » soll , wie es scheint , der Fall
W ü st e m a n n - Halle aufgebauscht werden . Wie dem Halleichen
„ Volksblatt " mitgeteilt wird , sollen die vier Former , welche die Eni -

lassung WüstemannS im Namen ihrer Mitarbeiter von der Firma
forderte », p o l i z e il i ch vernommen worden sein . Siesollen
sich der Nötig » n g schuldig gemacht haben . Run haben die Be -

treffenden nichts weiter gethan , als von ihrem Koalitionsrecht Ge -

brauch gemacht . Sie erklärten im Namen ihrer Mitarbeiter , daß sie mit

Wüsteman » nicht ' weiter arbeiten wollten , daß enttveder er oder

sie gehen müßten . Genau so , als wenn die Arbeiter dem Unter -

nehmer erklären : Enttveder Du gestehst uns diese oder jene Gehalts -
erhöhung zu , oder wir hören auf zu arbeiten . Solches muß das

Recht des Arbeiters sein , ihn deswegen verfolgen , heißt einfach das

Koalitionsrecht ausheben . Die Konsequenz wäre , daß die
Arbeiter die Gründe ihrer Unzufriedenheit gar nicht mehr angeben
könnten , sondern sofort in den Streik treten müßten , da ja
„ Nötigung " i » dem obigen Sinne stets vorliegen wird .

Auch gegen den verantwortlichen Redacieur des Halleschcn
„ Volksblatts " , den Genossen Swienty , soll vorgegangen werden ;
ferner will Wüstemann klagbar werden . Er hat dem „ Generql -
Anzeiger für Halle " einen Schreibebrief geschrieben , in welchem er

sich möglichst rein zu waschen sucht . Daß er schon dreimal wegen
K ö rper v e rle tz n n g vorbestraft ist , giebt er zu . nur sollen es
da ? eine Mal nicht 6, sondern mir 2 Monate gewesen sein , auch

stimmt eS. daß seine Familie Unterkunft im Armenhaus suchen
mußte , währenddem er auswärts in Arbeit war . Schuld daran
waren nach , ihm aber die dösen Socialdemokraten , die ihn in Leipzig
außer Arbeit gebracht hälten . weil er sich nicht au der Maiseier beteiligt
habe . Selbst die „ Post " sieht sich angesichts dieser Thatsacheu ver -

anlaßt , ihren neuesten Schützling etivas kühler zu behandeln . Sie

hofft aber noch auf die Ergebnisse der Klage und tvill die Erörterung
des Falls bis dahin vertagen . —

Die RcchenschaftSrcdc eines CentrumSmanncs .

Man schreibt uns aus Köln : Das Centrum faßt den Begriff
Wähler nur im engsten Sinne auf . Ein Wähler ist ein Mann , der

wählt — weiter nichts . Er hat nicht das Rechts den Gewählten zur
Verantwortung zu ziehen und sein Thnn in öffentlicher Aussprache
der Kritik zu unterwerfen ; der Abgeordnete für sein Teil empfindet
nicht die Pflicht , vor seinen Wählern Rechenschaft abzulegen und ihre
Wünsche und Beschwerden in Empfang zu nehmen . Das ist nickst

Brauch in Centrumslanden . Von den mehr als hundert ultra -
montanen Abgeordneten sind es gewiß nicht mehr als zwei Dutzend ,
die sich vor oder nach der ParlamentStagnng ihren Wählern in öffent -
sicher Versammlung zeigen .

Zu diesen wenigen gehört der Abgeordnete von Köln - Stadt ,

Herr Rechtsanwalt T r i m b o r n. Aber leider lohnen es ihm
seine Wähler nicht . In einer am Sonntag abgehaltenen Ber -

sanmtlung der Centrumspartei — Volksversammlungen kennt das

Centrum in Köln nicht — , worin Herr Trimborn Bericht erstattete
über die abgelaufene Tagung des Reichstags . waren im ganzen
360 Mann erschienen . Herr Trimborn ist in Köln ein angesehener
und beliebter Mann ; wenn nur seine Dutzsreunde und nächsten Ver -

wandten erschienen wären , hätte die Versammlung doppelt so stark

besucht sein müssen . Aber das politische Interesse ist wie im

Centrum überhaupt so auch in Köln , dem Herzen der ultra -

montanen Partei , über die Maßen gering , « nd selbst Ereignisse
so überaus wichtiger Art , wie sie die letzte Tagung des

Reichstags anfznweisen hatte . vermögen von
_

der großen
Centrumspartei der rheinischen Metropole nur ein winziges Häuf -
lein beisammen zu bringen . Das sind die Folgen der bisherigen

llnterlasjungsjüuden . der geflissentlichen Vernachlnisigting der selbst -

vcrstäiidlicbcn Beziehungen zwischen Wähler und Gewählten .
Es versteht sich, daß Herr Trimborn in der Kritik dessen , was

das Centrum im Reichstag geleistet hat , sich auf den Standpunkt
des WeltschöpferS am sechsten Tage stellte , der da sprach : siehe da ,

es ist alles gut . Der Redner gestand ja , daß die letzte Flotten -
Vorlage , mit deren Erörterung er seinen Bericht begann , bei

ihrem Äuftauchen mit Recht großes Aufsehen und tiefgehende

Aukregung verursacht habe , nicht nur wegen der Höhe der

Forderung , sonder » auch wegen der Plötzlichkeit des Ganzen
und wegen des Widerspruchs . worin sich diese neue Vor -

läge mit den Versichcrungen der Regierung , daß für ab -

sehbare Zeit den Flotteubedürfnissen genügt sei , gesetzt habe .
Aber . . . und > mn kamen die bekannten „ Gründe " , die das

Centrum bewogen hätten , der Vorlage doch znziistimnie ». Besonders

lange verweilte Herr Trimborn bei der DecknngSfrage . deren Lösimg
es als überaus glücklich und als ein Berdienst des CenIriimS pries ;
was man gewollt , sei erreicht , die erforderlichen Mehraufwendungen
seien aus die stärkeren Schultern gelegt .

Herr Trimborn verschwieg , daß die eigentliche Rechnung über

den Flotten - Kuhhandel bei der Erneucriliig der Handelsverträge

präsentiert wird , und daß eS in letzter Instanz das Volk , die be -

dürftige Masse ist , die in den Aufschlägen zu den Lebens -

mittclpreisen die Kosten zu bezahlen hat . Dafür ließ aber

Herr Trimborn die Welt wissen , daß bei den kommenden Klotten -

vorlagen das Centrum keine grundsätzliche Opposition mehr machen

wird . „ Wer wollte sagen , meinte der Herr Abgeordnete , daß dies

die letzte Flottenvorlage gewesen ist ? Ich persönlich wundere mich
in der Äera der Plötziichkcitcn über nichts mehr . Das aber steht

fest : Kommt eine uene Flottenvorlage , dann muß die Deckmigsfrage
in dem Sinn gsiöst tverden , daß die schwächeren Schultern geschont
bleiben . Die Flotte ist mm einmal da , sie ist eine vaterländische

Fnftitlitton . Das aber rufe ich den übertriebenen Flotienschwärniern

zu : <�uicl quick pruckeater agas et respice fiuern — das

heißt zu deutsch : Scknvärmt so viel ihr ivollt , aber denkt an das Ende ,

denkt an die Deckung
Das Centrum bewilligt also in Zukunft alles » wenn es

nur ein Mittel findet , das Volk darüber zu täuschen , daß die Masten
die Kosten zu zahlen haben !

Bei der Besprechung der lex H e i n z e war Herr Trimborn so

llug , nicht von einem siege des Centrums zu fabeln ; er erkannte

an , daß der für das Centrum wesentliche Teil deS Gesetzes gefallen
sei ; aber , so meinte er . die Partei sei der Meinung gewesen , nach -

zugeben und das Wenige zu nehmen , statt aus dem Ganzen zu be -

stehen und nichts zu erreichen : dann wäre das Centrum erst recht
blamiert gewesen ! Herr Trimborn giebt also zu , daß das

Centrum sich
'

ans alle Fälle - blamiert hat , „ Die Folge der

Obstniktion, " so sagte der Redner , „ wird zunächst die sein , daß Ivir

linser Verhältnis zur Linken revidieren . Die Tage deS Kampfes um die

lex Heinze haben gezeigt , daß es im Reichstag Parteien giebt . die

wohl geneigt sind , einen Kulturkampf nach französischem Muster

zu führen ; ich denke dabei besonders an die freisinnige Volts -

parlei uutcr Führung Eugen Richters . Das werden wir uns merken

für künftige Zeiten . "
Auf ivirtichaftlichcm Gebiete werde das Centrum wie es das

beim Fleischbeschau - Gesetz gethan habe und bei der

künftigen Regelung der Handelsverträge ebenfalls thnn ' Werbe , stet ?
auf einen billigen Ausgleich der Interesse » bedacht sein . Die Er ,

folge auf s o c i a l p o l i t i s ch e m Gebiet seien iu der abgelaufenen

Tagung relativ günstig gewesen ; in der Abweisung der Zuchthaus «
Vorlage erblickt der Redner den Betveis , daß für eure Repreifions »
Politik im Reichstag keine Stiminung sei ; die übrigen positiven Er -

folge hätten ergeben , daß die Gegenwart durchaus geeignet und ge -
willt sei zu socialpolitischen Reformen , namentlich werde daS Centnim

fortfahren , seiner Tradition als Vorkämpfer ans _ social -

politischem Gebiet gerecht zu werden . Wie viel wichtige und

notwendige Forderungen der Arbeiter das Centrum namentlich bei

der Ilnsallversicherungs - Novelle durch Niederstimmen der social -

demokratischen Anträge vereitelt hat , davon erwähnte Herr Trimborn

nichts . Es soll aber nicht unerwähnt bleiben , daß er bei der Er -

örterung der einzelnen Gesetze mit Nachdruck ans die fleißige und

erfolgreiche Mitarbeit der Socialdemokraten iin Plenum tvie in den

Kommissionen hinwies .
Nachdem Herr Trimborn seinen Bericht beendet hatte , dankte

ihm ei » Redner aus der Bersammluug für sein fleißiges und er «

gicbiges Wirken ; der Vorsitzende brachte ein Hoch au » auf Herrn



Trimborn unb — Frau , dann wurde die Versammlung geschlossen ,
Eine Diskussion läßt das Centnim nicht zu , nicht einmal für die
eigenen Leute , geschweige denn für Gegner . Als sich ein Centrums -
wann nach dem ersten Redner zir Wort meldete , wurde ihm vom
Vorsitzenden die Uhr entgegengehalten und der Wackcrc — es war
ein nltranwntaner Stadtverordneter — knickte zusammen und schwieg .
Die Versammlung tagte nämlich schon — zwei Stunden , und es
war vereils — vall Uhr geworden , und in der sittenreinen Stadt
des Herrn Rören ist man solide . Dasi unter solchen Umständen , wo
die Gelegenheit zri ausgiebiger Kritik verwehrt ist , ein parla -
uientarischer Rechenschaftsbericht nicht viel mehr als eine leere Form
ist , liegt auf der Hand . Aber das ist eben Ccntrumsart . Die Herren
Volksvertreter kiinnnern sich entweder überhaupt nicht um ihre
Wähler oder sie handeln nach dem Grundsatz : loben und loben
lassen . Die Kritik scheuen sie allesamt . —

Karlsruhe . 2. Juli . <Eig . Bcr . ) Die II . Kammer beschäftigte
sich heute in achtstündiger Beratung mit den von der bürgerlichen
Opposition und den Socialdcmokratcn zur Einfühlung des all¬
gemeinen , geheime » und direkten Wahlrechts gestellten An »
trägen und denjenigen vom Abg . Wacker tCentrums für eine der neuen
Bevölkerungszahl des Lands entsprechende WahUrcis - Nmeinteilung .
Die Nationalliberalen verleugneten alle ihre früheren Konzessionen
an das direkte Wahlrecht und verharrten zur Verhindernng einer
Verständigung auf ihren Kantclcn . Eine Absicht , die sociäldemo -
kratische Vertretung der Kammer einzuschränken oder zu beseitigen ,
bestritten sie und ihre Vertreter sprachen der „ matzvollen
Vertretung der Arbeiteriiiteressen " in dem badischen Parlament
die Anerkennung aus und feierten die Socialdemokratie als
den roobor de bronce , als den ehernen Felsen gegen die
a n r ü cke nd e R e a kti o n.

Bei der Abstimmung über das direkte Wahlrecht kann inan bei
38 zustimmende » gegen 22 nationalliberalc Stimmen der veriassnngs -
Mäßigen ' Zwcidrittel - Mdhrhcit sehr nahe . Bei den beiden Ab -
stimmungen über die Wahlkrciseinteilung standen sich 34 gegen
19 Stimmen gegemibcrV es handelt sich nur noch darum , ob hier ,
wo es sich um die Beibehaltung der ö3 Mandate handelt , ein Ver -
fassungsgesctz in Frage kommt oder nicht . Die II . Kammer gab
durch einen Mehrheitsbeschlutz ihre Ansicht kund , das es sich nicht um
eine Aenderung der Verfassung handle . —

Ausland .

Belgien .
Brüssel , 3. Juli . Die Rcpräsentantenkammer und

der Senat , die lcHthin . neugewählt worden sind , traten zu einer
autzerordentlichen Session zusannncn . In beiden Häusern wurden
Wahlprüfungen vorgenommen . —

, Italien .
Rom , 3. Juli . In der D e p u t i e r t e n k a m m e r brachte der

Schatzsekretär einen Gesetzentwurf ein , betreffend ein Budget -
Provisorium bis zum 31 . Dezember d. I .

Im weiteren Verlauf nahm die Kammer . nach kurzer Beratung
die Adresse in Beantwortung der Thronrede an .

Türkei .

Tie Wirren in Albanien . Der serbische Gesandte überreichte
am 3. Juli der Pforte eine Rote betreffend einen Ueberfall durch
Albanesen im Distrikte Gilaii , wo die Ortschaft Moghile — nicht
Gilan selbst —geplündert und mehrere Serben getötet wurden .
Mijatowitsch protestiert in der Note gegen die Behauptung des
Kaimakams von Gilan , datz die Mitglieder des serbischen Komitees
Unruhen provozieren wollten , und fordert eine amtliche Untersuchung
der Vorfälle . —

Afrika .

Vom Transvaal Kriegsschauplatz . Eine Depesche des Feld -
Marschalls Roberts aus P r c l o r i a vom 2. Juli bestätigt , datz
General H u n t e r de » Vaalfltch überschritten hat und daß die von
Heilbro » kommende Brigade Macdonalds sich mit den Truppen
HnnterS bei Frankfort vereinigen wird . BullcrS führende Brigade .
heitzt es in der Depesche weiter , hat Standerton verlassen und
sich nach Greylungstad begeben . Sowohl in Pretoria wie in
Johannesburg werden mehrere Familien von Boercn , die gegen die
Briten kämpfen , von diesen unterhalte », einige dieser Familien sind
völlig hilflos . In Heilbro » , wo es an Nahrungsniitteln fehlt ,
werden von einem Hilfskomitee Kolonialwaren , Fleisch usw . verteilt .
ES sind Vorkehrungen getroffen Wörden , damit den Landlcuten der
ihnen zu Saatzwecken nötige Hafer verteilt wird . —

Zur Lage der Gewerkschaftsbeamten .
Bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit hetzt die

Scharfmacherpresse gegen die Führer der Arbeiterschaft . Die be -
licbtcsten Anwürfe sind die , datz die Agitatoren sich von den
„ Arbeitergroschcn mästen " , bei ihrem Handwerk der „ Arbeiter -
Verhetzung " den „giilen Tag " leben u. s. s. Die Soldschreibcr der
Unternehmer wisse » ganz genau , datz sie daniit in ärgster Weise
Flunkerei treiben , ihr Zweck ist der . die Arbeiter gegen die Männer
ihres Vertrauens aufzuwiegeln . Sic selbst , alle die im Dienst des
Unternehmertunis stehen , die B u e ck . die B e u m er , die Z e d l i tz sc.
lassen sich ihre Wühlarbeit sehr gut bezahlen .

Wie wenig cS zutrifft , datz die Beamten der Arbeiterschaft so
glänzend bezahlt werden , das wurde recht drastisch dargelhan durch
eine Statistik , welche dem Frankfurter G e w e r k s ch a f t s k o n g r e tz
vorgelegt wurde . Ein ähnliches Resultat würde sich bei der Auf -
nähme einer Statistik über die Gehaltsvcrhöltmiisse der R e d a c t e u r e
der s o c i a l d e m o k r a t i s ch e n P a r t e i p r e s s c ergeben . Wie
angestrengt auf der andern Seite die Thätigkeit dieser Beamten ist .
möge an einigen Beispielen nachgewiesen werden , die uns gerade zur
Hand lind .

Die Generalversammlu n g desVercinS deutscher
Schuhmacher hatte die Anstellung eines weiteren besoldeten
Beamten . beschlossen , wodurch deren Zahl im Vorstande von drei
auf vier erhöht wurde . Gegen diesen Beschlutz haben nun ver -
schiedene Mitgliedschnften Protest erhoben . Der bisherige erste , jetzt
zweite Vorsitzende , I . Siebert , wendet sich nun in dem „ Schuh -
macher - Fachblatt " in einer Erklärung gegen die Proteste , indem er
die verschiedenen Gründe für die Notwenigkeit der Anstellung eines
vierten Beamten in der Centralverwaltung ins Feld führt . Es heitzt
darin u. a. :

„ Von hauptsächlichem Einfluß auf diese ungünstige Lage , was
ja auch schon auf der Generalversammlung in Mainz keineswegs
unbekannt war , ist , datz ich durch das viele Reisen und die damit
verbundene Ueberanstrengung seit Jahr und Tag mit meiner Arbeits -
kraft vollständig zu Ende bin . Meine Person konnte bei den Bureau -
arbeiten so gut wie gar nicht in Betracht kommen und nur mit Auf -
weiidunw meiner letzten physischen und geistigen Kraft .
dem eisernen Zwang gehorchend , konnte ich die Thätigkeit bei
Streiks und Lohnbewegungen ausüben .

Ich bin nun vollständig aufgerieben , ja leider mutz
ich sogen , datz der letzte Rest meiner Arbeitskraft vollständig
ausgepowert und durch die letzten Streikbewegungen geradezu
herausgeschunden wurde , so datz ich zunächst und auf abseh -
bare Zeit überhaupt an irgendwelche Thätigkeit sn i ch t denken kann .

ES ist bitter , dies unter solchen Umständen offen aussprechen zu
müssen , aber ich bin eben alt , denn die 63 Jahre machen sich recht
fühlbar geltend .

Ich hätte nun selbstberständlich ans der Magdeburger General -
Versammlung gegenüber diesem Zustand die naheliegende Konsequenz
gezogen , wenn mir jetzt auf meine alten Tage noch eine andre Existenz
offen stünde ! Vielleicht können mir hier diejenigen Kollegen ' , die
nun über die Anstellung einer jungen Kraft so entrüstet sind . einen
Rat jjeben , was ich nun . da ich aufgebraucht bin , thun soll ? Soll
ich vielleicht das Armenhaus aufsuchen ? !

Die Anstellung war also nicht zu umgehen , wenn die Organisation
uud mit ihr die Interessen der Mitglieder nicht empfindlichen Schaden

erleiden sollten . Bitter , sehr bitter aber ist eS, datz man dieserhalb
einen solchen , allem Solidaritätsgefühl hohnsprechenden Skandal mit
erleben mutz . "

Ein andres Beispiel : Im „ Zimmerer " , dem Verbandsorgan
des Verbands deutscher Zimmerer , macht A u <; u st B r i n g m a n n.
Redacteur dieses Blatts und zugleich Vorsitzender des Verbands ,
folgendes bekannt :

„ Zur B e a ch t uüg ! Mein Gesundheitszustand , der bereits seit
Monaten viel zu wünschen übrig lätzt , zwingt mich , auf einige
Wochen die Redaktion niederzulegen uud fern von Hamburg Gc -
nesung zu suchen . Während der Zeit wird Kamerad Heinrich Ecke die
Redaktion übernehmen . "

Diese Beispiele zeigen , daß die Kräfte der Beamten , die im

Dienst der Arbeiterschaft stehen , in vielen Fällen über die Ge -
b ü h r angestrengt sind . »

Die Bezahlung der Beamten , die in den Gewerkschaften ,
in der P a rt e i b e w e gu n g . an der Parteipresse usw .
thätig sind , steht im allgemeinen in keinem Verhältnis zu deren

Leistungen . Selbst in den großen Verbänden kommen Gehälter
ü der 2000 Mark nur ganz vereinzelt vor : ISO Marl pro
Monat wird schon als eine ganz gute Bezahlimg angesehen :
Gehälter von 120 M. , 100 M. uiid selbst darunter
sind dnrchans nichts Seltenes . Erhoben doch erst kürzlich noch die
B e r l i n e r Mitglieder des Holzarbeiter - Verbandes Protest gegen
die auf der VerbandS - Gcneralversammlung beschlossene GehaitS -
erhöhung der Beamten in der Haiiptverwaltimg : die Erhöhimg
brachte das Gehalt der beiden ersten Beamten ' ( zwei Vorsitzende )
bon 160 ans 170 M. pro Monat . In der vorerwähnten Statistik
fanden sich u. a. folgende Posten : 750 M. inkl . Redaktion , 360 M.
Gehalt für Vorsitzenden inkl . Expedition , 180 M. inkl . Redaktion .
In den letzt angesührten Fällen handelte es sich allerdings itm
Leute , die noch in ihrem Berufe thätig sind und obige Summen
als Entschädigung für Zeitversäiimnis ec. erhielten . Die Mehr¬
zahl der berufsmäßigen Beamten dürfte ein Gehalt
von 120 —150 Mark beziehen , eine Sunnne , die nach ihren
Leistungen und nach den Anforderungen , die an sie . gestellt werden ,
eine viel zu geringe erscheint , wie ivir weiter unten des näheren
nachweisen werden . Dabei sei von vornherein zugegeben , daß die
Verhältnisse leider vielfach so liegen , datz die Organisationen selbst bei
dem besten Willen nicht in der Lage sind , ihren Beamten eine bessere
Bezahlung zu gewähren .

Die junge Organisation , die noch um ihre Existenz ringt , der
von der Polizei und dem Unternehmertum die grötzten Schwierigkeiten
in den Weg gelegt werden , mutz meist mit recht geringen Beiträgen
beginnen , um die Massen zum Eintritt bczw . zum Ausharren zu be -

wegen . Auf der andern Seite hat sie gerade anfangs die grötzten
Auslagen durch ÄUschaffniig des Materials ec ; dazu komincn kost¬
spielige Plözesse , allerlei Verluste , die bei Ueberwindung der Kinder¬
krankheiten fast unvermeidlich sind . In Deutschland sind fast
alle Organisationen unter den grötzten Schwierigkeiten ins Leben ge -
treten ; zum Glück hat es da immer Männer gegeben , die oft bei
schwerer Schädigung ihrer eignen wirtschaftlichen Lage der Organi -
sation ihre Kräfte geliehen haben , um sie vorwärts zu bringen ohne
Rücksichi auf die unzulängliche Entschädigung , die sie selbst für ihre
Mühewaltung erhalten konnten . Die deutsche Arbeiterbewegung ist
reich an solchen Beispielen ; oft genug Hai der Opfermut und der
Idealismus einzelner Weniger die Organisation aufrecht erhalten .

So sehr solche Verhältnisse Zeugnis ablegen für die Hingabe
Einzelner an die von ihnen verfochtene Sache , so dürfen
sie doch niemals als z d a u e r n d e , normale betrachtet
werden . Leider befolgen die Arbeiterorganisationen in Deutsch -
lmid , auch wenn sie längst in bessere finanzielle Ver -
hältnisse gekommen sind ( vielleicht gerade durch die Tüchtigkeit ihrer
Beamten ) , bei der Festsetzung der Gehälter ihrer Beamten ein ganz
falsches Princip . Sie normieren dieselben meist nach den
Durchschnittslöhnen , die in dem betreffenden Berufe erzielt
werden . Dabei wird in manchen Fällen gar nicht berücksichtigt , datz
die zu Führern der Organisation Ailfsteigenden in der Regel die

intelligentesten und auch die in der Bernfsthäligkeit tüchtigsten sind .
Nicht genügend gewürdigt wird ferner der Umstand , datz der Beamte
der Organisation viel mehr Ausgaben für Kleidung und Wäsche hat ,
als seine ehemaligen Berufskollegen , datz er gezivniigen ist , seiner
Fortbildung ivegen ( die aber loiederwn im Jnterelse der Organisation
liegt ) sich Bücher und Zeitungen zuzulegen. Noch mehr ins
Gewicht fällt die Thatsachc , datz der Gewerlichaftsbeainte durch die
Pflichten , die er nach seinen Bureaiistünden im Interesse seines Ver -
bands auf sich » ehinen mutz , zu allerhand Aiifwendiiiigen gezwungen
ist , wie sie die Abwesenheit vom Hause bczlv . der Verkehr im
Wirtshaus mit sich bringt .

Die politischen Vertreter der Arbeiterklasse sind in den

Gcsctzgcbnngs - » nd VcrivaltnngS - Körpeischaften auf das eifrigste
bestrebt — mid mit Recht — , die Löhne der städtische » und staqt -
lichen Arbeiter nnd Angestellten fortgesetzt nach Möglichkeit zu ver -
bcsseni , während dieie selbe Arbeiteiitlasie ihre eignen Beamten viel -
fach , teils gewitz aus Mangel an Mitteln , teils aber auch ans falsch
angewandte » , Princip , in recht unwürdiger Weise entlohnt .

Man wird vielleicht einwenden , datz die mittlere Beamten -
karriere bei der Post . Polizei , Steuer , dem Magistrat ja bereits eine
gewisse Vorbildung erfordere , welche mit Aufwendungen an Zeit und
Geld verknüpft waren , und die dem Geiverlschaftsbcainten meist ab -
geht . Gut ! Zugegeben ! Wir sind gern bereit , diesen Uinstand in
Rechnung zu ziehen . Ans der andern Seite aber vergleiche man doch
die Arbeitsleistung etwa eines besseren Burcanbeaniten bei den
oben genannten Behörden mit der eines Beamten einer
Arbeiterorgaiiisalion . Erstcre haben in ihrer meist nicht über
sieben Stunden ( häufig nur sechs Stunden ) lvährenden Bureau -
thätigkeit vielfach rein mechanische Rcgistrierarbcit zu verrichten ; in
den Blcreauö unsrer Verwaltungsbehörden herrscht eine solche ivcit -

gehende Arbeitsteilung , datz manche Beamte überhaupt nur mit
einigen wenigen Formularen zu thnn haben , deren sie sich bei ihren
Vernehniunge » , Berichten jc. bedienen .

Dagegen die Beamten der Arbeiterklasse ? Ihre Thätigkeit ist
nicht blotz die vielseitigste , sondern sie haben auch in der Regel
keinen Feierabend . Früh und spät , Werktags nnd Feiertags müssen
sie zur Verfügung sein , ihr Amt zwingt sie vielfach , jedes reguläre ,
geordnete Familienleben aufzugeben . Dir bürgerlichen Beamten er -
ledigen in aller Ruhe ihr Pensum , vorschriflSmätzig , nicht mehr .
nicht weniger ; ist ihre Bureauzeit zu Ende , sind sic ' frei ; schlietzen
sie die Thür ihrer Kanzlei , so lassen sie auch alles , was mit ihrer
Anitsthätigkeit zusammenhängt , sorglos hinter sich zurück . Der im
Dienste der Arbeiterorganisationen stehende Beamte hat f a st an
jedem Abend irgend eine Sitzung , irgend eine Besorgung für
den Verband . Und welches u u g e h e n r e Rl a tz von Ver -
a n t w o r t Ii n g hat der Führer einer Gewerkschaft , der Beamte der
politischen Partei , oder auch die Redactenre der politischen Arbeiter -
presse , welche letztere , namentlich in den kleineren Orten , vielfach alle

Fäden der Bewegung in ihren Händen vereinigen , überall dabei
sein müssen , unaufhörlich agitatorisch , organisatorisch thätig zn sein
haben . Wie viel steht da häufig ans dem Spiele , z. B. bei Streiks .
Welch hohes Matz von Umsicht ' und Thatkraft gehört dazu , die Be -
wegung über alle Fährnisse hinweg zu einem günstigen Abschlnh zu
bringen , welche Energie und Kaltblütigkeit , sich von der impulsiv
handelnden , ungestüm vorwärts drängeuden Masse nicht zu un -
besonnenen Schritten drängen zu lassen .

Diese Thätigkeit . die fortgesetzte Aufregung , �erblinden mit den

Widerwärtigkeiten , kleinlichen Angriffen aus den eignen Reihen , mit
denen jeder Arbeiterführer zu rechnen hat , alles dies ist geeignet ,
die robusteste Natur in einigen Jahren gesundheitlick , vollständig
herunterzubringen . Solche Fälle , wie sie in den eingangs an -
geführten Beispielen in die Ericheimnia treten , sind denn leider auch
nicht allznselten .

Immerhin soll nicht verhehlt werden , datz sich auch hier langsam
aber stetig eine Entwicklung zum Besseren bemerkbar macht . Nament -
lich trifft das zu in Bezug auf die Bcamtengehälter , welche die

Gewerkschaftsorganisationen in wohlverstandenem eignen Interesse
in letzter Zeit vielfach erhöht haben . So konnten wir erst kürzlich
im Bericht über das Münchner Arbeitersekretariat lesen , datz der
Ausschuß das Gehalt der beiden Sekretäre aus eigner Initiative
von 2000 auf 24<X1 M. erhöhte .

Weniger erfreulich liegen die Dinge noch auf dem Gebiet der
A r b e i t s l e i st n n g. Hier ist die Einsicht noch nicht genügend durch -

gedrungen , daß man den Beamten nicht über Gebühr ausnützen sollte .
daß man ihm Zeit gewähren mutz zur Erholung und Ernenerimg
seiner Kräfte , und schließlich auch zu seiner ferneren Fortbildimg .

Leider nur erst bei wenigen Gewerkschaften und unsres Wissens

auch noch nicht bei allen Parteizeitiingen ist es üblich , den Beamten
Und Redacteuren alljährlich einen Urlaub zu gewähren . Und wie

notwendig ist ein solcher . Leute , die jahrein jahraus in engen
staubigen Bnreauräumen , über Büchern und Zeitungen hockend , zu -
bringen müssen und die den weitaus größten Teil ihrer „ freien "

Zeit in Sitzungen ( meist im Wirtshaus ) verbringen , bedürfen im -

bedingt einige Wochen der Ausspannung . Um die Schäden der

sitzenden Beschäftigungsart und der geistigen Anstrengung , die durch
unvermeidlichen Aerger aller Art noch vergrößert werden , einiger -
maßen wieder wett zu machen , ist eine zeitweise Einstellung j e d -

weder Bernfsthätigkeit das einzige Mittel . Die Erfrischung und

Erholung des Beamten liegt im ureigensten Interesse der beireffenden
Institutionen . Diese Aiischannng bricht sich denn auch immer mehr

Bahn und es haben in den . letzten Jahre » bereits eine Reihe Ge -

werkschasten ihren Beamten einen ( in den meisten Fällen allerdings
einen zu kurzen — 8 Tage ) Urlaub gewährt . Wenn der kleine

Verband der G a st w' i r t S g e h i l s e n . seinen zwei Beamten

der Hauptverwaltung schon seit einigen Fahren je 14 Tage und

jetzt drei Wochen Ferien gewährt , so müßten das wohl die besser -

gestellten größeren ebenfalls können .

Freilich , wir wissen wohl : Jeder , der sich in den Dienst der

Arbeiterbewegung stellt , muß sich bewußt sein , datz er nicht ein

ruhiges , bescheidenes und geregeltes Bcamtendasein führen kann , eine

k L in pfende , unaufhaltsam vorwärrs st rebende

Klasse braucht den ganzen Mann , die volle . Kraft und

Hingebung jedes Einzelnen . Aber im Interesse dieser

Bewegung liegt es auch , daß ihre Führer und Bcamten nicht über

die Maßen angestrengt und vorzeitig k a m p f n n f ä h i g
gemacht werden . _

. II . P.

GeivevkfisZÄftliltzes .
« erlin nnd ttingegend .

Erfolgreicher Streik . Die etwa zwanzig Arbeiter , die von
der Werderichen Obstverkaiif - Genoffenschaft in der Markthalle in der

Dorotheenstraße beim Obftausladcii beschäftigt werden , verweigerten
am Montagmorge » die Aufnahme der Arbeit . Bis . jetzt wurde für
diese Arbeit , die früh 3' / » Uhr beginnt nnd gegen 8 Uhr vormittags
beendigt ist , 1,50 —2 . 00 M. vezahlt . Da aber in diesem

Jahr bedeutend größere Mengen Obst von Werder hier
ankomnicn und da auch die ' Qualität eine sehr gute ist ,
so daß die diesjährige Ernte gmiz besonders ertragreich sein
dürfte , verlangten auch die Arbeiter einen höheren Lohn nnfc zwar
3 M. pro Mann . Der Vertreter der ' Gesellschaft wollte sich zunächst
nur zu 2,50 M. verstehen ; die Arbeiter aber beharrten einstinimig
auf ihrer Forderung und da sich „ Arbeitswillige " nicht fanden ,
mußte schließlich der Leiter in die verlangte Lohnerhöhung ein -

willigen .
Die Arbeit wurde daraufhin sofort wieder aufgenommen . Auch

beim Pflücken in Werder selbst haben die -S Jahr schon verschiedene
Streiks stattgefunden , die nur durch Gewährung höherer Löhne er »

lcdigt werden konnten .

Teiitscheo Reich .

Die Hamburger Klempner . Gas - nnd Wasscrleitungsarbeiter
sind am Montag in einen Streik eingetreten zwecks Erringnng
besserer Lohn » und Arbeitsbedingungen . Etwa 100 Firmen , darunter

mehrere große Eniballagenfabriken , habe » die Forderungen bewilligt ,
so datz zu den neuen Bedingungen 350 Gesellen beschäftigt werden .
Mit einigen bedeutenden Firmen steht die Lohnkommission in Unter -
Handlung . Da der Geschäftsgang ein flotter ist , so hoffen die Arbeiter
einen vollen Erfolg zu erzielen .

Ter deutsche Scemannsverband hat infolge einer von dem
Redacteur des „ Seemann " , Genossen . Müller , linteriioinnienen

AgitationStonr in den Ostseehäfen bedeutende Fortschritte gemacht .
Genosse Müller sprach in Meinel , Königsberg . Danzig , Stettin ,
Stralsund nnd Lübeck bor meist gut besuchten Versammlungen der
Seeleute . In sämtlichen genannten Städten , antzer Lübeck , wo be -
reits der Verband vertreten ist , wurden Zahlstellen der Seemanns -

organisation gegründet .

Ter Holzarbeiterstreik in München wird nach einem Beschlnh
einer am 1. Juli stattgehabten Holzarbeiter - Versammlung angesichts
der jede friedliche Einigung schroff zurückweisenden Haltung mit aller
Energie fortgeführt werden . Die ledigen Kollegen werden München
verlassen .

Wegen Nötigung , der Organisation beizutreten , war
am 2. Juli vor der Strafkammer in Halle der b i S h e r u n -

bestrafte Arbeiter Wilhelm Bräutigam aus Schkeuditz an -
geklagt . Der Angeklagte soll im Herbst v. I . die Bauarbeiter
Pfützncr und Meinicke durch Drohungen zum Beitritt in den Bau -
arbcitcr - Verband genötigt und durch Schimpfworte beleidigt haben .
Er bestreitet das . giebt jedoch zu , auf die Drohungen der Nicht -
organisierten mit Drohungen geantwortet zu haben . Pfützner ist
ein mehrfach vorbestrafter Mensch und befindet sich in Haft .
und Meinicke lief , als er von Bräutigam zum Bei¬
tritt in den Verband aufgefordert wurde , zu dem Unternehmer ,
Manrcrnieistcr Getznitzer in Schkeuditz , und erklärte diesem : „ Die
f o r d e r n ni i Ä a n f z u in Verband ! Ich kann mit der
socialen Arbeiterschaft nicht zusammenarbeite n. "

Herr Getznitzer entgegnete dem Deiiiinziantcn in sehr vernünftiger
Weise , datz er sich um das politische ' Bekenntnis seiner Arbeiter nicht
küinmere , und erklärte auch heute als Zeuge vor Gericht , datz er

gegen die Verbandsbestrebungen der Arbeiter

nichts einzuwenden habe . Das Gericht verurteilte den

Angeklagten zn drei Monaten Gefängnis und erklärte in der

llrteilSbegriiiivuiig , datz sich Herr Getznitzer den Arbeitern gegenüber

nicht kräftig genug gezeigt habe .

Die Lohubewegnng der Kölner Väckcrgcsellen hat ergebuis «
loS geendet . Die Leiter haben sich grotze Mühe gegeben und eine

ganze Reihe Bersanunliingen veranstaltet , um die Gesellen zum
Eintritt in den Deutschen Bäckerverband zu veranlassen . Aber es
ist nicht gelungen , mehr als etwa den vierten Teil zn organisieren .
Alle Mahiiinigen , datz ohne eine feste gewerkschaftliche Vcrciiiigung
und Erziehung an einen ernsten Schritt zur Beseitigung der trüb -

seligen Zustände im Bäckergeiverbe nicht zu denken sei . prallten ab
an den durch das Bäckcrelend stunipf gewordenen Arbeitern .
Wie allenthalben , so sind auch im heiligen Köln die Bäcker -
geselle » körperlich und geistig niedergedrückt , manche bis

zur sittlichen Vernichtung . Auch bei dieser Lohnbewegung hat sich
wieder die ganze Rückftändigkeit ultramontaiier Handwerksmeister
gezeigt , und da man mit den Bäckermeistern zu thun hatte , ist sie
in ihrer rohesten Form in die Erscheinimg getreten . Es hat bei
dem brotessendcn . Publikum Aufsehen erregt , daß in den Forderungen
der Arbeiter für jeden Gehilfen ein . Bett und wöchentlich zwei
Handtücher verlangt wurden . Das läßt appetitliche Zustände in den
Bäckereien ahnen . Wenn die Forderung bewilligt und ausgeführt
wird , dann muß der Bäckergeselle immer noch drei und einen

halben Tag mit einem Handtuch auskommen . Daß die frommen
Kölner Bäckermeister vor einigen Tagen noch den Gesellen das Ver - .

sammlinigslokal abtrieben , indem sie' auf den Saalbesitzer wirtschafte
lichen Zwang ausübten , das entspricht so sehr ultramontanen Ge -
pflogenheitcn , datz man sich weiter nicht darüber zu wundern
braucht . ES gehört aber eine ungewöhnliche Stirn dazu , datz
bei einer so hinterlistigen Äampfesart und angesichts der
unerhörten Zustände in ihrem Gewerbe die Kölner Bäckeliiinung in

antzerordeiitlichem Matz eine katholische Frömmigkeit betont . Sie hat
'

kürzlich das Fest ihres Patrons durch ein feierliches Hochamt in der �
Mninoriteiilirche abgehalten und sich mit der Jnniiiigsfahne an der
Kölner FronleichnamS - Prozession beteiligt . Die CeiitrumSpartei
kann stolz sein auf die Kölner Bäckermeister , dieses schwärzeste
Bataillon der ultramontanen Garde .



Zur Lage der Strafienbahnaugcstellte » . Die Strahenbahn
ongeslcllte » in Düsseldorf haben beschlossen , durch eine in einer

Slrasjenbahner - Versaminlung gewählte Kommission mit der Vcr

waltung in eine Unterhandlung einzutreten , um eine Aufbesserung
ihrer Gehälter durchzusetzen . — Den Pserdebahnanj; estellten in P o s e n
ist vom Aufsichtsrat eine Gehaltserhöhung zugebilligt worden .

Zur Stelliingnahme der katholischen Arbeitervereine zu
den Krankenkassen . Von Herrn Arbeitersekretär G i e s b e r t s
erhalten wir folgende Zuschrift :

In Nr . 140 vom 30. Juni Ihres Blatts heißt eS in einem
Bericht über die Stellung des Delegiertentags der
katholischen Arbeitervereine der Erzdiözese
Köln zu den Krankenkassen , nachdem die auf demselben
angenommene Resolution abgedruckt ist : „ Dann wurde aber be
schlössen , dafür einzutreten , daß nach dem Vorschlag des Geheimen
Rats Hoffmann in Berlin die Arbeiter in Zukunft nur zur Hälfte in
den Vorstand und der Generalversammlung vertreten sein
dürften . Die Arbeitgeber hätten unbedingt die ' Hälfte der Mit
glieder des Vorstands und der Generalversammlung für sich zu
beanspruchen ,

..........
"

Diese Darstellung ist grundfalsch . Auf dem betreffenden
Delegiertentage ist kein einziger Redner für die Vorschläge des Ge
Heimen Rats ' Hoffmann in der oben cilierten Form eingetreten .
Sämtliche Redner sowie auch Unterzeichneter in seinem Referate
haben sich entschieden für strikte Aufrechterhaltung der
Selbstverivaltung der Krankenkassen und der Zwei -
drittcl - Mehrheit der Arbeitervertreter in den

Vorständen ausgesprochen . Ein andrer Beschluß als die vor -

geschlagene Resolution ist überhaupt nicht gefaßt worden .

Bezüglich der Bemcrknng , ob es wirklich Arbeiter gewesen
find , welche auf diesem Delcgiertentagc vertreten waren , stelle
ich fest , daß sämtliche ( etwa 120 ) Delegierten praktische Arbeiter
waren , welche tagtäglich in der Fabrik oder der Baustelle usw . ihrem
Verdienst nachgehen . Mit dieser Richtigstellung dürste auch die
daran geknüpfte Kritik hinfällig sein .

Achtungsvoll
I . Giesberts . Arbcitersckrctär .

Ausland .
Die Arbeiterinnen der großen Beauvaiöschcn Konserven

fabrik in Kopenhagen sind ausgesperrt , weil sie sich nicht
länger den Arbeitsabmachungen unterwerfen wollten . Sie erhielten
12 Oere pro Stunde (I), durften die Fabrik von morgens bis abends

nicht verlassen , sprechen war verboten und kostete 10 Oere Strafe ,
im Wiederholungsfall 25.

Ein Streik der Kopcnhagener Säge - nnd Zimmcrarbciter
ist in einigen Betrieben eingetreten , weil die Arbeiter 20 Kr . Wochen -
lohn und lostiindige Arbeitszeit wollen . Die Organisation beab -

sichtigt zur Erreichung der Forderung die Arbeitseinstellung in allen
Betrieben eintreten zu lassen .

Das Schiedsgericht im schwedischen Bauarbeiterkonflikt
hat nun seine Entscheidung getroffen . Die Arbeitszeit ist auf
10 Stunden sestgesetzr Uhr morgens bis ö Uhr abends . mit
V/t Stunden Pausen ) , am Sonnabend bis 5 Uhr . Der Arbeitslohn
beträgt 60 bis 50 Oere für Gesellen , 45 bis 30 für Handlanger .
28 bis 25 für weibliche und jugendliche Handlanger . Entspricht die
Arbeit nicht der üblichen Leistungsfähigkeit , so kann der Lohn bis

auf 20 Proz . herabgesetzt iverden . Anfänger werden nach lieber -

einkunft bezahlt . Bei Accordarbeiten gilt d' ie von Arbeitgebern und
Arbeitern anerkannte Preisliste . Ueberstunden und Sonntags - nnd

Nachtarbeit werden mit 50 bezw . 100 Proz . Aufschlag bezahlt .
Die Arbeiter sind in der Unfalloersichenmg zu versichern . Kein
Arbeiter darf verabschiedet werden , iveil� er
einem bestimmten Verein angehört , andrerseits dürfen
die Arbeiter nicht die Arbeit niederlegen , weil der Arbeitgeber Ar -
beiter eines bestimmten Verbands nicht amiimmt . Die Vereinbarung
gilt vom 2. Juli bis 1. April 1901 .

Aus drv Fvmtenbvn ? ramtg .
lieber die Beschäftigung von Frauen im Telegraphen -

und Fernsprechdienft in den zum internationalen Telegraphen -
verein gehörigen Ländern werden jetzt in dem vom Internationalen
Bureau der ' Telegraphenverwaltnngen herausgegebenen „ Journal

tölögraphique " sehr interessante Angaben gemacht . Noch vor dreißig

Jahren wurden in sehr wenigen Ländern Frauen zunr Staatsdienst
und insbesondere zum Telegraphendienst zugelassen . Gegen -

wärtig beschäftigen bereits 32 von den zum Internationalen Verein

gehörigen europäischen und außereuropäischen Ländern Frauen im

Telephon - oder Fernsprechdienst , in mehr oder minder ausgedehntem
Maße , während Frauen zu diesem Dienste nicht zugelassen werden

in den Vertvaltungen folgender zehn Länder : Bosnien - Herzegotvina ,

Egypten . Griechenland , Luxemburg , Montenegro , Natal , Neu -

ka' ledonien , Tunis , Türkei nnd Siam . Hierbei ist zu bemerken ,

daß in B e l g i e n nnd Spanien Frauen im Telegraphcndienste

zwar noch beschäftigt werden , Neueinstellungen für diesen Dienst aber

»licht mehr stattfinden .
Die für die Annahme von Frauen in den einzelnen Ländeni

gültigen Bestimmungen haben durchweg nur das gemeinsam , daß
uberallLaudesan geHörigkeit gefordert wird . In Deutsch -

land , Oestreich . Belgien . Bulgarien . Frankreich . Großbritannien .

Ungarn , Schweiz , Portugal . Japan , Niederländisch - Jndien und

Neu - Seeland wird außer Gesundheit im allgemeinen auch ein

kräftiger , für die dienstlichen Anforderungen angemessen entwickelter

Körperbau und Mangel jeglicher Gebrechen verlangt .
Das für den Eintritt in die einzelnen Verwaltungen vor -

geschriebene Mindestalter hält sich in den Grenzen zwischen 14 nnd

1 8 I a h r e » , das zulässige H ö ch st a l t e r . soweit es überhaupt

festgesetzt ist , zwischen 17 und 45 Jahre » . Was den

bürgerlichen Stand der Frauen anlangt , so zeigen die

Annahmebedingungen in den einzelnen Ländenl manche Ab -

Weichlingen . In Deutschland . Bulgarien . Nicderland . Rumänien ,

Japan , Neu - Süd - Waleö , Neu - Seeland ' und Victoria müssen die Be -

werberinnen entweder unverheiratet oder kinderlose
Witwen sein ; andre Länder , wie Rußland und Großbritannien ,

stellen nur die Forderung , daß die Kandidatinnen unverheiratet oder

Witlven sein muffen , ' ebenso that dies Spanien , als dort »och

Frauen angenommen wurden . Oestreich läßt ausdrücklich

geschiedene kinderlose Frauen zu . I » Frankreich sind besondere
Vorschriften über den Civilstand der Bewerberinnen nicht gegeben .
eS werden deshalb dort Frauen , Mädchen , Witwen und geschiedene

trauen zugelassen . Portugal berücksichtigt nur Frauen , Mütter ,

Schier odlr Schwestern von A m t S v o r st e h e r n. Bei der Bcr -

heiratung müssen die Frauen meistens aus ihrer Dienststellung au « -

scheiden . . .
In Bezug auf Schulbildung werden von den Bewerbernmen im

großen und ganzen lediglich gute Kenntnisse im Lesen und Schreiben
der Landessprache gefordert , sowie eine gewisse allgemeine Bildung .
Vor der Einstellung ist überall ein besonderer Post - nnd Telegraphen -

kursus durchzumachen und eine Prüfung abzulegen . Ueber die Durch -

fchuitlSIänge der von Frauen im Telegraphendicnste zurückgelegten

Dienstzeit lassen die wenigen bezüglichen statistischen Mitteilungen
der elnzelnen Länder annähernd richtige Schlüsse auf die durch -

schnittliche Dauer der weiblichen Arbeitsfähigkeit im Telegraphen -

dienste nicht zu .

Eine Massenversaiiiinluiig von Frauen , die am 13. Juni
in der Queens Hall in London tagte , nahm folgende Resolution

gegen den Boerenkrieg an :
„ Die heutige Versammlung von Frauen aus allen Teilen des

Vereinigten Königreich « verurteilt den jetzt in Südafrika Ivütenden

unglücklichen Krieg , der hauptsächlich ein Resultat der schlechten

Politik der Regierung ist , einer Politik , die bereits an Toten . Ver -

wundeten und Vermißten über 20 000 unsrer tapfersten Soldaten

und Millionen Gelds von den Ersparnissen und dem Schiveiß des

britischen Volks gekostet hat , während eS den zwei kleinen Staaten ,
mit denen wir Krieg führen , völligen Ruin bringt . *

Weitere Resolutionen protestierten gegen die Unterdrückung der

und gegen die Annektierung der zwei Republiken . —Redefreiheit

Sorialos .

Mehrlohn - ErpressnngSverfuch . Der juridische Sprachschatz
ist um ein neues Wort bereichert worden , nnd der es geschaffen hat .
ist der Vorsitzende des GewerbegerichtS in Jnoivrazlaw , Herr Amts -
gerichtSrat Koivalke . — Der in Jnowrazlaiv erscheinende „ Kujawische
Bote * berichtet nänilich , daß bei einer vor dem genannten Gewerbe -
gericht verhandelten Klag » Herr Amtsgerich ' tSrat Koivalke
die auf Lohnerhöhung abzielende Arbeitseinstellung einen Mehr -
lohn - Erprcffungsversuch genannt habe . Mehrlohn -
Erpressungsversuch " ist nicht nur gut . sondern vorzüglich !
ErpressungSversucki riecht stark nach dem Strafgesetzbuch . Eine stolze
Aufgabe für Staatsanwälte , auf ErpressungSvcrsuche in Verbindung
mit Mehrlohn einen Paragraphen deS Strafgesetzbuch ? zur An -
Wendung zu bringen . �

SocialPolitischeS ans Offenbach . Die Offenbacher Stadt -
verordneten - Versammlung genehmigte die Stelle eines W o b » u n g S -
Inspektors . Man hofft dadurch den Auswüchsen und Mißständen
auf diesem Gebiete kräftig zu Leibe rücken zu können . — Auf Ver¬
anlassung der in Offenbach amtierenden Schulärzte wurden 2000 M.
bewilligt , um kränklichen und schwächlichen Kindern während der
Schulferien Beaufsichtigung und Beköstigung mit Milch und
Brot zu gewähren . — Außerdem wurden noch 3000 M. bereitgestellt
für S ch u l b ä d e r der Knaben und Mädchen der Volksschulen , die
in einem dortigen GescllschaftSbade eingerichtet werden sollen . Für
später projektiert man die Errichtung eines eignen SchulbadS von
feiten der Stadt . In einem jetzt im Bau befindlichen Schulhanse ist
das erste Schulbad mit vorgesehen . Auch die Errichtung einer
kommunalen Apotheke steht demnächst für Offcnbach bevor ,
da die Konzcssion seitens des Ministeriums erteilt wird , wenn noch
einiges Formelle seine Erledigung gefunden hat .

Grober Unfug in Sachscn - Weimar . Unsre Staatsanwalt -
schaft scheint sich über das auch in der zweiten Instanz erfolgte frei -
sprechende Urteil wegen angeblichen verübten groben Unfugs , dessen
sich die Genossen Grnnwald und Klopfer durch Veröffentlichung
eines Boykottaufrufs in Jena schuldig gemacht haben
sollen , nicht zu beruhigen . Es ist von der Staatsanwaltschaft die
Revision angemeldet worden . Es iväre auch zu schrecklich , wenn es
gerade jetzt Hans Lutze von Wurmb erlebe » müßte , daß solche
Missethäter vom Kadi nicht gepackt werden könnten .

An schauberhastein Zustand befindet sich die W o » u n g
eine - Schulgehilfen zu Schwarzach in Nieder -
b a y e r n. Das Zinuner sieht eher einem Stall ähnlich als einer

menschlichen Wohnung . Der Boden ist voll st än big ver -
fault , man kann auf Kot gehen , der Thürstock ist ebenfalls ver -
fault . Ein Schulgehilfe , der dieses Zimmer früher bewohnte , starb
an Lungenschwindsucht . Die baulichen Schäden sind dem

Bezirksamte schon ein Jahr bekannt . Abhilfe ist bis heute noch
nicht geschaffen . — Ja , wenn sich ' s um die Wohnung eines geist -
lichen Herrn handelte !

Arbeiteraussperrungen . . . . . Grnnd für verspätete Arbeits -

licfcrung . Diese Bestimmung soll jetzt in die „ Ordnung " für die
von der Kopenhagener Gemeinde übergebenen Arbeiten eingetragen
werden . In den zuletzt geltenden Bestinimungen hieß es : Die Frist
für die Fertigstellung braucht nicht eingehalten zu werden , ivenn Verhält -
nisse , die störend eingreifen , ohne Schuld der Unternehmer eintreten , ivie

Krieg , Feuersbrunst , außerordentliche Naturereignisse , Streiks oder

Aussperrungen " , ivährend früher diese Ausnahmen nicht be -
standen hatten , sondern nur „ Naturereignisse und Streiks , die die
Unternehmer nicht veranlaßt haben " . Die Bestinimnng soll
nun dahin geändert Iverden . daß die Aussperrungen al « Befreiungs -
grund ganz fortfallen und die Streiks es nur sein sollen ,
„ wenn sie durch die Arbeiter hervorgerufen sind " , also nicht , wenn
die Arbeitgeber vorliegende Vereinbarungen brechen oder Lohn -
Herabsetzungen durchsetzen wollen , oder den Streik herbeiführen , »ni
die Frist nicht einhalten zu müssen . Ein Schiedsgericht soll hierüber
wie über andre Streitfragen entscheiden .

Ferner soll eine Bestimmung aufgenonimen werden : „ Die Unter -

nehmer sind verpflichtet , die Preislisten und llebereinkünfte zu halten .
die zwischen Arbeitgebern nnd Arbeitern des b e -

treffenden Fachs abgeschlossen sind , nnd vorzugsweise dänische
Arbeiter anzunehmen . " Auch sollen sie verpflichtet sein , in Fächern ,
in denen konimnnale Arbeitsbureaus bestehen , in erster Reihe von
diesen ihre Arbeiter zu beziehen .

Der achtstündige Arbeitstag im norwegischen Tiorthiug .
Der Achtstunden - Arbeitstag ist in Norwegen auf Srorthingsbeschluß
bereits früher versuchsweise in einigen Staatswerkstätten ein -
geführt. Nun hatte die Mehrzahl des „ Socialkomilees " sein
ständiger Ausschuß deS StorthingS ) den Antrag gestellt :
1. die Versuche an den StaatSwerkstätten sollen fortgesetzt .
2. auch bei den Wege - und Bahnbau - Arbeilen vorgenommen werden
und hierzu 20 000 Kr . bewilligt werden , dannt die Accordpreise um
5 Proz . für 8 Stunden im Verhältnis zu 10 Stunden erhöht werden
können . Dieser Antrag stand im norwegischen Stortbiug zur Be -
rasting . Der Antragsteller und mehrere andre Redner befür -
warteten ihn . Die Minderheit des Ansschnsses beantragte ,
ihn nicht zur Abstimmung zu bringen . Die Großbauern
sprachen dagegen , da bei der Arbeit im Freien durch im -
günstige Witterung die Arbeit oft genug unterbrochen werden
müßte . Sie fürchten , die Landarbeiter könnten dann auch bald acht -
stündige Arbeitszeit fordern , und ein Konservativer spottete , daß das

menschenwürdige Dasein " erst bei 8 Stunden Arbeit beginnen solle . Es
wäre wohl ebenso menschenwürdig , 16 Stunden zu arbeiten . Es
sei lächerlich . 20 000 Kr . dafür zu bewilligen , daß man die Leute

hindert , so lange zu arbeiten , ali sie wollen . <1 !)
ES wurde der VermittelungSantrag gestellt , die achtstündige

Arbeitszeit in den Werkstätten fortzusetzen , Punkt 2 aber aufzn -
schieben , womit sich auch die Minderzahl deS Ausschusses ein -

verstanden erklärte . Die Erweiterung wurde abgelehnt gegen die
33 Stimmen der Linken , der VermittelnngSvorschlag angenommen .
Da jetzt Neuwahlen stattfinden , ist zu hoffen , daß die Freunde des

Achtstunden - ArbeitStagS durch die jetzt gebotene Gelegenheit zur
Wahlagitation die Mehrzahl erlangen werde » .

Die belgischen socialistischcn Kooperativ - Genoffenschaftcu
haben nach dem englischen Muster eine Federation gegründet .
Die Dauer ist auf 30 Jahre festgesetzt ; da « Kapital wird gebildet
durch den auf 40 Pf . pro MitoUed berechneten Beitrag : im
Minimum muß jede Koopcrativ - Genoffenschaft 100 Frank in die
Centralkasse einzahlen . Diejenigen Genossenschaften , welche noch
nicht sofort der Federation beitreten , sondern sich nur der Auskunftei
( cdambrs consultative ) anschließen , bezahlen 5 Eentimes pro Mit¬

glied und ein Minimum von 10 Fr . pro Genossenschaft . Alle

Genossenschaften muffen sich der socialijtischc » Parte » anschließen .
Ein Direktorium »st gebildet .

Der chinesische Krieg .
Wilhelmshaven . 3. Juli . kW. T. B. ) B i f ch o f « n z e r hat

an den Kaiser das nachfolgende Telegramm gerichtet :
„ Eurer Majestät spreche ich meinen tiefsten Abscheu ob der ruch -

losen That in Peking auS und innigsten Dank für die Worte über
die Missionen in Allerhöchstdero Rede vom gestrigen Tage . "

(Bifchof Anzcr hat bekanntlich für die erste und bedeutendste
Ursache des jetzigen AufstandS die Besetzung von Kiantschou erklärt . )

Wien , 3. Juli . ( W. T. B. ) Die gestrige Rede deS deutsche »
Kaisers in Wilhelmshaven btsprechend , sagt die „ Neue Freie
Presse " : AuS der entschlossenen Sprache ist zu ersehen , daß von

Deutfchland jede militärische Kraftanstcengung zu gewärtigen ist ,
aber auch , daß Deutschland darauf rechnet , bis zum Ende alle

übrigen Mächte an seiner Seite zu haben . DieS wird wohl auch

zweifellos der Fall fein , darin stimmen wohl alle Mächte mit dem

deutschen Kaiser überein , daß ihre Fahnen siegreich auf den Mauern

Pekings »vehen und den Chinesen Frieden diktieren müssen . Hinter

dieser gebieterischen Notwendigkeit treten zunächst alle übrigen
Fragen zurück . Die „ Wiener Allgemeine Zeitung " sagt :
In temperamentvoller , begeisternder Ansprache sprach der deutsche
Kaiser auS , was heute ganz Europa bewegt . Es liegt den andern
Mächten gleichwohl die Pflicht ob, Deutschland in seinem Rachewerke
zu unterstützen und den Chinesen gegenüber die Solidarität Europas
zu bekunden .

London » 3. Juli . sW. T. B ) Unterhaus . Der Paria «
ments - Untersekretär des Aeußern Brodrick erklärt , aus Nach -
richten aus verschiedenen Quellen gehe hervor , daß eine große
Anzahl Fremder und Missionare verschiedener Bekenntnisse in der
britischen Gesandtschaft , die belagert werde , Zuflucht gesucht haben ,
und daß die Loge in Peking sehr ernst sei . Die Regierung habe
aber keine direkte Nachricht aus Peking selbst . Ein vom 23 . Juni
datiertes Telegramm des Konsuls in T i e n t s i n sei eingegangen
mit der Meldung , daß drei Arsenale mit großen Vorräten an Pulver
und sonstigen Kriegsvorräten von den Truppen der Mächte nieder «

gebrannt worden seien .

Pritchard Morgan begründet «inen Antrag auf Vertagung
deS Hauses um die Aufmerksamkeit auf die britische Gesandt «
schaft in Peking und auf die Notwendigkeit , Schritte z «
ihrer Rettung zu thun , zu lenken . Er führt aus . Li - Hung - Tschang
allein sei im stände , die Ordmmg wieder herzustellen ; eine Regent -
schaft mit Li - Hung - Tschang als Regenten sollte Iproklamiert
werden . Ashniead Bartlett befürwortet dringend , daß Japan gestattet
werden solle , eine große Trnppenmacht zum Entsatz von Peking » md

zur Wiederherstellung der Ordnung zu entsenden .
Ashmead Bartlett habe der Regierung in einigen Punkten Vor -

würfe gemacht . Er drückte die Befürchtung aus , die Regierung habe
nicht genügend nachdrückliche Maßnahmen getroffen , um die Unter «

stützung der Macht zu erlangen , die allein im Stande sie zum
Entsatz der Gesandtschaften zu geben . Die Regierung habe
am 6. Juni Macdonald und S e y m o u r Vollmacht gegebe » .
nach ihrer Entscheidung zu handeln zum Entsatz oder z » «
Sicherung der Gesandtschaften und habe den andren Mächten
mitgeteilt , daß eine so große Streitmacht aufgebracht werden solle ,
als von diesen Offizieren sofort verlangt werde . )

D i l l o n habe ihn gefragt , ob der amerikanische
Admiral hinsichtlich des Augriffs auf die T a k u - F o r t s andrer
Meinung gewesen sei , als die Vertreter der andern Mächte .

Wir haben keinen Grund anznnehnien , daß Uneinigkeiten unter
den Admiralen vorgekommen sind . Was die Eroberung der Forts
von Taku betrifft , haben die Schiffe den Angriff nicht be -

gönnen , fondern die Forts wurden mit großer Schnelligkeit durch
chinesische Soldaten besetzt und ihre Lage machte die Stellung der
Schiffe unhaltbar . Die Forts waren es auch , welche zuerst das
Feuer auf die Schiffe der vereinigten Mächte eröffneten . So »
weit »vir Kenntnis haben , haben die Amerikaner , welche
schon Truppen zur Befreiung Pekings gelandet hatten , den «
selben Anteil wie die ändert » Schiffe des vereinigten
Geschwaders an dem Kampfe um die Forts . — Hierauf fragte Abg .
D i l l o n , ob die Eröffnung des Feuers seitens der Forts nicht die
Folge etneS Ulttmatnms der Admirale gewesen sei . B r o d r i ck
erwidert , daß er hierüber nichts wisse , doch zweifle er nicht , daß die
Admirale zuerst den FortS irgend welche Mitteilungen zugehen
ließen , aber soweit die Regierimg Kenntnis habe , hätten sie in
völliger Ucbereinstimmung gehandelt .

'

Loudo » » , 3. Juli . lW. T. V. ) Die Abendblätter melden auS
Shanghai : Berichte aus chinesischer Quelle besagen , daß an dem -
selben Tage , an welchem Freiherr v. Kctteler ermordet wurde , noch
zwei andre Gesandte ermordet worden seien . Mau hegt den
größte » Zweifel , daß in Peking noch irgend ein Ausländer
am Lebe, , fei . Ans denselben Quellen verlautet , daß da »
Missionshospital in Mulden niedergebrannt und die dortigen christ -
lichen Eingeborenen niedergemetzelt seien ; die fremden Missionare
seien nach Niutschwang geflüchtet . Die Abendblätter melden
ferner aus Paris , dort laufe das Gerücht um , daß di »
englische Botschaft die Mitteilung von der Ermordung deZ
frauzöfischcn » md dcö englischen Gesandten erhalten habe , fi »
weigere sich aber , das Gerücht zu bestätigen . Eine Depesche der
„ Evcning News " auS Shanghai wiederholt das Gerücht von einem
erneuten Kampfe « in Tientsii » herum mit dem Hinzufügen ,
Eeymour solle verwundet sein . lAlles nur Gerüchte ! )

Pariö , 3. Juli . sW. T. B. ) Deputiertenkammer . Auf
eine Auftage bezüglich der chinesischen Angelegenheiten erwiderte der
Minister de « Aeußern , Delcasss , Frankreich habe keinerlei Interesse
an einer Tcil »»ng Chinas und hege durchaus nicht den Wunsch
eines Krieges mit China , dürfe sich aber der Pflicht , feine
Staatsangehörigen zu schützen und für ihre Sicherheit zn sorgen .
nicht entziehen . Frankreich wolle die Aufrechterhaltnng deS
status guo in China und habe keine heimlichen Absichten .
Redner erklärt , er wüßte auch nicht , wer in diesem Augenblicke be -
sondere Absichten hegen sollte . Die gemeinsame Gefahr schaffe
für die Mächte eine gemeinsame Pflicht ; diese Ansicht werde
von allen Mächten geteilt . Frankreich habe schon Schritte gethan ,
um das Einvernehmcn der Mächte aufrecht zu halten , und werde in
seinen Bestrebungen für die Solidarität der Menschlich -
krit fortfahren .

Neapel , 3. Juli . ( W. T. B. ) Der Panzerkreuzer „ P e t t o r
P i s a n i " ist heule nach China in See gegangen .

Uehko Ztachttiägken und Veprfchrn .
Sipido - Prozeß .

Brüssel » 3. Juli . sW. T. B. ) Der Anwalt des Angekkagten
verlangte , daß die Versuche , welche hinsichtlich der Brauch -
barkeit der Waffe angestellt wurden , vor dem Gerichtshose
wiederholt tvürden . Hierüber soll später beschlossen werden .
Die Zeugenvernehmung wurde fortgesetzt . Der Socialist
V o I k a e r t , welcher am Vorabend des Attentats in der in der
Alhambra abgehaltene » Versammlung heftige Reden gehalten hatte ,
erklärte , es habe sich dabei nicht um den Plan einer Kundgebung
gehandelt . Der Mitangeklagte P e u ch « r t hält seine Angabe auf -
recht , daß er zu Volkaert gesagt habe . Sipido werde den
Prinzen von Wales töten . Volkaert behauptet , nichts davon gehört
zu haben , er sehe die Angeklagten nicht als Anarchisten an . Unter
den heutigen Zeugen befindet sich auch der Stationschef C r o c i a «.
welcher in seiner Aussage die bekannten Einzelheiten wiederholt .
Der Zeuge erklärt . Sipido habe nach seiner Verhaftung erklärt , er
wolle die Opfer dcö TranSvaalkricgS räche ».

Dorftttnnd » 3. Juli . <B. H. ) Die hiesige Strafkammer ver¬
urteilte den praktischen Arzt Dr . Grüne ans Unna wegen Ver¬
brechen « gegen daS keimende Leben zu drei Jahren Zuchthaus .

Wien , 3. Juli . ( B. H. ) Vier Wiener Touristen , welche am
Sonnabend den Dachstein bestiegen , werden vermißt . Aller Wahr -
scheinlichkeit nach find sie abgestürzt .

neu ,
3. Juli . lB . H. ) Auf der Station JosefShütte ftihr

alscher Wcichcnstellung ein Personenzug auf einen Lastzug
auf . Eine Person wurde schwer , fünf leicht verletzt .

London , 3. Juli . <B. H. ) Die „ Ehartered - Eompanh " unter -
handelt mit Portugal wegen Ankaufs der Provinz M o z a m .
b i q u e und deS Hafenplatzes B e i r a.

St . Louts , 3. Juli . ( W. T. B. ) Der « uSstaud der Gtrußeu .
bahuer ist beendet .

- Verantwortlicher Redacteur : Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck und Verlas von Mar Bading in Berlin . Hierzu S Beilage « und UnterhaltuagSblatt .
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Barbareien vom Bocrcnkricg .
London , den 30 . Juni 1900 .

Dcis Ereignis der Woche sind die Anklagen des Ab -
geordneten Burdett - CouttS wider die Krankenpflege
im südafrikanische » Heere . Mr . Burdett - Coutts war der Oeffent -
lichkeit bisher nur als der Mann der sehr viel älteren , sehr wohl -
hodeuden und wohlthätigen Lady Burdett - Coutts bekannt . Wie sein
Bruder , der den Spitznamen „ Silomo " tragende Abgeordnete Sir
Ellis Ashmead Bartlett ( er selbst nahm bei der ' Verehelichung
den Namen seiner Frau an ) , sitzt Mr . Burdett - Coutts im Parlament
ans den Bänken der Regierungs - Partei . Doch ist er
als Politiker wenig hervorgetreten . Seine Hauptthötigkeit gilt den
WohlthätigkeitS - Unternehmungen seiner Frau , und für Zwecke dieser
Art war er nach Südafrika gegangen . Briefe von ihm an die
. . Times " , in denen er seine Eindrücke schilderte , waren bisher anonym
erschienen , am Mittwoch aber brachte das Blatt einen von ihn ,
unterzeichneten Brief , der wie ein Donnerschlag aus das Publikum
heruicderfiel . � Bisher hatte sich dieses dem Glauben hingegeben , dah
der Krankendienst in Südafrika musterhaft eingerichtet sei' und mit
aller nur denkbaren Fürsorge geleitet werde . Wohl waren hier und
da in Korrespondenzen Fälle von Mangel an Lazarettwagcn . Kranken -
Pflegern . Krankenbetten und sonstigen Utensilien aufgedeckt ivordcn ,
aber sie wurden teils für Uebercreibungen , teils als Ausnahme -
solle angesehen , wie sie im Krieg unvermeidlich sind . Gegen
diese letztere Auffassung namentlich richten sich die Anklagen des
Mr . Burdett - Coutts . Er deckt eine ganze Reihe von Fällen auf ,
wo nach seiner Darstellung Zeit genug war für zweckmähige Vcr
sorgung der Kranken und Verwundeten , während thatsächlich ' es am
Allernotwendigsten fehlte und . Leiden unsäglicher Art die Lage der
Patienten verschlimmerten . Seine Schilderungen sind wahrhaft ent
schlich zu lesen .

_ . Hier ein Beispiel . ES betrifft die Zustände in einem Feld
Hospital m der Nähe von Bloemfontei » , zehn Wochen nach der Be -
setzung dieses Orts :

» Es waren 316 Patienten , die Hälfte davon Typhuskranke .
Ihr Zustand war geradezu unbeschreiblich . Die Zelte waren
glockenförmig und boten Schlafgelegenheit für sechs bis acht gc
meine Soldaten , sofern sie gesund und thätig waren . In vielen
dieser Zelte min lagen zehn Typhuskrauke ,

'
dicht aneinander gc -

packt , die Sterbenden neben den Genesenden , der im Stadium der
ArisiS Befindliche hart an dem der Krisis Zueilenden gedrückt .
Kein Raum war gelassen , um zwischen sie zu treten . Vergcgen -
wartige man sich das und erinnere mau sich , welcher Pflege
Typhuspatientcn bedürfen . Da keine . Betten und Matratze » und
nur 42 Tragbahren vorhanden waren , so folgt daraus , daß
274 Patienten auf der Erde liegen m, liste». Es herrschte groffer
Mangel an wollenen Bctitüchern , niid kein Patient konnte mehr
als eins haben , zwischen sich und dem Boden nichts als eine Wasser -
dichte Decke . Der Boden ist hart wie Stein , und die Temperatur
�allt des Nachts bis auf den Gefrierpunkt . Abgesehen von andern
Gegenständen , die nicht erwähnt werden können , fehlte cS gänzlich
an Laken und Kopfkissen , yder was als Bcttiväschc irgend welcher
8Irt hätte figurieren können i nur das rauhe Betttnch rieb wider
die von Fieberglut cinpfindlich gemachte Haut . Die Hitze .
ivelche wahrend der Mittagssonne in diesen Zelten herrschte ,
war erdrückend , der Geruch Uebelkcit erregend . Die Leute
lagen da , das Gesicht von Fliegen in schwarzen Hanfcn bedeckt ,
zu schwach , die Hand zu erheben und sie wegzuwischen , vergeblich
bemüht , sie durch schmerzhaftes Verziehen der Gesichtsmnskel zu
entfernen . Niemand war da . es für sie zu thu ». Siebzehn
Ordonnanzleute waren mit der halben Sektion des Feldhospitals
gekommen oder für sie ausgehoben worden ; dann waren zehn
davon fortkonnnandiert . und durch Angehörige der Krankenträger -
Coinpagnie ersetzt ' Ivorden . Diese Leute hatten aber andre Arbeiten
zu verrichten als den Patienten die Fliegen vom Gesicht zu ver -
treiben . Nachts waren nicht genug da, um zu verhindern , daff
Patienten im Ficberdelirinm anfstandcn und in bitterer Kälte
halbnackt inr Lager herumwandelten . In einem Zelt , wo einige
schliefen und andre mit offenen , starren Augen dalagen , ächzte ein
Opfer von „ Perforation " seinLeben aus . indem er sich auf seinen
Nachbar am Boden hinwälzte . Die Leute hatten nicht nur andre
sterben z » sehen , sondern auch zu fühlen . "

Als dann später Regen eintrat , lagen die Patienten bis zu
drei Zoll tief im Schlamm . Mittlerweile waren die ausgebildeten
Ordonnanzlcute sämtlich abberufen Ivorden , von geschulten Kranken -
Pflegerinnen war nichts zu sehen , drei Acrzte niit fünfundzwanzig
unwissenden , ungeschulten gemeinen Soldaten , die meisten davon
selbst Rekonvalcscenten , hatten den Kraiikcndienst zu versehen ,
wahrend die Zahl der Krauken auf 600 gestiegen war . Das ganze
Lager bei Bloemfontcin sei eine Pesthöhle gewesen .

Man kann sich denken , welchen Eindruck diese Schilderung im
Publikum gemacht hat . Datz Mr . Burdett - CouttS sie nicht um
blostcr Sensationshascherei wegen veröffentlicht hat , geht daraus
hervor , daß er schon Anfang Juni an die Regierung über seine
Erfahrungen Mitteilung halte gelangen lassen ' und ebenso dem
Fcldmarschall Roberts geschrieben hatte . Die Regierung ist denn
mich schnell daran gegangen , die zwischen ihr und Roberts über diese
Sache gewechselten Telegramme zu veröffentlichen und hat ihre
Hand dazu geboten , daß die Sache im Parlament zur ausgiebigen
Besprechung kommen konnte . Nachdem sie schon am Donnerstag
flüchtig erörtert worden war . ist sie gestern — Freitag — Gegenstand
einer langen und heftigen Debatte gewesen .

Diese Debatte hat so viel ergeben — was übrigens auch schon
die RobertSschen Depeschen zugestanden — dast die Schilderungen
des Mr . Burdett - Couttö in der Haupsache richtig sind . Der Untat
staatsselretär für den Krieg , Mr . Windham, räumte ein , dah die Ver
lvundeten und Kranken bei Bloemfonlein „ bis zu einem gewissen
und beklagenswerten Grade schrecklichen Erduldungen ausgesetzt ge -
Wesen sind , deren vollen Umfang diejenigen vielleicht nicht ganz
erfassen , die noch keinem Krieg beigewohnt haben . " Aber
die Ursache sei nicht in mangelnder Fürsorge zu suchen .
Bon der heimischen Regierung sei nichts gespart worden ,
nm die Armee mit ollem auszurichten , was zu aus¬
reichender Krankenpflege erfordert war . Der medizinische Stab
hätte mit Aufgebot aller Kräfte gearbeitet und die Heeres -
leituug ihr möglichstes gethan , den Krankcndienst auf der Höhe des
menschlich zu Leistenden zu halten . Aber es kämen im Krieg eben

Fälle vor , wo alle Berechnungen zu Schanden würden . Man solle
sich nur vergegenwärtigen , wie die Dinge bei Blocmfontein lagen .
Die Armee sei in Eilmärschen vorgerückt , nm den Gegner an neuer
Sammlung zu verhindern . Im Rücken dagegen seien alle Vcr -
bindnngcn unterbrochen gewesen , die Eisenbahnen zerstört und die
Brücken demoliert , so das ; bei den ungeheuren Entfernungen die
Transporte ansterordenlliche Zeit in Anspruch nahmen . Dabei sei
das HaupterfordcrniS doch gewesen , die Armee ausgiebig mit
Nahrung und Munition ' ausgerüstet zu halten , das sei
einmal im Krieg daS wichtigst » und auch daS humanste
Erfordernis . So sei eS unvermeidlich gewesen , daß der
Ambulanzdicnst zeitweise zurücktreten muffte . Bei alledem sei
jedoch die Sterblichkeitsrate nicht übermäßig hoch gcsvesen : von
den von typhösen Krankheiten Befallenen seien in Bloemfontein
weniger gestorben , als in allen früheren Feldzügen ; die Rate der
tödlichen Ausgänge sei nur unwesentlich höher gewesen als in den
heimischen Feldhospiialen . nämlich 21 Proz . gegen 20,4 Proz . Im
übrigen erklärte die Regierung , daß sie . m Uebereinstimmung mit
Feldmarschall Roberts , die Beschwerden einer unparteiischen Kom -
Misfion von Sachverständigen zur Untersuchung überweisen würde .

Mr . Burdett - Coutts , der nach Mr . Wyndhäm sprach , bestritt , daß
die klägliche Behandlung der Kranken in Bloemfontein und auf dem

Weg dahin unvermeidlich gewesen sei . Bloemfontcin habe eine ganze
Anzahl öffentlicher Gebäude und von ihren Inhabern verlassener

Villen . Einen Teil davon habe man für den Generalstab besetzt
und hergerichtet , warum habe man nicht auch einige für die kranken
Soldaten benutzt ? Bei genügender Sorge für diese hätte nian dies

unbedingt thun müssen . Skandalöse Fälle von Vernachlässigung
seien vorgekommen . Am 23 . Mai hätten acht schwer verwundete
Soldaten nach lSstündigem Transport von 6 Uhr morgens bis 3 Uhr
nachmittags gleich Stückgütern ans dem Bahnhof vor Bloemfontcin
gelegen , ohne daß sich auch nur eine sterbliche Seele um sie
kümmerte . Natürlich falle es ihm nicht ein , die heimische Regierung
dafür verantwortlich zu machen , der Fehler liege in ' Süd
afrika — d. h. bei der Armecveiwaltnng . Da sei etwas nicht so
gewesen , wie es sein muffte , und das müsse festgestellt werden , da
mit diese grauenhaften Verstöße sich nicht wiederholten .

Dies dos Wesentlichste der Debatte . Die übrigen Redner
brachten keine neuen Gesichtspunkte herbei , und schliefflich verlief die
Diskussion in das übliche Parteigczänk . Der radikale Walliser , Mr .
Lloyd George , suchte ans der Sache Kapital gegen Mr . Chamberlain
zu schlagen , was dessen Kollegen , Mr . Ba' lfour , zu einer heftigen
Antwort veranlaffte , auf die dann der Führer der Liberalen , Mr .
Campbell Bannerman , replicierte .

In der ganzen Debatte wurde eine Person mit Stillschweigen
übergangen , aus welche jedoch verschiedene Blätter jetzt und schon
früher als den Urheber der Vernachlässigung der Anibnlanzen hin
gewiesen haben : Lord Kitchener , der Gcneral - Quarticrmcister des
Lord Roberts . Schon vom Feldzug im Sudan her , der ihm den
Lordtitel einbrachte , ist gegen Kitchener der Vorwurf großer Gefühls
losigkcit erhoben worden , und ihm werden jetzt die Verfügungen zur
Last gelegr , dank deren in jener Epoche des Kriegs auf ' jenem
Teil des Kriegsschauplatzes es am nötigsten zur Krankenpflege mangelte
Bei Paardcbcrg soll er ohne Not —

'
Cronges Armee war schon ein -

geschlossen und ihre Kapitulation unvermeidlich — einen mörderischen
Kampf angeordnet haben , so daß Roberts , der am Abend nach dem
Kampf im Lager eintraf , ihm „zweckloses Blutvergießen " vor -
geworfen haben soll . Das mag stimmen oder nicht , jedenfalls ist es
Kitchener , der bestimmte , daß bei den Transporten die Ambulanz
materialen so lange auf ein Minimum reduziert wurden , bis die
Kampfrcqnisiten in reichlicher Menge an Ort und Stelle waren .
Daneben scheinen aber auch ans sciten des medizinischen Stabs der
Armee verschiedene Nachlässe gemacht worden zu sein .

�
Von der versprochenen Untersuchung darf man sich nicht allzuviel

versprechen . So wenig Wieste die Toten ins Leben zurückrufen wird ,
deren Leben hätte gerettet werden können , so wenig wird sie den
oder die Schuldigen zu Gericht bringen . Und zwar weil sich in
solchen Dingen eine Schuld außerordentlich schwer beweisen läßt . Es
sind da stets geteilte Verantwortungen , auf die man stößt , und gc -
teilte Aufgaben der faßbaren Persönlichkeiten . Verschiedene angc
scheue Acrzte , die den Kriegsschauplatz besucht haben , haben den
Krankendicnst für ausgezeichnet erklärt , besser als er noch in irgend
einem Fcldzng organisiert gewesen sei . Das mag für jene Kriegs -
lagcr zutreffen , wo alles sonst glatt ging , alle Verbindungen nach
Wunsch funktionierten . Aber ein System hat sich da zu bewähren ,
wo dies nicht der Fall ist , und da weisen die Vorkommnisse in
Bloemfontcin auf ' ein schmähliches Defizit hin . —

Der inttrillltioilale Kohlcilgriibtt' -Aoilgrtß.
Paris , 20. Juni .

In der Bormittagsitzung des fünften und letzten Tags wird zu -
nächst die Einladung der französischen Konföderation der Arbeit vcr
lesen , an dem von derselben im September laufenden Jahrs vcr -
auslalteten internationalen Gewerkschaftskongreß sich beteiligen zu
wollen . lBeifall . )

Zur Frage der L o h n z n st ä n d e begründet C a d o t - Frank¬
reich folgende Resolution : „ Die Grubenbesitzer haben den Kohlen
gräber - Gewerkschaften ein Lohnbuch zuzustellen , worin neben dem
bezahlten Lohn die Arbeitszeit , Einfahrt und Ausfahrt inbegriffen ,
angegeben wäre . " Die llmernehnicr hätten stets diese gerechte Fvr -
derung verweigert . Der gegenwärtige Znstand begünstige die Auf -
stellung von übertriebenen Durchschnittslöhnen , n>as dann zur Bc
käinpfnng der Lohnforderungen der Arbeiter diene .

Williams - England unterstützt den Vorschlag . In England
gebe man den Gewerkschaften eine allgemeine Lohnstatistik , aber das
genüge nicht . Er hoffe , daß die englischen Bergarbeiter bis zum
nächsten Kongreß diese Forderung erlangt haben würden , und wünsche
den gleichen Erfolg den Kameraden der andren Nationen .

Die französische Resolution ivird einstimmig angenonmien ,
Hierauf beginnt auf belgischen und französischen Vorschlag die

Besprechung der L o h n v e r h ä l t n i s s c in den einzelnen
Ländern , des Verhältnisses zwischen Lohn und Profit , sowie des
Stcigens der Kohlenpreise und der Profite seit 5 Jahren .

P ö p i n - Belgien führt detaillierte Zahlenangaben an , aus denen
hervorgeht , daß die Löhne , obwohl in den letzten Jahren gestiegen ,
doch erheblich hinter dem Steigen der Produktion und der Profite
zurückgeblieben sind . Daher fordern die Belgier eine Lohnerhöhung
von 10 Proz . für die Männer und 16 Proz . für die Arbeiter ober
Tage .

H a S l c y - England ist nicht in der Lage , detaillierte Zahlen zu
geben . Die Unternehmer verheimlichten sysicinatisch den Betrag des

Profits . ' Im Durchschnitt seien die Löhne seit 1833 um 45 Proz .
gestiegen . Die gleitende Lohnskala gestatte die Erhöhimg bis zu
60 Proz . 70 000 " schottische Bergleute haben eine Erhöhung von
75 Proz . gegenüber 1888 erlangt . Der Lohn schwanke in England
durchschnittlich zwischen Oi' ü bis 3 M. pro Tag bei einer Arbeitsdauer
von 4 bis 5 Tagen pro Woche .

E v r a r d - Frankreich beschränkt sich ans die Bemerkung , daß
die Lohnzuftäiide in Frankreich denen Belgiens ähnlich wären . Die

Franzosen hätten eine Erhöhung von 10 Proz . erlangt , aber das

genüge nicht , man müsse eine Erhöhung von 20 —25 Proz . an¬
streben .

Die deutsche Delegation verzichtet anfs Wort .
Als Mittel zur Erkämpfung einer Lohnerhöhung schlägt die

belgische Delegation den internationalen General st reil
der Bergarbeiter vor .

G l o ni e r - England spricht sich gegen den Generalstreik aus .
Im übrigen verweist er auf den Loh » von 8 M. pro Tag als ein

vorerst hinreichendes Lohnminimuiii , das aus dem Kontinent an -

zustreben wäre .
C o t t e - Frankreich befürwortet den Generalstreik im Falle der

Verweigerung der Lohnforderungen . Die Engländer hätten einen

Fehler gemacht , als sie sich nach dem Streik von 1894 auf die Ein -

richtung von Versöhnimgsämtcr » eingelassen hatten . Das binde

ihnen die Hände für den Fall eines internationalen Streiks auf dein
Kontinent .

°
Die Bergarbeiter seien der Schlüssel zur Emancipation

des Proletariats .
Die deutsche Delegation erklärt kurz , den Generalstreik nicht

votieren zu können .
Hierauf wird Über die gedruckte Resolution abgestimmt , in

welcher lediglich von der Schaffung einer „ allgemeinen Bewegung
der Bergarbeiter aller Länder , sowie von den Mitteln , einen Erfolg
zu erzielen " die Rede ist . Die Resolution wird angenonmien .

DasD at um des n ä ch st c n K o n g r e s s e s. Die Franzosen
beantragen den September 1901 . Tie Engländer erklären , im Sep -
tcmber wegen des internationalen Gewerkschaftskongresses sich nicht
beteiligen zu können .

H n s - Deutschland schlägt vor . den nächsten Kongreß 1902 ab -

zuhalten . Alljährliche Kongresse seien nicht mehr nötig . Die Sach -

läge sei bereits geklärt . Er unterschätze die Bedeutung der Kongresse
nicht , im Gegenteil danke er den Engländern , die 1890 die

Initiative zu den internationalen Kongressen ergriffen hätten . Aber
man habe schon diesmal gesehen , daß immer dieselben Fragen und

dieselben Resolutionen behandelt und angenommen werden . Die

Deutschen könnten auch , wie die Engländer , SO Delegierte schicken ;

die Erstarkung der deutschen Organisationen erlaubte das . Indes

sehe man . daß die zahlreichen englischen Delegierten meist nur in

geringer Zahl den Sitzungen beiwohnten .
Nach einer längeren Diskussion , in welcher C a l l e w a r t e -

Belgien und P i ck a r d - England den deutschen Vorschlag bekämpfen ,
wobei letzterer darauf hinweist , daß die Deutschen nur je an einem

Kongreß unter dreien teilnehmen , — wird auf englischen Vorschlag

beschlossen , den nächsten Kongreß 1901 in London abzu -
halten . DaS genaue Datum soll vom ständigen Internationalen
Komitee festgestellt werden .

Wahlen zum Internationalen Komitee . Pickard
wird einstimmig unter allgemeinem Beifall zum Generalsekretär

wiedergewählt .
'

P i ck a r d dankt und befürwortet ein - Verbesserung
des Komitees , eine wirklich allseitige internationale Vertretung in

demselben . Bisher hätten nur Lamendin - Frankreich und Cnllewartc -

Belgien ihre Pflicht als Komiteemitglieder voll erfüllt . Es gelte ,
den ' nächsten Kongreß besser vorzubereiten als bisher , die Tages -

ordnung solle im voraus von den Vertretern aller Länder genau

durchberatcn und festgestellt werden . Zum Schluß verspricht Pickard
den Delegierten einen herzlichen Empfang in London im Jahre 1901 .

Zum General - Schatzmeister wird A b r a h a m - England gc -

wählt .
Komiteemitglieder : England : P i ck a r d und A s h t o n , Stell «

Vertreter Abraham ; Frankreich : L a in e n d i n und E v r a r d .
Stellvertreter B e x a u t ; Belgien : C a v r o t und C a l l e w a r t e ,
Stellvertreter M a r v i l l e ; Deutschland Möller und Sachs e.

Die Oestreichcr . die auf dem Kongreß nicht vertreten sind . werden

ihre Komiteemitglicder später wählen .
Auf englischen Vorschlag wird den Organisatoren des Kon -

grcsseS , den Bureaumitgliedern und Uebersctzcrn der Dank des Kon -

gresscs votiert . Die französische Delegation dankt den Engländern

für ihre Initiative zu den internationalen Kongressen und spcciell
dem Bürger Pickard . Die belgische und die deutsche Delegation

schließen sich dem an . Huv fügt noch hinzu , daß seine früheren

Ausführungen betreffs des Kongrcßdatnius dahin gedeutet werden

dürften . daß die deutschen Kohlcngräber abseits von der inter -

nationalen Bewegung stehen wollten . Sie sind nach wie vor bereit ,

für die Sache des internationalen Bergarbeiter - Bundes mit Eifer

zu wirken . . „
Der Kongreß schließt unter den Rufen : „ Hoch der internationale

Bcrgarbcitcr - Bnnd !"
_

Vevsanttttlungen .
„ Die städtische Verwaltung und die Arbeiterintcressen " .

a) daS Wahlrecht , b) die Steuerfrage , c) der Coaköverkauf
in d e n G a s a ii st a l t e n . ck) die Eintragung in die Wählerlisten .

o) die Straßenbahn , lautete das inhaltrciche Thema , Ivorüber Stadt -

verordneter Genosse B o r g in a n n am Montag in einer auch von

Frauen sehr stark besuchien Volksvcrsaminlung bei Wernau in der

Schwedtcrstraßc referierte . Bezüglich des Wahlrechts sei gerade in

letzter Zeit statt einer Verbeßerung eine Verschlechterung des Gc -

incindewahlrechts , in eine sogen . . Koimmiualreforni " . zu Ungunsten
der Arbeiterschaft eingetreten , um das Vorzugsrecht der G e l d -

Herrschaft in der Gemeindevertretung auch fernerhin zu sichern .
Die Verhandlungen über die Abänderung des GcineindcwahlrcchtS
im preußischen Landtag hätten recht deutlich den Beweis erbracht ,

daß es nur die Angst vor der Socialdcinokratie sei , die zur ' Ver -

schlechtcrnug des Wahlrechts Veranlassnstg giebt . Dabei sei das

jänntzerliche Verhalten der freisinnigen Partei wieder recht deutlich

zu Tage getreten . Seien es doch die Stadtverordneten Rechtsanwalt
Cassel und Dr . Preuß gewesen , welche ganz offen erklärten .

daß alle diejenigen , welche nicht mit „ thatcn " können — d, h. die

Arbeiter — auch nicht mit „ raten " dürfen . Also nur der Gcldsacks -

freisinn habe das Recht , in der Berliner Verwaltung mitzureden .
Dem gegenüber sei es jedenfalls anerkennenswert , daß der Stadt -
verordneten - Vorsteher Dr . L a n g e r h a u s , aus Anlaß seiner
80. Geburtstagsfeier , den ihn hierzu beglückwünschenden Social -

demolraten erklärte , daß er gern die Gelegenheit benütze , es vor

aller Oeffentlichkeit zu erklären , daß nur die Anwefenheit der

Socialdciiiokratcn im „ Roten Hanse " im Interesse der Allgemeinheit

entscheidend und gar nichl mehr zu entbehren sei . Ans alledem

ergebe sich für die Arbeiterschaft immer von neuem die Notwendig -
kei' t, mehr Einfluß in der städtischen Verwaltimg zu gewinnen ,
durch Beteiligung an den Wahlen , bei ständiger Kontrolle der

Wählerlisten .
In geradezu unerhörter Weise habe sich der Freisinn in der

städtischen Verwaltmig an der Arbeiterschaft durch Verschleiß der

Coaksmengen an die Großunternehmer versündigt , wodurch eine Ver -

tcnrimg bis über 100 Proz . erfolgte , angeblich eine Folge der

Kohlennot . Redner schildert hierbei , wie er aus eigner Anschauung
in der Gasanstalt in der Danzigerstraße wahrnehmen mußte , daß den

kleinen Geschäftsleuten , angeblich wegen Mangels an Arbeitern , CoakS

vorenthalten , den Großnnteniehmern aber solche überlassen wurde !
Den grellsten Widerspruch aber mit dem Interesse der Einwohner -
schaft beweise das Verhältnis der Stadt zur Großen Berliner

Straßenbahn , die durch ihr ganzes Verhalten den gerechten
Haß der Bevölkerung erregte , lim diesen Uebelständen vorzubeugen ,
hätte die Stadt es versucht , eigne Straßcnbahiicn auf ihrem
Grund und Boden zu errichten , wozu aber eine staatliche Konzession
erforderlich war , die indes verweigert wurde . sGroße
Heiterkeit . ) Auf einen dagegen gemachten Einwand , mit

Hinweis auf die Hochbahn von Siemens u. HalSkc , wurde

entgegnet , daß diese auf „Allerhöchsten Wunsch " genehmigt sei .
Daß aber die „ Große Berliner ihre weitere Konzession von 19s9
bis 1949 vom Polizeipräsidenten auf Vcranlossmig des Ministers des

Innern erhalte , kennzeichnet am besten , in welchen Verhältnissen
wir uns gegenwärtig bezüglich der Sclbstbcstiinmmig und Selbst -
Verwaltung der Gemeinden befinden . Jedenfalls darauf sich
stützend hätten die Unteriiehnierprotzen im Bangewerbe den

gleichen Versuch gemacht mit der Streikklausel , bic glück -
licherweise vom Magistrat abgelehnt wurde , Redner schließt
seine mit großem Beifall anfgeiioinmcne » ÄnSstihrimgeii , daß
die Stadt .

'
nur gestützt auf das Interesse der Wähler ,

eine Verbesserung der Verhältnisse zu Giiiisten des Einzelnen wie
der Gesamtheit herbeizuführen und zu fördern vermag , wen » durch
Beteiligung an den Wahlen die arbeitende Bevölkerung
s e l b st regen Anteil nimmt .

In der hierauf folgenden Besprechung , an der sich Blücher .
Hube und Vö Icker beteiligten , wurde auf die gegenwärtigen
Miatssteigerimgen , aus die Abgabe von „ PrieS " in den Gasanstalten
anstatt an Arme an die Großunternehmer , sowie ans die Ver -
schicdenheit der Lehrbücher ,i » den Bcrlinerj Gemeindeschiilen
hingewiesen. B o r g m a n n erwiderte u. a. daraus , daß die

bedauerliche Verschiedenheit der Lehrbücher , welche gerade den

Arbeiterfamilien durch fortwährende Neuanschaffung hohe Ausgaben
verursachen , jedenfalls mindesteiiS so lange dauern werde , als Herr
Stadtschulrat Bertram das Berliner Schulwesen leite . Es sei ja
auch bekannt , daß die Herausgeber der Lehrbücher durch die Neu -
anschaffimg einen hohen Gewinn erzielen ,

Der Vorsitzende Wünsch giebt noch bekannt , daß in nächster Zeit
in allen Bezirken des 6, Wahlkreises wie in Berlin Versammlmigcn <

mit der gleichen Tagesordnung stattfinden iverden . Gleichzeitig
ersucht er Männer wie Frauen , für Verbreitung des „ Vorwärts " .
Beitritt . zum Wahlverein , sowie zur Kontrolle der Wahllisten thätig
zu sein .

Die Stnccateure hielten am Montag eine öffentliche Ver »

sammlung in den Anninhallen ab , in der die Lohiikominission über
das Ergebnis der Verhandlungen mit der Komniifston der Unter «
nehincr berichtete . Nach dem Bericht , den der VertranenSmanit
D a s ch ü t t erstattete , sind die bisherigen Verhandlungen resultatlos
verlanfeit . . Trotz Gründung der Unlernehmer - Bereinigimg ist eine



einheitliche Regelung der Lohn « und Arbeitsbedingungen auf dem

Wege der Verhandlungen und durch korporntille Vereinbarungen vor »
läufig nicht zu erwarten . Nachdem bereits geraume Zeit verflossen .
haben nun endlich am Freitag die ergebnislosen Verhandlungen
der vor dem EinigungSamt vereinbarten Schiedsgericht - Rom -
misfion stattgefunden . Während ein Teil der Unternehmer die von
den Stnccatcure » aufgestellten Forderungen : Allgemeine Einführung
der Lohnarbeit an stelle der Accordarbeit . 7 M. Minimallohn und
8V » slündige Arbeitszeit , als völlig berechtigt anerkennt , wollen andre
Unternehmer die regellosen Arbeitsverhältnisse möglichst aufrecht er -
halten . Insbesondre wird die Festlegung des Minimallohns und die
ollgemeine Einführung der Lohnarbeit durch allerlei Winkelziige zu
verhindern versucht . Dies geschieht meist von denselben Unternehmern .
die in früheren Jahren , dem Zwang gehorchend , zeitweise die höheren
Accordpreise belvilligt haben , um sie dann bei passender Gelegenheit
wieder erheblich zu reduzieren .

Infolge des energische » Vorgehens der Arbeiter haben auch in der
letzten Zeit wieder eine große Anzahl Unternehmer ohne oder nach
kurzer Arbeitseinstellung die Forderungen unterschriftlich bewilligt ,
so daß bei ettva drei Vierteln der hiesigen Firmen die Lohnarbeit
eingeführt ist . Bei einigen Unternehmern sind die Arbeiter wegen
Ablehnung der Forderungen in den letzten Tagen in den Ausstand
getreten . Die Taktik , durch Arbeitseinstellungen und Sperren die
aufgestellten Forderunge » allgemein und dauernd zur Einführmig
zu bringen , soll beibehalten werden , solang ein Korporativvertrag
infolge der Uneinigkeit und des ablehnenden Verhaltens der Unter -
nehmer nicht abgeschlossen werden kann . Nach einer längeren
Diskussion , in der auch die Lohn - und Arbeitsverhältnisse bei den
verschiedenen Firmen geschildert und in der cS von der Lohn
tomnnssioii und andern Rednern kritisiert wurde , daß in einigen
Fällen über die gefaßten Beschlüsse hinausgehende Lohnforderungen
an Unternehmer gestellt worden sind , gelangte eine Resolution zur
Annahme , nach der die Arbeiter verpflichtet sind . von den
Unternehmern zu verlangen . daß die unterschriftliche An
crkennung der Forderungen der Lohnkonunisston übermittelt
wird , soweit dies bis jetzt noch nicht geschehen ist . Außer -
dem soll nach der Resolution die von den Unternehmern ver «
langte Selbstkontrolle durch Aufzeichnung der geleisteten Arbeit
auf einen sogenannten Wochcnzettel unter allen Umständen ver -
weigert werden , da inittels dieses Systems die Einführung der
Lohnarbeit zum Teil wieder illusorisch gemacht Ivird . In den
nächsteil Tageil sollen Werkstättcn - Sitzungen stattfinden , um über
die weiteren , bei einzelnen Firmen zu treffenden Maßnahmen zu
beschließen .

Als Kandidaten zn den nächsten Gewerbegcrichts - Wahlen wurden
O. H o f f in a » n und F. R ö s n e r nominiert . Ueber die Wahl
eines besoldeten Vcrtrauciisnianns soll vorerst die Lohiikommission
beraten und der nächsten Versammlung entsprechende Vorschläge
unterbreiten .

Rixdorf . Eine Mitgliederversammlung des deutsche »
Holzarbeiter - Verbands fand ani 2». Juni Hierselbst statt . sTer
Bericht ist erst am 2. Juli in unseni Besitz gelangt . Red . ) Kirchner
erstattete Bericht vom Verbandstage , insbesondere legte er dar , wofür
er bei einzelnen Vcrhandlunge » gestimmt hat . In der Diskussion
wurde bemängelt , daß zu den Wahlen besoldeter Gauvorsteher dem
Hauptvorsteher das Recht der Bestätigung eingeräumt worden ist .
Uiiter Verschiedenem wurde Klage geführt , daß Mitglieder ans der
OrtSverwaltnng bei den Montagcarbeiten der Firma Pfaff a » f dem

Dampfer „ Deutschland " Ueberstunden gemacht haben . Zum Schluß
wurde noch die Frage angeregt , ob der Lokalstreiifonds von 10 Pf .
wöchentlichem Beitrag obligatorisch eingeführt werden soll und be -

schlössen , diesen Punkt in der nächsten Generalversammlung zu
erörtern .

Verein der Vierabzichcr Berlins nnd llmgegend . Sonntag
nach dein 1. und lä . im Lokal Gustav Ladewig , Kommandantenstr . Sä, von
2 Uhr nachunttags ab.

_

Pereinsknlender .
Arbeiter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Vorsitzender

Rich . Thate , Schöneberg , Gmneioaldftr . l>S. Erster Kassierer : Seikrit ,
Fidicinstr . IS. Alle Aenderungen im Bereinskalendcr sind zu richten
an O. Jsaack , Strelitzerstr . t », Hof 2 Trepen . Mittwoch . Uebungs -
stunde abends 9 Uhr , Ausnahme von Mitgliedern . — „Liedessreiheit I",
Mattee , Langestr . Kiß. — „Norddeutsche Schleife " , Lübbke , Melchiorstr . Ib.
— „ Freva I ( Gemischter Chor ) . Schiller , Rosenthalerstr . öl . — „Lorbc�r -
lranz " , Späth , Weiiistr . 28. — . . Liederlust l ( 1865) " , Roll , Adalbertsir . 2l . —
„ Spandau " , in Spandau , Radtle , Nnimetsterstr . 5. — „Deutsche Eiche I ",
Zimmerinami , Grüner Weg 29. — „Allegro " , Wetzel , Wrangelstr . 136. —
„Freier Männerchor „Nord - West " , Lautsch , Stephanstr . 31. — „Gleichheit " ,
Ewald , Beruauerstr . 95. — „Schneeglöckchen I ", Rixdorf ; Köple ,
Hermann - nnd Sarlsgartenstrasien - Ecke. — „ Hoffnung I ", Branden -
bürg a. H. , Wuthcnow , Wrcdvwslr . 17. - Arbeiter - Gesangverein „Britz " in
Britz , Dorn , Bürgerstr . 4. — „ Maiengruy " , Charlottenburg , Bartsch , Seesen -
heiiilcrstr . 11. — „Heimatklänge " , Köpenick , Mcner , Rosensir . 101. —
„ Wacht auf " , Däiubeck , Danzigerstr . 71. — „ Vorwärts X" , Nauen ,
Hobufch , Marktsir . 16. — „ Treu und Fest I", Grunow , Grüner Weg HO. —
„ Bruderbund " , Fickinger , Usedomstr . 22. — „Ost - u. Westpreußen " , Zimmer -
mann , Alexanderftr . 39. — „ Zaget nicht ", Steglitz , Kaiserhallen , Albrecht -
straffe 139. — „Liedeslust II " , Potsdam , Voigts Blumengarten , Spandauer -
straffe 33. — „Weltcnrus " , Schiller , Rosentbalerstr . 57. — Enterbten " , Tollkühn ,
Putbusetstrabe 22. — „ Frohe Stunde " , Schulz , Manteuffelslr . 72. — „ Treu
und Fest II " , Lehmann , Äoppenstr . 17. — Zukmist III " , Nieder -
Schönhausen , Setlclorn , Lindeiistr . 1. — „ Vorwärts I ", Roll , Adalbert -
straffe 21 . — „Linde " , Schebera , Schönhaus . Allee 65. - „Eichenkranz II ", Knoblich ,
Soldinersir . 36. — „Friedrichsbaacner Sängerchor " , Friedrichshage », Conrad ,
Friedrichstr . 138. — „Frisch aus II ", Bornim b. Potsdam , Fähnrich , Mittel -
straffe 12. — „Treherscher Gesang ». " , Schulz , Zonidorfcrstr . 8. — „ Diana " ,
Moabit , Kauich , Rostockcrslr . 53. — „Fmindschast " , Restaurant Ecke Jnster -
burgerstrnffe u. Wcideinveg . — „ Zimmerer " , Friedrichsberg , Gorgas , Scham -
weberstr . 4. — „ Melodia II ", Kranz , Dunckerstr . 8. — „Freihcit - Nord " , Franke ,
Schulstr . 21. — „Fortschritt " , Fsirstenhof , Köpnickcrstr . 137/138 . — „Rixdorfer
Männerchor I", Rixdorf , Klemte , Bcrgstr . 136/137 . — „Freie Sänger Rix -
dorfs " , Cramcr , Hermann str. 199, Rixdors . — „Geselligkeit ", Charlottenburg .
Bayer , Wallstr . 94. — „Dornrose " , labert , Grüner Weg 14. — „ Sanges¬
lust III " , Tenipelhof , Gerth , Dorsftr . 18.

Gesang . . Turn , und gesellige Bereiue . Mittwoch : Rauchklub
„ Schmoke s Werte " , Rheder , Langestr . 9. — „ Xymnlmsa alba " , Vcreiu für
Aquarien - und Terrarienlunde zu Berlin . Jeden Mittwoch uach dein 1. und
15. des Monats , Nestauraiit Bürgergarle », Jeriisalemerstr . 8. — Doppel -
Quartett „Slcin " , abends von 9 —II Uhr bei Rheinsberg , Schwedterstr . 17.
— „ Klub der Harmlosen " , 9 Uhr bei Drescher , Linienstr . 218. — Skatklub
„ Namenlos " , Gumlich , Reichenlergerstr . 149. — Mundliormonika - Berein
„ Symphonie " , Uhl, Anton - und Prinz Eugeiistraffen - Ecke. — Skatklub
„Revolution " , Golz , Griinauerstr . 3. — Theaterverein „Proletariat " , Dres -
dener Garten , Dresdeuerstr . 45. — Artisten - und Rüigsport - Berein „ Neu -
Cölln " , jeden Mittwoch nach dem 1. bei Noke, Kottbuscr Damm 193. —
Bläser - Corps „ Harmonie " , Restaurant „ Zur Hütte " , Skalitzerstr . 31. —
Psropfeuvercin „Nord - Ost " , JobnaS , Elbingerstr . 9. — Gesangverein „ Nord -
stern ", Wernau , Schwedterstr . 23/24 . — Kraft - KInb „Philipp Hans " , Lieg -
nitzeistr . 49. - Klnb „ Sumpfhuhn " , alle 14 Tage bei Dnttge , Neanderstr . o.
— Toiiristen - Klub „Frei iveg ". Kuschke, Linienstr . 241a — Mäinier -
Gesangverein „Fester Wille " , Gnnff , Louisen - Ufer 52. — Männer - Gesangvereili
„ Jmmerfroh " , Hildebraud , Brunnenstr . 41. — Theaterverein „Freier Wille " ,

Märkischer Hof , Admiralstr . ISo . - » Berein „ Pommerscher Landsleute " .
Lortzingstr . 32. — „Pönimerscher Berein " , Reichert , Köpnickerstr . 26c .

Arbeitcr - Tnrnerbun » . Mittwoch : Tumv . „Fichte " , Berlin , abds .
von 8 —19 Uhri l. Männer - Abt . Friedenstr . 37. 3. Männer - Abt Böckh -
straffe 17/29 . 7. Männer - Abt . Reichenbergcrstr . 131/132 . 8. Mönner - Abt .
Höchsteftr . 36/37 . 2. Lehrlings - Abt Skalitzerstr . 55/56 , 4. Lehrlings - Abt .
Sieuunsstr . 29 ( Moabit ) . 5. Lehrlings - Abt . Ackerstr . 67. — „Freie Turner -
fchaft Rixdorf - Britz " , 2. Schuler - Abt . von G/, —8' /, . 2. Männer -
und Lehrlings - Abt . von 8>/z —19' / , Uhr abends , Bethge in Britz ,
Chausseestrahe 39. Schülerinnen - Abt . von 6//, —8Vz , Frauen - Abt .
von 8i/z — 19' / } Uhr abds . , Peters , Knesebeckstr . 113. — „Freie Turnerschast
Johannisthal " , abds . 8 —19 Uhr , Senslleben . — „ Arbeiter - Tumv. Adlershos ' / ,
Uebungsstuiidc von 8>/, —19' / , Uhr abends . Schmauser . Bismarckstr . 16. —

„Turnerschast d. B. Nereus " ( Gegründet 1882) , I . Lehrlings - Abteilung von
3 —19 Uhr Manteuffelstr . 7.

Arbeiter - Rancherbnnd Berlins und Umgegend . Aenderungen im
Vereinskalender sind zu richten an Albert Liebetreu , Puttbuserstraffe 44, IV .
Mittwoch : „Arkona " , Armer Konrad . Reichenbergerstr . 16. — „ Waldes -
grün " , Kunze , Forsterstr . 36. — „Frei Weg" , Schöneberg , Hoppe , Merse -
burgerstr . 7. — „Fidele Raucher " , Rixdorf , Klimle , Nansenstr . 1. —

„Intelligenz " , Liebisch , Manteuffelstr . 66. — „ Granate " , Engel , Forster -
straffe 56. — „Fidele Brüder " . Friedrichsfelde , Löhs«, Luisenstr . 29. —

„Frohsinns - Heimat " , Schöffler , Stronlstr . 28. — „Deutscher Michel " , Pankow ,
Griffel , Kaiser Friedrichstr . 15. — „ Die Dampfenden " , Sauer , Reichenberger -
straffe 162. - „Fliederduft " , Kautsch . Fmchtstr . 61. - „Kein Ton " , Schmidt ,
Rnkestr . 25. — „ Kornblume I ", Menzel , Gneisenauslr . 71. — „Einigkeit II " ,
Wähner . Gubeuerstr . 57. — „ Alter - Stamm " , Röhl , Kottbuser Damm 18/19 . —

„Lebensblüte " , Ebeling , Grüner Weg 129. — „ Rote Nelke " , Weiffensee , Sedan -
und Weiffenburgstr . - Ecke. — „ Ohne Furcht " , Schmidt , Wienerstr . 44. —

„Einfach " , Brix , Cuvrystr . 27. — „Frisch gewagt " , Otto , Posenerstr . 29. —

„ Kolumbus S. - O. " , Gaida , Oppelnerstr . 19. — „Beilchendust " , Gandt , Hussiten - �
straffe 24. — „ Verzaget nie " , Schöneberg , Kreyer , Sedanstr . 48. — „Pfeifen -
decket", Trichter , Fruchtstr . 69. — „ Bonvärts " Seiffert . Cuvrystr . 2. — „ Bul -
garten " , Koioskn , Koppen str. 66. — „ Graiüum " , Schmeiff , Münchebergerstr . 4.
— „Freundschaft Vorivärts " , Zarger . Chrtßburgerstr . 13. — „Zufriedenheit " ,
Roff , Rixdorf , Jägerstr . 46. - . Lange Pfeife " , Friedrichsberg , Hecht ,
Maiuzerstr . 5. — „Fidelibus " , Kienast , Zorndorferstr . 3. — „ Tabak zur
Asche" , Beier , Charlottenburg , Wallstr . 94. — „ Sommerkahl " , Friedrichsberg ,
Pritzel , Ärouprinzettstr . 4/5 . — „Excelsior " , Weber , Görlitzerstr . 33. —

„Fliederduft II " . Friedrichsberg , Schlöffer , Frankfurter Allee 171. —

„Rofenblllte " , Theila , Kochhannstr . 8. — „Edelweiß " , Rixdorf , Peters ,
Knesebeckstr . 113. — „ Ohne Zwang " , Krüger , Naunynstr . 54. — „ Sorgenlos " ,
Rnppert , Adalbertstr . 82. — „ Qualmbrllder " , Runniielsburg , Radloff , Türr -
schmidtstr . 37. - . . Gemütlichkeit II SO. " . Kurth . Wrangelstr . 104. - „ Halb
und Halb " , Häuffler , Memclerstr . 61.

Central - Raucherbund . Zuschriften an Max Koch, Rixdorf , Hermann -
straffe 34. Mittwoch : . Vorwärts " , Rixdorf , Kretschmer , Steinmetzstr . 24.
— „Gemütlichkeit " , Rixdorf , Schulz , Prinz Handjerystr . 19. — . Zufrieden -
heit ", Rixdorf , Darpel , Steinmetzstr . 57. — „Fidele Raucher " , Rixdorf , Loch,
Herniannstr . 34. — „Gemütlichkeit " , Schöneberg , Krahei », Grunewalbstr . 117. —

„Türkische Pseise " , Steglitz , Wolff , Schildhomstr . 98. - „Flora " , Steglitz ,
Belling . Schloffstr . 11. - „Edelweiß " , Friedenau . Weber . Rheinstr . 1. -

„ Blaue Wolke " , Wilmersdorf , Stabinsky , Badenscheftr . 18. — . Abfall " ,
Wilmersdorf , PilNtfcki , llhlandstraffe . - „Teutonia " , NowaweS , Gebauer .

Wilhelmstr . 24. - „Flotte Dampfer " , Groff - Beercn , Laube , Berlinerstr . 122.
- „Schmock " , Rixdorf , Nowitzki ) . Äopfstr . 41. - „ Kurze Pfeife " , Rixdorf .

Petukab , Ringbahnstr . 29.

Arbeiter - Schwiinuierbund . Anfragen sind zu richten an E Bratke ,

chnlstr . 24. Mittwoch : Schwiminverein „ Nord " . Uebinigsstunde abends

7Vz Uhr Reinickendorfer Seebad . DameiiaSteilung jeden Mittwoch abends

7V, Uhr daselbst . m
Lese - nnd Tiskutierklubs . Mittwoch . Socialistenklub „VortvartS ,

Christiania . Olaf Kyes P- ads Nr. 8. Cafö iieifer . Jeden Mittwoch : Tis -
� '

Ärbeiter - Stenographenverein . Stolze " . ( Einigungssystem . )
Bezirk „ Norden " , bei Gleinert , Schulstr . 29, abends 8' / , Uhr .

_

Sür den Inhalt der Inserate
überniiinut die Nedaktio » dem
Bnbliknm gegenüber keinerlei

Berantwortniig .

Älsjettkev .
Mittwoch , den 4. Juli .

Dpernhau » . Geschlossen .
Schanspielhans . Geschlossen .
ReneS Qvern - Theater ( Kroll ) .

Geschloffen .
'

Lossing . Geschlossen .
Residenz . Die Dame von Maxim

Anfang ?>/ , Uhr .
Neues . Flitterwochen . A» foiig8Uhr .
Weste » . Der Dogelhäudler . A» .

fang 7' / , Uhr .
Schiller . Da » Nacktlagerin Granada .

Anfang 71/, Uhr .
Aentral . Berlin nach Elf . Anfang

8 Uhr .
*

Thalia . Geschloffen .
Carl Weih . Die Comeliendame .

Allsang 8 Uhr
Sriedrich . Will . el » , städtisches .

Der Bettelstudent von Berlin .
Im Garten : GraffeS Konzert u.
SpecialitSten - Vorstellung .

Belle - Sllliance . Französisches Gast -
spiel ( Fregolina ) . Anfang 6 Uhr .

Metropol . Specialttätenvorstelluiig .
Der Zauberer am Nil . Anfang
8 Uhr .

�

ölpollo . Specialltöten - Vorstellung .
Demi » auf Erden . Anfang
8 Uhr .

Reichshallen . Sieltiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

B» sjage . P>i,i »p<ik,mi . Speciali «
täteii - Vorstelliiiig .

Urania . Jiivalidenstr . k ? / « « .
Täglich abends von 5 —l9 Uyi :
Sternwarte .

Taubenstrah « sS/�0 . Abends
8 Uhr ( im Theatersaal ) : „ Von
den Alpen zum Vesuv " .

Urania
Tniibcnat . ra8ae 48/JU .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vesnv " .
Invalidcnatr . 57/0 %:

Täfll. Stern warte .
Nachmittags 5 - 10 Uhr.

CASTANS *

IPANOPTICÜM
Frledrlchatr . 105 .

Ken ! ! Keuü Ken ! !

( Das Sensations - Koiossal -
Tableau : Das liebes -

drama im Eisbären -

Zwinger !
Die Porträt - Figur Göacals !

In der „ Scbreckenskammer ' ' I
Die vorzllgl . RuiuUnlKCho

Nakional - Dameukapelle .

Belle iiiiance - Tlieaier .
5. Gastspiel

Mlle . Carmen Darlot ,
Mr Leon Christian ,

Mr. Albert Felix .
„ Fregolina . * 4

Im herrlichen Sommer - Garten :
IZrosses Oarten - Konzert .

Svecialitäte » vornehmsten Genres .
gM - Im ZIils * ehensval « l . " 7�

Aiifaiig 6 Uhr . Ende 11 Ubr .

Apollo -Iliealei ' .
Zum 14»?. Male

mit sensationellem Erfolge :

UtMlSüilsErdk «.
Prolongiert ! Prolongiert !

Bernhard Uorbiii .
Ferner :

8 Debüts .
_ Anfang 8 Uhr .

■Passafe-Panopticum;
Der

Haar - Athlet

Sascha
und

15

erstklass . Specialitäten.

SWerÄMer
( Svallncr - Theater ) .

Morwltz - Oper .
Mittwoch , abends 7' / , Uhr :

Populäre Vorstellung
( bei halben und ermäßigten Preisen ) :

Das
Waehtlager In tiranada .

Don nerstag , abends 7»/ , Uhr :
Wlllieliii Teil .

Fr - ttag , abends 7»/ , Uhr :
Luerezia Borgia . Hierauf :
Die Bfiirnberger Pnppe .

itropol -Theater.

Burleske Ausstattung » - Operette .

— Mnmml- Kaiiett -

Fritz Steidl Mizzi-Gizzl
und das brillante

duii - 8pevioIiMen ?pogi' ämm .
Auf . 5 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Cettfvkil - Tlzentev
S� * Anfang 8 Uhr . - Wg

Tmatioiltller Liiihcrsolg!

öerlio oscli Elf.
Gr . Posse in glänzender Ausstattung .
Die sensationellen Schlager :
Litzendslm - Quartett ! Coi dnla I

Anfzng der Parfams .
( Blendendes Ballett . )

Morgen und folgende Tage : Berlin
nach Elf .

kudlmanna °

Vaudeviiie - Ibealer .
Sviiönheueer - XIiee >48.

XastanIen - XIIee 97 —89 .
Til glich :

« oiijcrt , Theater und
Specialitäten • Borsteltiing .
ftiinftlet 1. Ranges . — Im
renovierten Saale : Grober
Ball . — Anfang 4 Uhr .

Lehmann .

OirrWelss - Tbealei '
Gr . Frankfnrtcrsti äste 1118 .

Cyclus vollsliimlicher Vorstellungen .

Die Cameliettdame .
Schaufp . in 5 Akten v. A. Dumas , Sohn .

Ansang 8 Uhr .
Vorzugslüllels haben Gültigkeit .

Mittwoch bis Freitag : Dieselbe Vorst .
Sonnabend : Tie Tochter Belials

Im Garten : Kinderfreudensest . Neues
Juli - Programm . Speeialitäteu ,

Theater . 5 Uhr .

Victoria - Brauerei .
LUtzosvstr . 111/11 %.

Im Garten - der Saal
Täglich :

Norddelltschei
Langer

( Fuhrmann .
Horst , Walde ) .
Anfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree 59 Pf . Bowerkaus 49 Pf .

Famtlien - Billets 3 Stück 1 M.
Bons nur in der Woche gültig .

Sonntags und Donnerstags :
Xanzkränzchen . " TpS

Ostbahii - Park
Hormann Imbs

71 RiiderSdorfer Strohe 71
am Küstriner Platz .

Täglich lionzert , Theater -
und Specialttäten - Burstellung .

kiur er »t >il », »igs Hummern .
Ans . : Sonntags 4 Uhr . Entree 29 Pf .
Kinder 19 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 29Ps .
Ans. : Wochcnt . 5 Ubr . Entree l9 Pf .
Kuider 19 Ds. Sperrsitz Nachzahl . 19 Pf .

_ Hermann Imbs . Direktor .

kralsr - l ' dester .
Itastanlen - Allee 7 —9 .

Täglich - ver wilde Jäger ,
vom. Sage m. Gesang n. Tai » in 4 Abt .
v. Hugo Schulz , Musik v. A. Kertten . —
geliert nnt . Leitiing d. Ballettineisterin

tri. Döring . — Auftreten d. Excentric -
haiisonnetteMottyVercki . d. Äroteoaue -

Duettisten Gebr . Milardo . Taunia -
Quartett , Ueberle - Truppe , Akrobaten ,
BrotherS liebt », Perchc - Akrobaten . Fred
u. Max , Chinese ». The Äreenivood ,
�antomiuic : „ Die nnisik . Schmiede " . —

onzert . — Im Saale : Ball . Anfang
4 Uhr . Eintritt 39 Pf . Numerierter
Pia , 59 Pf . Kalbo .

Deutsche Konzerthaiien
Span , Inner Brücke 3 .

Einzig in seiner Art .
Ohne jede Konkurrenz .

Billigste Familten - Unterhaltung .
Wochent . abendS 6 Uhr freies Entree .

Masse »t - Ko»»zerte .
ttalie». Jnnitscharen - Bande Rocco .

yroler Alpensänger Michel Höpp .
Numänisches Orchester Laser .

Oestreichische Damentapelle Hangard .
Theater - Abteilung : AbendS 7»/ , Uhr .

M. Noacks Theater .
Bruimeiislraffe 16.

Täglich : Thenter - nnd
Specinlitliten - Vorstellung
Richard Wagner , Liedersängcr . Mlter
Roaselll , Kostilm - Soubrette . Iranr
Freld , Gesangs - Hmtwrtft . Frida und
Hugo Bondlcty , moderne Gesangs -
Duettisten . Tha two Tomfreckt , alro -

batischer Excentrtque .
Ken ! Ken ! Ken !

ger Deriicrführer .
Operette in 1 Alt von Leopold Ely .

Musik von 35. Holländer .

& Großer Ball .

Halensee .

Theattr „Kiirfupstenpapk"
Lndwlg Klage .

Artist . Leitung : Direktor Dakar Wagner .
Heute und folgende Tage :

Ddfssens Heimkehr .
Bnrlesle von Oslar Wagner . Ädusit

von Fritz Krause . f4S5SL "

kivloDstiallsQ .
Täglich : Stvttlner Siinger .

Slnfaiig :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Psenuig .

Vorverkaus 40 Pf ,

Än7iinp 11114 " ' k f"1

Gröhte Zluswatzl in in - und ans -
ländischen Stoffe » für Paletot » .
Anzüge , Beinkleider « . werden
unter Garantie des guten Sitzes
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt m» Tnchgeschäft

A. Kap| 0,WaltleinaPStP . 66.

l Mllr «HtilmsllsM .
taut . Harn » Blasenleiden .

rauen - Krankheit . , heilt sicher !
ohne Berufsstönliig . i3ö7SL - I

, Jnvalidenftr . 151/1 |
» (fr . Wall straffe 23. ) [

Sonntags 9- 2.JR. Üagnep ,
9- 2, 5- 9,

ZOOLOGISCHER GARTEN.
Ansotellnng unsrer nenesten Kolonie ;

M SAMOA �
tztamoanlsche « Dorf im Kranze grüner Palmen !

Es gelangt zur Vorführung ;
das vor dem Kaiser im Schlossgarten zn Kiel

gegebene Programm .
Fntnoo direkt z. Ausatellung ( Stadtbahn - Elng . ) SO Pf. , Kinder 26 Pf.
Llllt CC Besucher des Zoolog . Gartens zahlen 25 Pf. , Kinder 15 Pf.

GeUffhet von 9 —12 u. 3 - 8 Uhr . Vorstellnngcn um

11 , 3Vs » 5 und fll/s Uhr . Einlagen nach Bedarf .

Morgen Denneratag zum t. Male ; Daa Braten eines ganzen
Schweina auf samoanlsoha Walsa zwlachen glühenden Steinen ,

Cohn » Festsäle ,
Beuthstrasse 19 M.

Empfehle meine Stile zu Ver¬
sammlungen . September und
Oktober noch einige Sonnabende
und Sonntage frei . _ [ 4S90L *

Wo amllslerl man sich grossartig ?
Hasenheide 21 und Jahnstr . 8 in Schnegelsbergs 1

Festsülen , Ind . : Max Schindler . - Telephon : Amt IV ]
Nr. 1132. - jjW Heute : Grosser Ball ,

als gjiffiaiitat : ölglmeil-Rtgell, verbunden mit

Sehlangen - u. Bonvon - Nsgan u. dlveraen Uederrasohungen .
Täglich : SpcclalitStcn - Vorftellnug . Entree frei .

Smpseble den geehrten Gewerlschasten . Vereinen , Fabriken zc
meine Säle . 309 und 1200 Personen fassend ( mit Bühne )

,u Beriamnilungeit und Festlichkeiten jeder Art . l4464L *

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I H. Plomben 1,50 M. Tellz . wöchantl . l M.
Zahnarzt Wolf , lelpzlggrstM30 . Sprechst . 9 - 7 .

Typogfraphia .
In dieser und der näckisten Woche

findet die

Uebungsstttnde
am Freitag statt Der Borstand .

8
o f a s t o ff -

Reste
ausreichend zu Bezügen ,
In Wollrips , Damast ,

Phantasie , IMoqnet nnd
Plüsch , sowleSatteltuschen ,
nur gute Knalltüten , be¬

deutend anter Preis .

J . Adler Teppichhaus ,
Köulgstr . SO ,

dicht ans Batbans . ( 4858L *

Wem seine Pflanien lieb sind, �

dünge nur mit Hallmayer ' s�

Pflanzendünger

«ht. Ä�5u�n?i�ev9r"' he' ' ' ' . .
ÄXSÄ . V . ' Ä
- " - HÄVr —" l

Zält ju BmiMMitw
und Bersamollungen zu oergeden .

TtlioiA , 45421 . «
Gr . Franktiirterstr . 7t .

[ 5038S *]

HansKaysei *
Kiefholzstraste . Platz S

( Görlitzer Bahn ) .
Billigste Bezugsquelle für

Press - n . Steinkohlen .

Meiner werten Kundschaft zar «e-
fälligen Nachricht , daß ich mein
Kohlenlager vom 1. J »lt ab vom
Görlltzer Bahnhof . Platz 6, nach der

ltitWljSnfi tNö-I. Lch ) .
Pla « S. b937 » K

verlegt habe und bitte lch Ihren
werten Bedarf dortselbs : zu decken.

Haus Kayser ,
Kohlen en und en detail .

Sclmltze ,
tzVasserthorstr . 1/2 , I

Behandlung aller Hanl - , I
>Harn - und Blasenleiden ohne I

jcglidie BerusSslöriliig . 3973L '
Sprech stunden 9 —2 u. 5 —9
Donnerstagvoruilttag ( eine

Sprechstunde .
1 fMT Bei Vorzeigung der j
I Verbaadsiarte 19 Proz .
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f Ceutral - Bervand der Maurer le . '

�A, Am Sonnabend , den 7. Juli 1900 , in der Brauerei Friedrichshain lvormals Lipps ) :

Ig . Stiftungsfest der Zahlstelle Berlin IL

Großes Garten - Konzert
verbunden mit Sperialitäten - Uorstellung und Gesangsauffüliruttgen .

Im Saale : CrfOSSer Ball .
Die Kaffeeküche ist geöffnet von 3 —S Uhr . Anfang nachmittags 4 Uhr . Bittet 20 Pf .

Zahlreichen Besuch erwartet vn » Nentkvnillee . I . A. : O. Funk .

VmiHi« der Haler, Lackierer id verw. Berafsgenossen.
Sonnabend , den 7. Juli , in den Arminhallen . Kommandentenstr . SO :

bestehend in

Mal - und Inslrumenfal - Konzeri SÄ M. - G. - Y. Moabiler Liederkranz .
Nach dem Konzert :

124/20

wirtuiig des
Vno » » ei - » all . - VE Herren , die daran teilnehmen , zahlen SO Pf . nach .

Eintritt 30 Pf . Anfang 8 Uhr . » er Vorstiuid .

Röderstr . 6, Lichtenberg
( zwischen Landsberger Allee

_ und Dorf Lichtenberg ) .
\ erbinanngen : Spittelmarkt —Landsberger Allee ( Ringbahnhof ) ; Spittelmarkt —Frank¬

furter Allee ( Eingbahnhof ) , von da mit der Herzberger Pferdebahn bis vor die Thür ;
Spittelmarkt —Eldenaerstrasse ( Centrai - Viehhof ) .

Herrlichstes Hoiuiuer - Ftabllsseiuent mit 3l/j Morg . grossem
See und grossem Vergnügungs - Park . 25 000 Personen fassend .
Gondel - Korso . Aussichtsturm , Kaffeektlche täglich geöffnet , vier
gedeckte Kegelbahnen , Kinder - Sportplatz , Luftschaukel , S grosse

Xanzslile und Variete - Theater .

Sonntag , Hontag u. Donnerstag : Gl * OSSCI * TclIIZi
Wochentags : Fntrec frei !

?mnvane�- Thfa"": Grosse Specialitäten -Yors(ellung.
Clt 1 ' O SSd * Ball in beiden Tanzsälen .

� Entree ; 10 Pf. , Kinder frei !
Den pt . Vereinen werden jederzeit die denkbar günstigsten Konzessionen gewährt .

Schiveizer - Garten .
Am Königslhor . — Haltestelle der elektr . Ruiabahil . — Am Zriedrichshain .

gM - rugllch : " VS

Koiizert, Theater, Lallett, csecialitiitell -Bgrstetlilüg, Ball.
F ' lanrmvnkod ? AMi! ! e ?Stls - ?rSLk

( 6 Perf . ) Parterre - und rmst - Akrobate ».
llomdert unck Relliträo ,

musikalische Excentrics .

l!sti' !iii -R?. l!ett. Eupi NlMo . lElla Bertini ,
7 Damen . — Moderne Karikatur - | Tanz - Soubrette .
Jeden Abend 10 Uhr :

Hie Spiimlmlichlel

einer tndüchen Witwe ,

' V Frllzi DeslrSe ,
— «- erpcntin - u. Flammentänzeri » . —

» yu sSptuuzwuunrz " ,
ausgeführt

vom Theater - Enfcmble ( 20 Personen ) .

Bolksbclnstigiiiigen aller Art .

y Pfz.
- In Lorberetiung : -

Die lustigen Weiber von Berlin .

Wn KlitMSomer - WMWf
Hafenheide 13 —15 .

Artistische Leitung : Fanl Hllbltz .

I Trtrtlilfi * ®r - Doppel - Konzert , Thrnter u. Spccialitätcu -
I �. » gilUI . Borstellilitg .

> Hlibele Troupe - BrotherS Lülsdorf - Mist Ella - Mr . AlphonS
— Karl Kramer — Minna Schön (erst !! affige Spccialiläten ) .

I Jeden Montag : Sommerfest . - Mittwoch : Die beliebten
> Kinderfeste . - Tonnerstag : Elite - Dag .
I 2W Di - K a s s e e l ü ch c ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . - VL
» 2 hochelegante Kegelbahnen , Wiirfelbnden , Konditorei , Blumenstand :c.
I Sonntag , ültontag » nd Donnerstag : Fainilien - Kränzchcn .

wsJM — wwjMarvianmiw Hax Kllem . » A

Hein

Sechste Abänderung zu dem
Statut der

Lrts-Krailkenkafst Her Weber
und verw . Gewerbe zu Berlin

vom IS. Februar 18S3.

DadieBertrewng dcrOrts - Kranken -
fasse der Weber und verwandten Ge-
werbe zu Berlin der in dem Erlaffc
vom 17. April d. I . - O. P. B680
getroffenen Anordnung feine Folge
gegeben hat , ändere ich hiermit gemäst
§ 33 Absatz 3 deS Krankenversicherungs -
Gesetzes den 8 29 des vorstehenden
Statuts von Amtswegen , mit rechts -
verbindlicher Wirkung vom 9. Juli
d. I . dahin ab, das) derselbe lautet :

Die wöchentlichen Kassenbeiträge
betragen :

1. Für erwachsene männliche Mit¬
glieder . . . . .0,48 M.

2. Für erwachsene weibliche Mit -
glieder . . . . .0,30 M.

3. Für jugendliche männliche Mit¬
glieder und Lehrlinge 0,27 M.

4. Für jugendliche weibliche Mit -
glieder . . . . .0,21 M.

Diesen Beitrag zahlen Kassenmit -
glieder , welche aus Grund des ß 4
Mitglieder sind, aus eignen Mittel ».

Potsdam ! den 22. Juni 1900.
( L. S. )

Der Oberpräsident .
In Vertretung :

v. Mensel .
O. P. 10 735. 1781b

Verlangen Sie gratis a. frinko meinen I
illustr . Hauptkatal . über '

Fahrräder
u. Pabrreilartikel u. Sle
ward, sieh Ubeneuo , dass
ich b. bester puallfat , unt .
l,iahr . Gar*nt . ,am billigst .
bin. — Wiedervei k. ges.

Deutsche Fahrrad - Industrie ,
Ricliard Driessen ,

Hannover . Bn' iderstr . 4._

' SXlttt « v. 8 Mk . an.
Myllt Teilzahlung .
Reparaturen in Ä Stund .
Zahnziehen schmerzlos !
Plombieren . Sprechz . 8- 8.

Bliimrnstraste S5 ,

� _ _ _ , Ecke Marfusstrabe .

z; Ii in Azisschank sehr geeignet !
stlss , rot , wie Portwein , •

ausgezeichnet im Geschmack ,

garantiert rein , lOLtr . M. 7, —, 100 Ltr . 65, —, Oxhoft M. ISO, —

Eugen Keumaun &Co . ,

ZchiiststliW äilitut , fÄ ' Ä? » » KkSÄNS ? «

UngarweinJ
Himbeer - Saft

anerkannt vorzüglich

a Literll . M. 1,40 .

med . l/j - Ausbruch - a L. 2, — ,
5 Literflasche M. 8,75 .

Jalmnmsbeerweifl
a FI . 75 Pf . , 10 Fl . M. 7 — exkl .

Brombserwein
a Flasche M. 1, — exkl .

Slonsdorfer Bitter
a Liter VI. 1,20.

Aepfelwein
zur Kur a 35 Pf . per Liter in

Gebinden von 30 Litern aufwärts .
10 FI . M. 3,50 , 50 Fl . M. 15, - exkl .

Cognac
deutsch , angenehm mild

a Literfl . M. 2,10 , 2,50 , 3, - .

Eugen Neumann St Co «
Berlin SW . , 13 , Amt 4a 7130 .

Belle - Allianceplatz 6, Amt IVa 7950 . — Wilsnaokerstrasse 25.
Neue Friedrichstr . 81. — Oranienstr . 190. — Genthinerstr . 29.
Grüner Weg 36. — Elsasserstr . 19. — Schöneberg , Hauptstr . 129.

Charlottenburg , Kaiser Friedriohstrasse 48.

Freie VolksbOhne.
Donnerstag , den 12 . Juli , abends 8 Uhr ,

im grossen Saal der Arminhallen ,
Kommandantenstrasse 20 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

i . Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Victor

Fränkl über „ Kunst und Recht " .
Be -

Achtung! Ordner !

2. Geschäftsbericht des Vorstands und Kassierers .
rieht der Revisoren . Diskussion .

3. Wahl eines Obmanns der Ordner für die 7. Abteilung .
4. Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch der Versammlung wird gebeten .
Sj�T Der Zutritt ist nur gegen Vorzeigung der Mit¬

gliedskarte gestattet . _ _ _ _ _ 230/8

Donnerstag , den
5 . Juli , abends

8 Uhr , im Restaurant von Sticher , Dresdenerstrasse No. 116 :
Ordncrsitzung . Konstituierung der Ordnerkommission
der 7. Abteilung . — Nene Ordner können sich In
dieser ( Sitzung ans den Reihen der Ritglieder
melden .

7- Die Vereinsmitgllcder werden gebeten , ihre
alten Mitgliedskarten in den Zahlstellen abzugeben und
ihre weitere Mitgliedschaft anzuzeigen . Etwaige Um -
schrclbnngen in eine andre Zahlstelle können nur bis
zum 1. August bewirkt werden . Bis zu diesem Termin muss
auch spätestens die Wlederanmcldnng sowie die Be¬
gleichung etwaiger Beitragsreste erfolgen , da die Restanten
sonst ihr Anrecht auf die innegehabte Abteilung verlieren .
Die neuen Rltgliedskartcn sind sämtlich nur in den
Zahlstellen erhältlich , in welchen die Mitglieder bis
Juni d. J. ihre Beiträge bezahlten und zwar vom 1. August ab .

Alle Mitglieder und Freunde der Freien
Volksbühne werden gebeten , schon Jetzt für die
rechtzeitige Füllung der neuen 7 . Abteilung In
ihren Bekanntenkreisen Sorge zn tragen und
nene Mitglieder za werben .

Die Zahlstelle Xo . 11 von Wllhe geht ein und wird nach
dem Engel - Ufer 15 „ Gewcrkscnaftshaus " verlegt .
( Cigarrengeschäft von Kersch . )
Zahlstelle No . 2 befindet sich jetzt bei Roloff , Wörtherstr . 31.

6 „ r vom 1. Juli ab bei Goldmann ,
Lindowerstr . 5, Stadtbahnb . 14.

16 „ „ letzt b. Wenzel ( Cigarrenladen ) ,
Mariannenstr . 5.

31 wird gleichfalls verlegt . ( Näheres später . )
Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

I
I

l

Konsumverein
Norddeutsohlanda , ca . l ' /a Mill . Umsatz , sucht bis spätestens
1. Oktober d. J. einen tüchtigen , womöglich schon in gleicher
Stellung gewesenen

3 . © escliäftsführer
als drittes Vorstandsmitglied .

Offerten mit Beifügung von Zeugnisabschriften und Angaben
des Lebenslaufs und der Gehaltsansprüche unter 8 . 368 an
Invalldendnnk , Brannschwelg . _

50ü2L *

Park - Restaurant
TPeptOW. c. Ludwig, früher Jakoh .

Jede » Donnerstag ;

Grosses Kinderfest
DM - mit vielen Ueberroschnngen . " VSü [ 48931! *

4 neu renovierte . « egelbahnen , «affeeküche der Neuzeit enisprecheud .
Lagerbier Vi» 15 Pf . ff. Weistbier . Speisen u. Getränke zn soliden Preisen .

Vereinen und Fabriken empfehle mein Sommerlokal mit großen Sälen
( bis 6000 Personen ) zu Festlichkeiten aller Art unter eoulantesten Bedingungen .

Eröffnung ! Rohtabak Eröffnung /
J . Frttnkel .

Größte Auswahl zu billigsten Preisen - 96 [ 49582 *
Berti - . : S . Grübel . 181 . Brnniienstraste 181 .

KleineAnzeigen . %
w * 6 BucJistabon jä ' /itan doppelt , dffi p b.

in den AnnaJtmestellen /ür Berlin
bis ä Uhr , für die Vororte bist Uhr ,

in der HauplexpedHion Beuthstr . a
bis 4 Uhr angenomtnen .

isee A
rden
lin

M

Verkäufe .

Sleslauration . direkt Hof, grohe ?
Fabrilgeschäst , mit kleinem Garten ,
9 Jahre selbst , verkauft Hecht , Chaussee -
straffe S2. t60 /

iltestaiiraut ( Zahlstelle ) ist sä
fort billig zu oerkaufen . Htäheres
Warslbauerstraffe 63 im Sdianklolal .

Wege « Uebeiuahuie grötzerer Re-
stauration verkaufe gangbare Schon ? -
Wirtschaft , Baugegend , Schöueberg ,
Gothtiistrahe 36.

_ -fflGö»
Eddestillation . mit ichönenl Vor -

garten , umständehalber billig zu ver -
kaufen Schulslraste 12. 22811*

Teppiche mit Farbensehlem ,
Fabrikniederlag « Grohe Frankfurter -
straffe 9, parterre . _ fSO *

Nichbanmmöbel . ganze Wirtschaft ,
wottbilltg , auch einzeln , Garlenskr . 32A ,
I links . - j - ui

Borjithrtgc elegante Herren -
paletolS und Anzüge ans scinften
Stoffen » a —49 Mark . Berkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Gä�nenhaiisGroffeFrmikiurtcr -
straffe 9, parterre . +30 -

Betten , Steppoelken , spottbillig
Leihhaus Reanderitrage 6.

Reuiouiairiihrcn . goldene , Reau »
latoren , spottbillig Lethans Ncandcr -
straffe 6.

_ _ 25/12 *

Teppiche� GäUiucn , spoltbilltg
Leihhaus Neanderstraffs 6.

_ _

Maurerstlze zü�o erkaufen , Hut -
schäft Heimann , Potsdamerstraffe 6 p

Maurer ! Filzbrettcr , auch ganze
Taseln , stets vorrätig Hut - Bazar ,
sl , nur Potsdamerstraize 61. ®rtte
ausschneide ».

_
1544b *

Graste » Lager von Berliner Mauer -
pinseln iowie auch Schrubbern in jeder
Gröve für vauhnndwerter hält aus
Lager Kirchner , Görlttzerslraffe 6b. s-ffL*

Goldwaren .
Bestellungen schriftlich .
Auguststraße 92.

Teilzahlung .
Luis Bogdt ,

1674b

Dainenbitfteu billig Hülff , Wein -
bcrgsweg 13b . gi8b

Fabrriidcr . Teilzahlung , möffige
Anzahlniig . Lager vierhiiud - rt Ma -
schmen , Bahnreimer , 18 Pfund ,
Straßcnrcimer , Luxus - Damenräder ,
Zweisitzer , Kwderräder , Anhängewagen
direkt aus Fabrik „ Imperial * Diesten -
bachstraffe 33. [ ISOSl

Fahrräder , ersiklaifig , zu Engros -
preisen ( auch Teilzahlung ) . Muster -
lager , Koulmaudantenstrahe 46 I

Fahrradhändlcr ! lausen sämtliche
Zubehör - und Rohteilc , sowie Ge-
stelle , gespannte Räder sehr vorteil -
Haft . Fahrradfabrik en gros jetzt
Luckauerstraffc 3, Offenberg . 25/17 »

Strickinajchinen . bestes Fabrikat ,
auch Teilzahlungen , Guftao Brederect ,
Engelufer 20.

_ 26/1

Nähniaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark , sünsjöhrige
Garantie , rück- und porwärtznäliende
Ringschiff , Schncllnäher , Bobbin ,
Adler . Kostenfreier Unterricht . Alte
redine an. Postkarte erledige sofort . .
Fritze . Turmstraße 39, Nähmaschinen -
geschäst . 1774b

Nähmaschinen , beste ' RkNgschiff -
Adler - Schnellnäher , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark , 5jährige Garantie ,
Postkarte , Landsberger , Landsberger -
straße »5. Kein Laden . 1771b

Feld - , Gartenbrnnnen ,
Tische , Stühle , Bänke , Spaten , billig .
Kart «austniann , MUlleuhoffstraße 19,
am Urban . s- >i/18 *

Fahrrad , gut erhalten , verkauft
ch rc iswert Schiuze , Hagenauersuraffe 14.

Geschäftsleute , Werkstätten , 45 Fl .
Vi» Bayrischbier 3 Marl . Brauerei -
Versand Andreasftraße 63. 167Gb

Steppdecke « am billigsten Fabrik
Grobe tzranlsurterstraffe 9, parterre ,

Restauration mit Destillation ,
gangbar , insehrverkehrsreicherGegend ,
4 Zahlstellen , »reiswert zu verkaufen .
Näheres KottbuierDamm 33, Sdimidt

2 Fahrräder 70 und 100 Mark zu
vefkankcn ! koppciistrabe «3 iiu Efgarre »-
geschäft . _ tl44

Malzkraftbier . blulbildend , für
Blutamic , Brusttranie , Schwächliche ,
Gewichtsznnahme , beffere GestchtS -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , V« Tonne 3,50 erklustve .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Potterkellerei Ringler .
Brunnenstraße 152. [ 84/8 *

Vermizcdte zoielgeo .

Rechtsburcau , Andreasstrabe 63,
( neben „Konkordia " ) . Beistand in allen
Rechtssachen . - " " ' 1772b

Rechtsschutz erteilt Gnadt . Rup -
pinerstrabe 41. _ _ [ fTO*

Klagen ,Unfallsachen
Reklamationen .
stvabe ' 65.

. � Eingaben ,
Putzger , Steglitzer -

13806 *

Staare , eine Mark , junge , lernen
sprechen , pfeifen . Oranienftrabe 87.
Vogelhandlung . igggb

Photographie . 6 Visit und ein
Kabinett 2 Mark 50 Pst Kinder -
Brustbild und Gruppen bis sechs
Personen gleiche Preise . Schönhauser
Allee 146. Hering . _ t50 *

Biolin - , Klavier - , Pisten - , Cello -
Unterricht , monatlich 4 Marl , Oranicn -
strabe 118.

Buchbinder - Arbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straße 66, 2. Hos parterre . 23876

Uhren repariert Wilhelm Flade ,
Uhrmacher , Putbulerftrab - 45. [ 146 *

Fahrrad - Reparaturen fertigt
Zimmer , Andreasslrabe 70. 1478b

Fuhre « jeder Art fährt billigst
Otto Daniel , Hedemannstr . 2, Kohlen -
Handlung . _ _

882b

Privat < Mittagstisch , Herren 40,
Damen 35 Psennige . Oranienstr . 178, 1

Saal und Bereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselstrabe 10. [ 206a *

Berpinsziipmer empfiehlt Lier ,
Alte Jakobstrabe 119. s2S8K *

Bereiusztmmer . kleiner Saal ,
mehrere Tage , auch Sonntags , zn
vergeben . Gold , Große Frankfurter -
Strabe 133. - f «0*

Brrcinszimmer Sinieonstrabe 23
Flick . _

229K *

Gleltrotechnit . Jackson , Alte
Jakobstrahe 24. Neuer Abendkursus
zur Ausbildung zum Elektromonteur
in Theorie und Praxis »ach be-
währter Methode bcginul 9. Juli . Vor -
kennwiffe nicht erforderlich . Anmeldung
täglich , auch Sonntags . _ 20711 *

Empfehle den geehrten Vereinen
und Vorständen meinen kleinen Saal
bis 100 Personen fassend , zu Sitzungen
an verschiedenen Tagen der Woche .
Otto Bartel , Grobe Frankfurter -
strabe 18. 23451 *

Fahrrad
strabe 113.

kauft Buch , Brunnen -
. -

Vermietungen .
Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
2 Herren sofort zu vermieten Forster -
strabe 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

jVrbeitsmarkt .

StellengeBuohe .

Blinder Stuhlslechter bittet » m
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstrabe 27.

Suche Stellung als Bureaugehilfe
oder Hausverwalter oder ähnliche Be-
schästigung . F. Brandt , Steglitz ,
L- childhornstrabe 3.

Stellenangebote .

Farbtgmachrr
Oranienstraße 185.

sucht Schultze ,
1644t

Tüchtige Farbigmacher bei dauern
der Beschäftigung verlangt Goldleiften -
sabrtt Alcxandrinenstrahe 25. sl453b

«niistschuiicde und selbständig
arbeitende Schloffer verlangt Sophie -
Charlottenstrabe 108. 1710b

Tüchtige Kunstschmiede , nur solche,
verlangt Turmsir . 68. ' 1775b

WArbeitskntscher verlangt I . Weh -
uert , Greisswalderstrahe 90. [ 125/5 *

Bergoldergchilfen aus feine
Politurleisten , bei gutem Lohn , ver -
Ipngt Müller , Fruchtstrabe 63. s-s-Sl

Drechsler auf Alabaster verlangen
Trocha 6t Scholz , Elisabeth Ufer 44.

Bügler , Knabensachen oder junger
Mann zun : lernen , verlangt Reichen -
bergerstrahe 137 IV . 1783b

Tüchtige Farbigmacher aus bessere
Politurleisteu oerlangen Hans Gast
u. Eo. , Kurfürstenstrabe 146. [ 17806

Marmorschleifer auf Onix und
Arbeiter verlangen Beutler u. Co. ,
Brandenburgstrabe 20. 1782b

Tüchtige Arbeiterinnen auf einfache
MädchenjackettS autzerm Haufe ver -
langt Hartwig , Pstlelstraffe 3. 1-2

Goldletsteu . Lehrmädchen für ein -
fache, leichte Bergolderarbeit suchen
Rosenow u. Co. , Schmidstrabe 6.

Goldleiste «. Tüchtige Farbig -
machertnnen snchen Rosenow ». Co. ,
Schmidstrabe 6. 27/9 »

. » nadrnpaletotS - Arbeiterinnen
verlangt Reichenbcrgerstrabc 137, IV .

" Stepperin auf Jacketts verlangt
Fechler . RüderSdorferstraße 17, I .

Plätterinnen auf Stehkragen ,
Klappkragen und Umleaekragen im
und außen » Hause gesucht . Max-
Treppe , Schönhauser Allee 167 a,
Fabrikgebäude 4 Treppen . _ -j -SO*

100 Jackett - Arbeiterinnen verlangt
Ricwe , Raumerstraße 21, Zorndorser -
straße 21 und Gerichtstrsße 31 bei
Krämer . [ 15426 «

Im IlrbeitSmartt durch
besonderen Trnct hervorgehobene
Slnzeigen koste » 10 Pf . pro Zeile .

Achtung ! Stncoatcnrc .
Die Finnen Bachmann , Prem »

lauer Alisa , Witte & Dehinann ,
Lutherstrasse , sind wegen Differenzen
gesperrt . Zuzug ist streng fernzu -
halten . 173/18

Die Lohnkommission .

Verantwortlicher Redacteur : Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Lerlag von Mnx Babing in Berlin .

Achtnngk

Parkettleger ,
Bauhandwerker !

Die Firmen Görlitz - Classen ,
Bendlx Sühnen , die Weissen ' *
scer Holzbearbeitnngs * .
Fabrik , Genossenschaft mit beichc ,
Haftpflicht , sind gesperrt !
90/9 Die Kommission .



entkeim
Berlin , Leipzigerstr . 182 | 188 ♦ Roseuthalerstr . 27 | 29 und 54 . ♦ Oranienstr . 58| 54.

WWsDMWW
TiÄn�A ra dX Kft RX ßO fm

USLIldlüOfT ©! * � grau od . braun Leinen mit Lederelnfassung 2�60 2�75 2 * 90 3 . 60 Mk .

brauner PanamastofT mit Ledereinfassung . �« 50 0 « 35 Mk .

brauner Panamastoff mit Leinenfutter 8 , - 8,75 0,75 Mk .

länge ca . 52 57 <>3 cm

Faltenkoffer , braun SegeUelnen,gefipnisst ( wasserdicht ) : : 11,30 12,73 14 Mk .

Koffertaschen .
Länge ca . 45 48 51 54 57 60 65 ein

braun gÄ „ do ' 19 20 , so 22 24,80 26 , so 29 32 Mk .mit

Handtaschen ,
br ! ,un Rin < lleder '

Länge ca . 30 33 36 89 43 45 48 cm

lange engl . Form

Handtaschen , hX�iftSpo ™
5,25 8 . 25 7 7,75 8,75 9,75 11,25 Mk .

7,75 8,25 9,25 10,50 12 13,25 1�,75 Mk .

Hutschachteln , Fournierholz , sehr leicht , 4 Grössen . . 3 , - 4,50 5 . 50 6 , - Mk .

Reise - Necessaires , �° �t�inr5ch�g� ' ' 4,75 . mit geschliff . Flacons 8 U . lO Mk .

Plaidnemen . . . » . « � . . . . . . . .Länge ca . 100 cm 43 Pf . , oa . 120 cm 93 Pf .

ReiSerOllen , schwarz IVachstuch . . . . . . . . . .3 Grössen 40� 80 , Pf .

K . uriertaschen , Leder mit Lederfutter . : 93 Ff . 1,60 2,65 Mk .

Länge ca . 85 cm Länge ca . 95 cmlänge ca . 76 cm

Reisekörbe : : : . : 6 Mk . 7,50 Mk . , gefüttert 13 Mk . 9 Mk . , gefüttert 13 Mk .

Tonristentaschen , braun Segeltuch . . . . . . . . .95 Pf . 1,80 2,25 2,85 Mk .

Trinkflaschen mit Riemen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

43 u . 95 pf .

Jfade - jfiriikel
Länge ca . 60 70 80 90 cm

Bade - Anzüge für Kinder , rot Kattun 85 95 Pf . 1) 05 1,10 Mk .

Bade - Anzug e für Kinder , hunt gemustert Perkai :
'

« . 1�15 1,30 1,45 1,55 Mk .

Länge ca . 100 110 120 cm

» - Anzüge für Damen , rot Kattun . . . . . . .i,30 i,40 1,50 Mk .

Bade - Anzug e für Damen , bunt gemustert Perkai . . . . 1 . . . . . 1,75 1,90 2,00 Mk

Bade - Mäntel , weisser Kräuseistoff . . . . . . 2 , SO , 3,25 , 3,70 , mit Kappe 4,50 Mk .

Bade - Hantel , bunt gemusterter Kräuseistoff . . . . . . . .4,50 , mit Kappe 5,25 Mk .

Frottier - Handtücher 38 , 55 , SO pf , 1 Mk .

Grösse ca . 100 X 100

Frottier - Laken für Kinder , weisser Kräuselstoff . ; � . . . . . . . .. . . 1,20 Mk .

ca . 130 X 160 130 X 200 160 X 200

Frottler - Laken für Erwachsene , weisser Kräuseistoff . I ; . . 3,25 3,75 4,75 Mk .

Länge ca . 90 100
_

110 cm Länge ca . 75 _ _ _ _85 cm

Schwimmtricots , für Damen 2,60 2 , SO für Knaben 1,80 2 Mk .

Länge ca . 95
_

105 cm _

Schwimmtricots » r Herren . . ; . . 2,26 , 2 , so Mk .

Bade - Kappen . . . . 13 , 29 , 27 , 35 , 48 pr . , . us Gummi 90 ? ? . , 1,66 Mk .

Bade - Pantoffel . . . . . . . . ..
65 pf . , 1, l,40Mk .

Versand - Abteilung Berlin W. , Leipzigerstr . 132 133.

Die Preisliste über Reise - und Bade - Artikel wird kostenfrei zugesandt .



ia " ■ wi - - 2. KnlM des . Fmiirls " Kcrlim WsM » » * <■

Die BrilndkütilKroxhe im New Wrker Hafen.
Noch immer ist ma » über die Zahl der Personen , die in den

Flamnien ihren Tod fanden , im nngewisfen . Die „Vossische Zeitnng '
stiebt heute ILO Tote und Nermistte an , dagesten beziffert der
Vertreter deZ „ Norddentschen Lloyd " , Her - r Schwab / den Verlust an
Menschenleben ans 125 bis 150 . Vorläufig ist gar nicht daran zu
denken , die Zahl der Verunglückten und umS Leben gekommenen
festznstellen , da die Schiffspapiere verbrannt find . Die Mehrzahl der
Leichen ist nicht mehr zu rekognoscicren , da sie furchtbar entstcllt
sind . Die drei Schiffe „ Saale " . „ Bremen " und „ Main
find nahezu vollständig vernichtet . Der Schnelldampfer „ Kaiser
Wilhelm der Große " ist nach einer geringen Reparatur bereits
von New Jork fahrplanmäßig abgegangen . Wie „ BöSinanns Tele
kwaphisches Bureau " erfährt , beschloß der „ Norddeutsche Lloyd " die
Gewährung einer besonderen Rente an die Angehörigen der bei der
Brandkatastrophe in Hoboken umgekommenen Offiziere und Mann -
schasten neben den Bezügen aus der SeemannSkasse und der Witwen -
und Waisenkasse .

» «
Einen , New Jorker Drahtbericht der „ Kabel - Korr . " vom 1. Juli

entnehmen wir folgende Schilderung der Brandlatastrophe : „ So
weit das Auge reicht , decken wilderregte , von Panik getriebene
Nke » schcnrna ff cn die Ilfer des Hudson . Zuerst hatte die Neugier sie
he , getrieben » aber als die „ Bremen " als lehte die flammenden
Piers langsam verließ , wenige Augenblicke ihren KnrS der
Rhede zuhielt , dann aber plötzlich Herren - und stencrlos
den , Ufer gegenüber zutrieb und praffclnd und krachend die Feuer -
starben aus ihr heraus lohten und brennende Holzsplitter und
Balken nach New Jork City hiniibcrsandten . da packte lähmender
Schrecken all diese Hunderttausende und der Schrei des Entsetzens
und der Angst gellte durch das schreckcncrregende Chaos betäubenden
Lärmcns . Die Flammen hatten den Maschinenraum der „ Bremen "
eher erreicht als die der übrigen Dampfer , und ihre Mannschaften
auf Deck getrieben , von wo sie . flannncnnmhüklt . sich nach
eine », kurzen verzweifelten Kampf mit dem feurigen Element
ins Wasser warfen . Die „ Bremen " bildete bald den feurigen
Mittelpunkt einer ganzen Flottille brennender Boote . Barken
und Leichter , deren Insassen vergeblich sich dem Flammen -
tod zu entziehen suchten . Auf zwei Leichtern war die
Sccne besonders furchtbar ; jeder führte die ganze Familie dcö
SchlffsfnhrerS , und eS war herzzerreißend anzusehen , wie die
Männer und Frauen wenigstens das Leben ihrer Kleinen
zu retten suchten . Und »och immer griff daS Feuer weiter um sich ,
und ei » Boot , «in Kahn , ein Schiff nach dem andern wurde
in die furchtbare Umarmung der in wahnsinniger Hast weiter
züngelnden Flammen hineingezogen . Brennende Holzscheite flogen
in allen Richtungen zischend durch die Luft und auf die an -
liegenden Warenhäuser und Schuppen nieder , um bald hier ,
bald dort einen neuen Feuerherd zu entzünde » . Aber gleichzeitig
jagten von allen Seiten die Fencrbarkasscn und Dampfer der
? ! tw Dorkcr Fluß - Fcuerbrigaden und der Hafei , wehren heran und
die Gefahr auf dieser Seite scheint fast beschworen . Eben glückt eS,
die „ Bremen " ins Tau zu nehmen , oder besser , das . was von ihr
noch vorhanden ist , und vorwärts der Reede zu in freies Wasser zu
bringen . In der Mitte des FlusseS liegen „ Main " und „ Saale " , ein
Doppcl - Flainmenmcer bildend , Ihr Takclwerk schon zerstört , und
nur der Hanpttnast der „ Saale " noch brennend und halb verkohlt
sich langsam vorn überncigend . In dichtem Kreise um sie her
die Feuerwehr - Fahrzeuge , die sie und die zahllosen kleineren Schiffe
ringsum mit wahren Stnrzsecn von Wasser überschütten . Die
Piers sind nnr »och eine schwarze rauchende Masse , die düsteren Ge -
rippeu gleich aus den ,vildbcwcgten Waffen , heraus ihre fkelett »
artigen Trümmer hilflos gegen den nächtlichen Himmel emporrecken .
Ilm sie her Hundertc von Booten , die unter de », liusichcren Schein
der immer wieder bald hier bald dort auflohenden Flammengarben
der brennenden Schiffe alle jene Hunderte von Menschenleben zu
retten suchen , die sich von den brennenden Planken iuS Wasser ge¬
stürzt haben , n » , dort wenigstens vor dem Fcuertode Rettung zu
suchen — die meisten nur , um den Tod des Ertrinkens zu
finden . Furchtbar ergreifende Scencn folgen sich dabei in raschem
Wechsel : Ucberall Väter , Mütter , Brüder , die ihre Kinder , ihre
Schwestern , ihre Elten , suchen , ein fast hoffnungsloses Beginnen in
diesem Tohuwabohu entfesselter Elemente .

» »

Unter den SchrcckenSscenen der Katastrophe sei die folgende Er -
zählung des Kapitäns Smilh von der Hafenpolizei herausgehoben .
Er sagte : „ Ich sah eine Frau , der sich die Flammen mit rasender
Geschwindigkeit näherten . Ein Dccknmtrose warf ihr einen Spritzen -
Schlauch zu und sie suchte sich mit seiner Hilfe deS Feuers zu er¬
wehren . Wie diese Frau um ihr Leben kämpfte ! Ihr Kampf war
aussichtslos . Sie hätte ebenso gut einen Theelöffel voll Wasser in
einen speienden Vulkan schütten können in der Hoffnung , seine
Glitt zu ersticken . Während dessen sank das Schiff tiefer und tiefer ,
und der BcrweiflungSkampf der Unglücklichen war zu Ende , als das
Zwischendeck unter den Wellen verschwand . Niemand Iveiß , ob diese
Frau eine Stewardeß , Passagier oder Besucherin war . AIS die
„ Saale " leck, mit brennendem Deck dahintrieb , neigte sie sich
auf eine Seite , » nd mit dem Wasser strömte der Tod zu den
Luken hinein , deren SichcrheitSfenstcr zersprungen waren . Man sah
da wohl „ och eine ermattende Hand , ein zurücksinkendes Gesicht .
einen winkenden Kinderarn », bis das furchtbare Ende kam . Auf dem
Rande eines ist der Nähe befindlichen Schleppers aber stand ein

Priester , der laut betend den Sterbenden Absolution zurief . "
Weiter wird von dem heroischen Kampfe einer Fran für das

Leben ihres Kinde » berichtet . Stundenlang suchte sie das Kind durch
Bespritzen mit Wasser zu retten , bis beide dem nnvcrn , eidlichen
Schicksal deS Feuertods verfielen . Von den Geretteten deS „ Main "
waren einem die Augen ausgebrannt .

» -»

Frankfurt a . M. , S. Juli .
*

Der „ Frankknrter Zeitung ' wird

miS New Jork berichtet : Auf einem Lb . Quadratfuß meffcndcn Raum

zwischen den Lloyddocks sind 45 Ertrunkene aufgefunden
Ivorden . Die Taucher schildern da « Innere der „ Saale " als voll -
kommen entblößt von Holzwerk . Viele Leichen fand man an den

Kabinen schwimmend . ES ist eine Sammlung von Geldern für die

Verunglückte, , begonnen worden . Dr . v. d. Schulenburg , ein bc -

kannter Arzt , hatte einen SchiffSnrzt besucht und wird seither ver -

mißt ; er ist wahrscheinlich verbrannt .

Lalrnles .
Freie Volksbühne . Die ordentliche Generalversammlung für

diese « Quartal findet am Donnerstag , den12 . Juli , abends 8 Uhr ,
in den Arminhallcn , Kommandanteustr . 20 , statt . Auf der Tages -
ordnung steht ein Vortrag über Kunst und Recht vom RechtS -
nnwalt Herrn Victor Fränkl . ferner die Berichterstattung des Vor -

sto - ids . Kassierer » und der Revisoren über den geschäfilichm Verlaus

des Quartals und über die kommende neue Wintersaifon . Ferner
ist die Wahl eines Obmann » der Ordner für die neue 7. Abteilung
vorzunehmen . Donnerstag , den 5. Juli , findet im Restaurant
Sticher , DreSdenerstraße 116 , eine Ordner - Sitzung statt zur Kon -
stitmerung der Ordiierkommission der 7. Abteilung , in welcher sich
neue Ordner ans den Reihen der Mitglieder melden können . ( Alles
weitere siehe Inserat in heutiger Nummer . ) Der Vorstand .

Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundcö rcsp . Vereine ,
welche bereit sind , zum Volksfest deS vierten Kreises in Wcißensee
an , Sonntag , den 15. Juli , mitzuwirken , werden ersucht , sich zu einer
gemeinsamen Probe am Sonntag , den 8. Juli , vormittags 10 Uhr ,
bei Stechcrt , Andrcasstr . 21. einzufinden . Geübt wird : Festgesang ,
Bruderlied . Arbeiter - Vaterlandslied , Sehlisucht , Der Menschheit Er -
ivachen , Sängennarsch . Ausgabe der Sänger - FreibillctS daselbst .
Um rege Beteiligung ersucht im Auftrage Otto Rasche .

Potsdam . Der focialdemokratische Wahlverei » hält am
Donnerstag , den 5. Juli , in Glasers Lolal seine Gcneralversamnüung
ab . Ans der Tagesordnung steht unter anderm Borstandswahl , sowie
Fortsetzung der Diskussion über : „ Die Umänderung der Partei -
Organisation " . _

Wie wenig die Lungenheilstätten dem Bedarf genügen ,
zeigt eine Zuschrift , die am 1. Juni d. I . — man beachte das Datnm
— einem erkrankten Arbeiter vom Vorstand der Landes - Versicherungs
anstnlt Berlin zuging :

„ Auf Ihren Antrag vom 27 . Januar d. I . benachrichtigen
wir Sie hiermit , daß wir beschlossen haben , Sie in die
Heilstätte Grabowsce anfzunehmen . Die Heilstätte ist indessen
gegenwärtig voll belegt und - kann die Auf -
» ahme erst erfolgen , sobald eine Stelle für Sie frei wird .
Es wird dies in einiger Zeit der Fall sein . Bestimmte Mit -
teil , mg « , bezüglich des TagS , an welchem Ihr Eintritt in die
Heilstätte erfolgen soll , wird Ihnen noch zugchen . "

lieber fünf Monate hat der erkrankte Arbeiter warten müssen ,
bi » ihm die Aufiiahme in die Heilanstalt in Aussicht gestellt
werden konnte . Wie lange er noch Watten muß , bis die Ausnahme
erfolgt , bleibt dahingestellt .

Die Feststellung der Entschädigung der ehemaligen Privat -
postaustaltcn macht der Postvcrwaltnng viel Arbeit und Weiterungen .
Von den 72 zu entschädigenden Anstalten im Rcichspostgebict haben
bis jetzt erst 15 abgefnnden werden können . �Diese haben sich mit
der von den Ober - Postdirektioncn festgesetzten und vom ReichS - Post
amt genehmigten Entschädigung einvcrstandc » erklätt und die Be

träge zum Teil schon abgehoben . Die Feststellung der Betriebs
ergebnisse der verbleibenden 57 Anstalten oder Besitzer von solchen
ist dagegen noch nicht abgeschlossen . Auch läßt sich nicht
übersehen , wann diese

'
erfolgt sein wird . Die Er

Mittelungen sind zim , Teil recht schwierig , da es oft an
den geeigneten Grundlagen fehlt . Die Anstalten , die sich
Vielfach ans den kleinsten Berhällnisscn eniporgearbeitet haben , er

mangeln häufig einer Bnchsiihrnng oder haben nnr äußerst mangeb
Haft geführte Bücher aufzuweisen . In einzelnen Fällen wurde auch
eine für die Postvcrwaltnng neu angefertigte Bnchsiihrnng vorgelegt ,
der natürlich jede Beweiskraft fehlt . Bei der Mehrzahl der An -
stalten steht die Höhe der Forderung einer endgiltigen Regelung
der Angelegenheit im Wege . ES sind Forderungen gestellt worden ,
die ganz unerfüllbar sind . Zu diesen Fällen gehört auch die Forde�
rmig der Berliner Pakctfahrt - Gcsellschaft . der einzigen Aktien - Ge

scllschaft , die zn entschädigen ist . Bei dieser ist die Forderung von
der Ober - Postdircktion Berlin gepttift und der Bericht dem

ReichSpostamt unterbreitet wurden . Das Ergebnis läßt sich aber
noch nicht übersehe ». Nur so viel steht fest , daß die geforderte Ent -

schädignng von g- ' /io Millionen Mark aus keinen Fall bewilligt werden
wird . Bei der Berechnung des entgancicnen Gewinns dürfte auch der

Umstand mit in Betracht zu ziehen sein . daß die Gesellschaft einen
Teil ihrcS Briefpostbetriebs durch die Eiiffiihnmg der Bestellung von

Drucksachen nach Adreßkarten zu erhalten gewußt hat . Die Zahl der

Fälle , bei denen eS zu dem im Gesetz vorgesehenen Strcitverfahren
konimen wird . läßt sich jetzt ebensowenig schätzen als die Gesamt -
stimme der vom Postfiskns zn tragenden Entschädigungen au » Anlaß
des Eingehens der Privatpost - Anstalten .

Für dir Bewältigung deS Ferien - Reiseverkehrs , der sich
schon jetzt bemerkbar macht und gegen das Ende der Woche seinen
Höhepunkt erreicht , sind auf den Berliner Bahnhöfen bereits die um -
fasseiidsten Vorbereitungen getroffen . Die Zahl der Gepäckträger
und der im Packranm beschäftigten Beaniten ist mehr als verdoppelt ,
da erfahrungsgemäß gerade die rechtzeitige Expedierung der kurz vor
dem Abgang der Züge massenhaft cinlauscnden Gepäckstücke die größten
Schwierigkeiten macht . Viele Personen geben zwar , wie es die Eisen -
bahn - Direklion nach einer von ihr erlnssencn öffentlichen Bekannt -

machung anrät , ihr Gepäck schon einen Tag vor der Ab -
reise auf . Doch wird von dieser sowohl den Beamten wie denPaffagieren
zn gute kommenden Einrichtung immer noch nicht genügend Gebraiich
gemacht . Ferner sind für beionderS frequentierte Reiserouten , wie
nach Thüringen oder den Ostseeländern in den Bahnhofsräiimen
besondere Billetschalter eingerichtet . Zur Regelung des

gesteigerten Droschken Verkehrs , welcher auf den um diese

Zeit verkehrsreichsten beiden Berliner Bahnhöfen , dem Anhalter
und S t e t t i n c r , geradezu koloffale Diniciisionen anzunehmen
pflegt , dienen besondere S ch u tz m a n n S p o st e n. Endlich ist auch
auf den R u n d r e i s e - B n r e a u r und der auf dem Potsdamer
Bahnhof errichteten anitlichcn AuSkunftSstclle für den Reiseverkehr
behufs schnellerer Abfertigung des Publikums die Zahl der Beamten

vermehrt worden .

Straßensperrung . Die Roßstraßenbrücke nebst den Zufahrten

zu derselben von den anstoßenden Straße » wird wegen des Brücken -
Neubaues , ebenso die Griinthalerstratze von der Bad - bis zur
BeNermannstraße ohne deren Kreuzdamm wird behufs Umpflasterung
vom g. ds . Mi » , ab bi » auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter

gesperrt .
Der Umzug Vater Philipps und seiner Gäste von der

Linden « nach der Lehrterstraße erfolgte an , Montagvonnittag in

fünf geschlossenen Droschken . In der ersten Droschke saß in Be -

gleituiig eines Hauptmann » vom 4. Gardc - Regiment zu Fuß Haupt -
mann Kahlenberg von der Schutztruppe . In den vrer andren

Droschken folgten 11 andre UntersiichungSgcfangene mit Unter -

offizieren , die al » Schließer zum Arresthaus kommandiett sind . Ge -

wöhnliche Arrestanren gab es garnicht . weil die betreffenden Rcgi -
mcnter des Umzugs wegen die Vollstreckung der Arreststtnfen auf

acht Tage ausgesetzt hatten . Die Wache , die stets das 3. Garde -

Regiment gestellt hat , wurde nachmittags eingezogen . An , Dienstag
begannen die Maurer mit dem Umbau der Räume für die Zwecke
des Militärgerichts .

Gegenmittel bei Vergiftung durch Pilze . In der Sommer -

zeit wiederholen fick die Fälle stets von neuem , daß Kinder mit

giftigen Pflanzen spielen . Teile davon zerkauen und verschlucken . Da

ein schnelles Eingreifen jederzeit geboten ist . so seien für die einzelnen

heimischen Giftpflanzen die am leichtesten zu erreichenden Gegenmittel

mitgeteilt . Weil eS am besten ist . daß der Giftstoff möglichst schnell
aus dem Körper entfenit wird , so empfiehlt e « sich immer , einen Brechakt

hervorzurufen . Man bewirkt ihn einfach dadurch , daß man den
Kindern den Finger in den Mund steckt . Als Gegenmittel für die

zurückbleibenden Pflanzengiftstoffe gelten für Bilsenkraut Essig und

Cilronensäurc verdünnt ; für Tollkirsche starker Kaffee und Seifen -
wasfer, wobei anßcrdem kalte Umschläge auf den Kopf zu legen sind ;
für Stechapfel Essig , »id Citronensäure : für Nachtschatten kohlen «
saures Nairon ; für blauen Eisenhut Kaffee , Wein und Essig ; für

schwarze Nießwnrz außer schwarzen , Kaffee fette Ocle . Ein

Gegenmittel gegen den roten Fingerhut bilden Kaffee . Esfig .

Wein und Aethcr . Dazu können kalte Uebergießungen
des Kopfes zur Anregung genommen werden . Dieselben Mittel sind

bei Vergiftungen durch den gefleckten Schierling anzuwenden . Das

große , gelbblüheude Schöllkraut erfordert Kampfer , wahrend bc ,

Wolfsmilch laue Milch oder auch Essig gute Dienste leistet . Be ,

Giftlatiich sind Kaffee und Pflanzensänre angebracht , und be , der

Herbstzeitlose ist neben Essig auch Honig zweckdienlich . Naturlich , st

bei irgendwie bedrohlichen Erscheinungen außerdem sofort zum Arzt

zn schicken , da es sich bei allen den empfohlenen Mitteln nur um

eine einstweilige Entgegenwirkung gegen die einzelnen Giftstoffe

handeln kann .

Von einem Schlächterwagen überfahren und schwer ver -

letzt wurde gestern mittag am Tcmpclhofer Ufer in der Nahe des

Blncherplatzes der 11 Jahre alte Sohn Robert des Metallarbeiters

Feind aus der Blücherstr 23 . Der Knabe fiel auf dem Wege von

der Schule , als er den Fahrdamm überschreiten wollte , »inmittelbar

vor dem Wagen hin und geriet unter die Räder . Durch den Sturz

zog er sich einen Bruch des linken Unterschenkels zu . während das

rechte Vorderrad ihn am Kopfe schiver verletzte . Der Kutscher , den

keine Schuld trifft , brachte den Verunglückten mit seinem Wagen m

Begleitung eines Schutzmanns nach der Unfallstation I in der Wilhelm -

straße . Von dott wurde der Knabe mit einer Droschke nach dem

Krankenhaus am Urban gebracht .

Ei » „ schwerer Junge " , der schon seit Monaten von der

Kriminalpolizei gesucht wurde , konnte am Sonntag unter anSnahmS -

weife günstigen Umständen festgenommen werden . Ein Kriminal -

beamter sah aus seiner in der Petcrsburgerstr . 13 gelegenen

Wohnung einen ihm wohlbekannten Einbrecher mit einer FraucnS -

Person im gegenüberliegenden Park anf der Bank sitzen . Der Beamte

telephonierte sofort nach dem Revier , um einen zweiten Beamten zur

Uiiterstütziing zu erlange ». Während der Zeit war der Einbrecher

mit dem Frauenzimmer in einen nahebei gelegenen Schultheiß -

Aiisschailk gegangen . Der Beamte ging nun hinein und forderte den

völlig überraschten Bursche , r auf . mitzukommen . Dieser glaubte

jedoch , der Beamte sei allein und schickte sich an zur Wehr zu sitzen .

Der Kriinüialbcamte ersuchte nun einen anwesenden Briesträger .

seinen draußen wartenden Kollegen hereinzuholen . Damit ichien

wohl dem Verhafteten jede Aussicht deS erfolgreichen Widerstands

geschwunden , »id er ergab sich zähnekitirschend in sein Schicksal . Der

Festgeiiommene ist ein Mitglied der Vcrbrecherzunst . der zu mehreren

Jahre » guchthans verurteilt wurde . I » , Gefängnis gelang es » hm

mit soviel Geschick den „ wilden Mann " zu spielen , daß er bald nach

Herzberge geschickt ivurde , von wo er nach ganz kurzer Zeit durch -

brannte !

Auf dem Grabe seines VaterS vergiftet hat sich der 36 Jahre

alte Ingenieur Paul Schmidt aus Stettin , der feit vier Wochen be ,

dem Schneidermeister Höhne in der Gollnowstr . 30 ein möbliertes

Zimmer bewohnte . Schmidt verlor schon vor mehreren Jahren seinen

Vater , der anf cinein der neuen Kirchhöfe bei Plötzensee begraben

liegt . Im vorigen Monat starb in Nauen seine Mutter . Am Sonn -

abend ging er von Hause weg und kam nicht wieder . Seine Wirts -

lcnte konnten sich sein Ausbleiben nicht erklären . Unterdessen lonrde

bei Plötzriisce auf einem Grabe ein Mann tot aufgefunden . Mit

Hilfe eines Briefes , den man bei der Leiche fand , ist jetzt festgestellt

worden , daß der Tote Schmidt war . Dicsir fürchtete , in der Ver -

einfaiming wahnsinnig zu werden . , inid nahm daher auf dem Grabe

seines VaterS Cyankali .

Schulden haben die 38 Jahre alte Ziinmervermicterii , Fräulein

Helene Zapp a » S der Chanffeestr . 41 in den Tod getrieben . Da «

Fränlcin beivohnte feit dem 1. Oktober v. I . den halben zweiten
Stock des bezeichneten HanscS , hatte auch an zwei Herren vermietet .

Ivar aber bereits 300 M. Miete schuldig . Dazu kamen noch beträcht -

liche Schnlden an andren Stellen . Da der Hausverwalter zweifelte ,
zu seinen , Gelde zu konimen . so kündigte er zum Juli . Die beiden

Abinieter zogen bereits am Sonnabend , am Montag sollte die

Mieterin ziehen . Als ein Schwager sie mittags besuchen wollte .

erhielt er keinen Einlaß . Die Polizei , die er benachttcht . gte , ließ die

Wohnimg öffnen » nd fand die Insassin tot im Bette liegen . Sie

hatte Gift genommen , anscheinend Morphium . Ein Rest der Mischling

befand sich noch in einen , Topf , der vor dem Bett stand .

Die Leiche eiueS jungen Mädchen « wurde Montagabend um

3 Uhr im Landwehrkanal an der Potsdamer Brücke angetrieben » nd

gelandet . Die Tote , an deren Körper Spuren äußerer Gewalt nicht

sichtbar waren , hat ctiva 3 - 4 Tage im Wasser gelegen . Die Ver -

storbene war etwa 22 Jahr - alt . 1,57 Meter »roß . von schlanker

Figur und hat duiikclblonde Haare . Bekleidet war sie mit dunkel -

blauem Rock n » d gleichfarbiger Taille .

Zwei Maurer schwer verunglückt . Beim Abwaschen de »

Schornsteins der >», Bau befindliche » Volks - Badcanstalt , Bärwald -

Straße 64 , brach ein Teil des anscheinend nicht genügend befestigten

Gerüstes ziisammen . so daß zwei Maurer , Wenzel Remingen und

Josef Brich , ans der Höhe von etwa 15 Meter herabstürzten nnd

das unter dem Gerüst befindliche Schutzdach durchschlugen . Die

Schwerverletzten wurden in das Krankenhans am Urban gebracht .

Durch ein GlaSdach durchgebrochen ist der auf einem

Griuidstück der Spandauerstraße beschäftigte 18jährige Hausdiener

Georg B. Der junge Mensch hatte sich kaum auf das Dach hinauS -

bcacben , nlS dasselbe zusamiiienbrach und er ans der Höhe von

zivei Stockiverken in den Hof hinabstürzte . Die Folgen des Sturzes

waren sehr traurige , und der Bedanernswette tttlg schwere Kopf -

ivnnden davon ; beide Arme ivurde » ihm gebrochen , zahllose GlaS -

splitter drangen überdies in seinen Körper ein .

Durch Neberfahreii schwer verletzt wurde Moittagnachinittag
der 7 Jahre alte Knabe Arthur Günther aus der Hussitenstr . 24 .

Ein Grünlramhändler ließ den Jungen zu seinem Vergnüge » mit -

fahren . Auf dem Heimwege schleuderte der Wagen beim Einbiegen
von der Kastanien - Allee in die Zionskirchftraße so heftig , daß der

Knabe hinabficl und unter die Räder geriet , die ihm über Kopf und

Leib gingen . Der Bernnglückte erlitt einen Schädel - » nd Becken «

druch und wurde init einem Lückschen Nettungswagen nach der

RettmigSivache in der Kastanien - Allee und von dott nach der königl .
Klinik gebracht .

Verltner Asylverei » für Obdachlose . Im Monat Juni

nächtigte » im Männcr - Asyl 20 150 Personen , wovon 8843 badeten ;
im Franen - Asyl 3083 Personen , wovon 1206 badeten .

DaS Jnli - Programm deS Metropol - TheaterS bringt aller¬

hand Krafliiatnre » auf die Bühue . Der Equilibrist Robert

balanziert einen Tisch , eine recht ansnewachsene Dame , sowie

schließlich Tisch und Dame ziisaimnen ans den Zähnen . Unter den

vier S k a n d a s hingegen leistet eine Vertreterin des zarten Ge -

schlechtS die schwere Arbeit . Um zu zeigen , welche Last zn tragen
ein Weib fähig ist . läßt die hoch in der Luft sckwcbciidc Artistin ihre

Arme als Schaukel verwenden , in der zeitweilig die übrigen Mit -

glicder der Gesellschaft , zwei Damen und ein Herr , zusammen ihre

Uebnngen verrichten . Als Kraftmensch in höherem Sinn giebt sich

der Hninorist Fritz Steidel , indem er einen Lieutenant und

dessen Unwiderstehlichkcit glaubhaft in die Erscheinung treten läßt .
Wcitrr wären zu nennen daS komische Morlay - Trio , das auf

iimfikalifchem Gebiet reformierend austritt , mid die Sängerin Mizi
G i z i , die anmnttg einige harmlose Eouplets zum besten giebt .

Diese Dame spielt auch in der AiiSstattungsposse „ Der Zauberer
am Nil " die ägyptische Königstochter nlit vielem Geschick .

Fenerbericht . Ein großer Dachstuhlbrand wütete Dienstag

früh in der Rainlerftr . 33. Gegen 6 Uhr schlugen Flammen au »

dein Dache des Vorderhauses , die sich rapide ansbreittten . so daß
bei Ankinift der Wehr nicht nur der größte Teil der Dachboden -
kanuner » im Feuer standen , sondern die Flammen auch bereits



oiif den linken Seitenflügel übergesprungen waren . Ein Angriff
über Treppen und eine mechanische Leiter hinweg brachte zwar das
Kuer zum Stehen , doch hatten immerhin drei Rohre fast zwei
Stunden Wasser zu geben , bevor die Gefahr beseitigt war . löer
größte Teil des zerstörten Hansrats ist zwar durch Versicherung ge
deckt , doch erleiden auch drei nicht versicherte Mieter empfindliche
Verluste . Die Entstchungsursache war nicht zu cnnitteln . Früh
Iva Uhr wurde die Wehr nach Neue Kön igst raste 85 gerufen�
Ivo Gas ausgeströmt war . Zu einer Explosion kam es glück
licherweise nicht , da die herbeigerufene Wehr unter größter
Vorsicht für Abstellung des Hanptrohres und für Abzug der
entwichenen Gase sorgte . Montagabend erfolgte gleichzeitig Alarm
nach Straustbergerstr . 15. wo Kleider , und nach Burggrafeustr . 11
wo Packmaterial im Keller in Flammen aufgingen . Ei » Wohnungs
brand verursachte einen Alan » nach Stromstr . 40 und Memelcrstr . 50.
Außerdem wurde die Wehr nach Greifswalderstr . 30 gerufen , wo
FeucrwerkSkörper explodiert waren und nach Turmstr . 67 , wo ein
Schornsteinbrand beseitigt werden mußte .

Ans den Nachbarorte » .

Treptow . In der am Montagabend stattgehabten Sitzung der
Gemeindevertretung Treptow wurde der Magistrats - Sekrctär Paul
Schablow aus Berlin zum besoldeten Gemeindevorsteher auf zwöl '
Jahre gewählt . Herr Schablow . welcher 43 Jahre alt ist , ist seit
24 Jahren beim Berliner Magistrat in den verschiedensten Ber -
waltuiigSzweigen . zuletzt bei der ' Verwaltung der Äanalisatiouswerke
und Rieselfelder , thätig gewesen .

Aus Nixdorf . Die öffentliche Auslegung de
. Wählerlisten für die im November d. I . stattfindenden Ersatz
wählen zur Stadtverordncten - Versammlung erfolgt in der Zeit vom
15 . bis 30 . Juli er . , im Wahlburcau des hiesigen Rathauses . —
Am 2. Juli d. I . waren 25 Jahre verflossen , seit , unser Ört d i e
erste P f e r d e b a h n l i n i e erhalten hatte . Dieselbe ging damals
vom Hallcschcn Thor bis in die Mitte der Bergstraße und wurde
dies schon als eine große Errungenschaft angesehen . Freilich hatte
damals noch niemand eine Ahnung . daß ' Rirdorf jemals die
enorme EntWickelung nehmen werde . die " es thatsächlich
genommen hat . — Vom Verdeck eines Straßenbahnwagens stürzte
vorgestern abend in der Bergstraße ' das dreijährige Söhnchen des
Musikers Dunke aus der Zicthcnstr . 38. Das Kind fiel so glücklich
daß es nur verhältnismäßig leichte Verletzungen davöU trug , die au
der Unfallstation XU behandelt wurden . — In der Hcrrmaunstraße
stießen gestern abend zwei Motorwagen der Straßenbahn zusammen
wobei dem einen Wagen der Vorderperron eingedrückt wurde . Vcr -
letzt wurde niemand . Die Ursache des Unfalls jsoll die Bersagung
der Bremse gewesen sein .

Nach Dalldorf wird man vom 10. Juli an teils elektrisch teils
mit Pferden fahren . Die landespolizeiliche Abnahme der elektrische »
Ausrüstung der Linie C h a r l o t t e n st r a ß c —W e d d i ii g p l a tz —
Tegel ist auf den 0. Juli festgesetzt worden , so daß am 10. die
Eröffnung de » elektrische » Betriebs stattfinden kann . Die Verbindung
wird gleichzeitig wesentlich verbessert , indem an Stelle des bisherigen
20 Minuten - Betriebs ein 10 Minuten - Verkehr zwischen de » Linden
und Tegel eingerichtet wird . Jeder zweite Motorwagen der Linie
erhält einen Anhängewagen . Dieser Anhängewage « wird von der
Abzweigung der Linie nach Dalldorf , der Scharrnweberstraße in
Reinickendorf , mit Pferden bis zur Irrenanstalt geführt . Dalldorf
behält also seinen 20 Minuten - Verkehr . Der Betrieb der Linie
Tegel —Charlottenstraßc erfordert 20 Molorivage » . Die elektrische
Energie für den Betrieb auf dem Tegeler Teil der strecke liefert
die Firma A. Borfig , bis die Berliner Elckricitätswerle die er -
forderlichen Einrichtungen getroffen haben .

Nen - Weistcusec . Zum Bau des neuen Schnlhauses in der
Goethcstraße hat die Gemeindevertretung beschlossen , eine Anleihe
von 325 000 M. . mit 4 Proz . verzinslich , aufzunehme » . Die Regie
rung sowie der Schulvorsland fordert von der Gemeinde die An
stellung von sieben Lehrkräften an de » hiesigen Schulen . Di : Re -
gierung verlangt von der Vertretung einen bedingungslosen Beschluß .
inwieweit die Mittel der Gemeinde zur Besoldung dieser Lehrkräfte
ausreichen und ob die Vertretung sich zu dieser Anstellung bereit er -
klärt . Sollten die zur Verfügung stehenden Mittel nicht ausreichen
so würde von der Regierung eine Beihilfe geleistet werden .
Die Vertretung erklärte sich im Princip für die Anstellung der uer -
langten Kräfte , kann aber aus finanziellen Gründen zum i . Oktober
" " " 0 evangelische und 1 katholischen Lehrer sowie eine Lehrerin

Für die Besoldung der übrigen müsse die Regierung

nur 2
anstellen .
sorgen .

Die Straßenarbeitcr haben einen Antrag auf Lohnerhöhung ein -
gereicht . Statt des jetzt üblichen Lohnsatzes von 1,50 M. werden
2 M. für den Tag gefordert . Ilnsre Genossen hatten hierzu den 80r
trag gestellt , die tägliche Arbeitszeit auf 8 Stunden festzusetzen . Dem
Antrage ans Lohnerhöhung wurde stattgegeben , nicht aber dem An -
trage hinsichtlich der Arbeitszeit . Einer derartigen Festlegung
des Achtstundentags — so erklärten bürgerliche Vertreter — könne
nian aus Princip nicht zustimmen , da ein solches Vorgehen a n -
steckend auf die Arbeiter der andren Betriebe
wirken m ü s s e. Die ortsübliche Arbeitszeit müffe innegehalten
werden . Nach eingehender Debatte , in der es unsren Genossen leicht
war . die fadenscheinigen Gründe der Gegner zu widerlegen , fand ein
Vermittelungsantrag : die Arbeitszeit auf ' 9 Stunden von früh 7 Ilhr bis
abends 6 Uhr mit zweistündiger Ruhepause festzusetzen , die Zustimmung
der Mehrheit der Vertretung . Die genannten Arbeiter , zumeist
ältere Personen , unterstchen dem neugewählten Kuratorium sür die
Genicindewerke , dem auch Genosse Schillert angehört .

Der Autrag des k a t h o li s ch eu K i rch e n v o rsta nd s auf
Vcwilliguiig eines Zuschusses aus Gemcindemitteln für den
Kirchenbau rief ausgedehnte Debatten hervor . Von unsren
Genossen wurde die

'
Erklärung abgegeben , daß diese , ebenso

wie früher bei dem geforderten ' Zuschuffc zur evange -
tischen Kirche , so auch hier p r i n c i p i e l l gegen den Autrag
slinimen würden . Die bürgerlichen Vertreter jedoch hatten in ihrer
Verlegenheit archivalische Forschungen unternommen . Dem

Gemeindeverordneten Grobe war es - gelungen , ein Edikt
des Kurfürsten Joachim II . von Brandenburg aus dem

Jahre 1539 (!> aufzustöbern , nach welchem in der Kurmark
auch Andersgläubige zum Bau evangelischer Kirchen in irgend
welcher Form beizutragen gezwungen werden können . Der
angedrohten Klage des lacholis ' chen Kirchenvorstands könne nian also
ruhig entgegen sehen . Der Antrag wurde schließlich ab «
g e l e h n l.

Auf Antrag des Pferdemarktpächters Thunert wurde dem Bor -
steher aufgegeben , bei der Regierung die Vermehrung der Pferde -
Märkte ' von 10 auf 20 pro Jahr zu beantragen , resp . die Ge -
nehmignng der Regierung hierzu einzuholen .

Gsvittzks - Rettung .
8 270 des alten preußischen Strafgesetzbuchs ist noch

rechlSgültig . Bei Versteigerung eines Grundstücks ersuchte der Pe -
sitzcr Posberg einen ande ' ni Herrn , der durch eine Hypothek bei

jenem Grundstück beteiligt war , doch nicht mitzubieten ; er würde

ihn schadlos halten . P. wurde deshalb wegen Vergehens gegen
tj 270 des preußischen Strafgesetzbuchs angeklagt . Dieser

Paragraph bedroht mit Geldstrafe und eventuell mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten den , der einen andren vom Mitbieten oder Weiter -
bieten bei den von öffentlichen Behörden oder Beamten vor -

genommenen Versteigerungen , möge es sich » m Verkäufe . Pachtungen
oder um Geschäfte andrer Art handeln , durch Gewalt oder Drohung .
oder durch Zusicherung oder Gewährung von Vorteilen abhält . —

Das Schöffengericht sprach P. frei und das Landgericht verwarf
die Berufung der Staatsanwaltschaft , indem es dem 8 270

des alten preußischen Strafgesetzbuchs die Rechtsgültig -
keit absprach , weil die ganze Materie im Reichs -

Strafgesetzbuch geregelt sei . — Die Staatsanwaltschaft legte
Revision ein und hatte - damit Erfolg . Der Strafsenat deS

Kammcrgerichts hob die Vorentscheidung auf und verwies die Sache

an das Landgericht zu anderweiter Entscheidung zurück . Nach An
nahine des Senats besteht der § 270 des preußischen Strafgesetzbuchs
auch noch heute zu Recht .

Eingegangene Druckschriften .
Von der »Gleichheit " , Zeitschrift sür die Jutercssen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 14 des 10. Jahrgangs zu-
zcgaiige ». Ans dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Was bringt
die neueste Reform der Gewerbe - Ordnung den Arbeiterinnen . II . — Die
Fabrikarbeit verheirateter Frauen in Bauern . Von D. Ziniier . ( Scklust ) . —
Aus der Bewegung . — Feuilleton : Medizinerinnen des Mittelalters . Von
Melanie Llpüista . Aus dem Französischen übersetzt von Eugenie Jacobi
( Schluß . ) — Notizenteil von Lily Braun und Klara Zetkin : Gewerkschaft :
ltchc Arbeiterinnen - Organisation . — Kelluerinnenbewegung . — Frauen -
bewegung . -

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen ( eingetragen in der Neichspost - Zeitungsliste
sür 1S00 unter Nr . 3122 ) beträgt der AbonnementSpreis vierteljährlich ohne
Bestellgeld 55 P{ . ; unter Kreuzband 85 Pf .

Vermisthtess
Neues aus Kouitz . Falsche Gerüchte durchschwirren wieder

tagtäglich die Stadt . Bald ist irgendwo ein Arm aufgefunden , bald
an andrer Stelle Winters Eingeweide . An all diesem ist kein wahres
Wort , denn ganz unheimlich arbeitet mitllnter die Phantasie , Die
Alten in Sachen Hoffmann sind » unmehr , nachdem der Unter

fuchungsrichter Dr . Zimmermann dieselben für geschloffen erklärte .
der StaatsaMvaltschast zurückgegeben worden . Die Eröffnungs
Strafkammer wird nun in den nächsten Tagen über die Eröffnung
des Hanptverfahrens oder die in sicherer Aussicht stehende Ein
stellung des Verfahrens zu beschließen haben . Die genaue Höhe der
der Staatsainvaltschaft zur Verfügung gestellten Summe für
Belohnungen betreffs Ermittelnng der Winterschen Mörder beträgt
32 750 M. Der Kultusbeamte Lrwythan aus Riesenburg soll am
11. März in Könitz geivesen sein und in der Heimat erklärt haben ,
er fahre zu einem Zahnarzt nach Danzig . Er wird demnächst gericht
lich vernommen werden . Levys Sohn , Moritz , befindet sich in

Könitz . Die unparteiische Berichterstattung muß registrieren , daß in
der That gegen ihn ein Berfahren ivegen Meineids anhängig ge -
macht ivnrde . Der Untersuchungsrichter Dr . Zimmermann soll ihm
deshalb nahegelegt haben , nicht fortzureisen . Er ist also hier
geblieben , Vater » nd Bruder haben indessen die von
uns angekündigte Reise mittels Rundreise - Billets angetreten .
Der Jahrmarkt findet de », Vernehmen nach jetzt nicht statt .
sür die erste Zeit sei gar nicht daran zu denken . Am Dienstag ver -
lautete , die Berliner Kriininalkoimnisiare werden Könitz binnen kurzem
verlasse », zunächst Wehn , später Klatt . — Die Unteroffiziere und

Mannschaften der hiGgen Besetzung haben wegen größerer Auf -

Wendungen Zuschüsse von 10 —30 M. erhalten . — Gelder für die

Einquartierung des Militärs werden den bedürftigen Einwohnern
und Onartiergcbern von der Stadtkasse täglich ausgezahlt .

DaS Luftschiff des Grafen Zeppelin hat am Montagabend
die Fahrt über de » Bodcusce aiigctrelcn und ist nach glatter Fahrt
bei Jmmcnstadt gelandet . Uebcr den Versuch wird folgendes
berichtet : Montagiiachmittag 5 Uhr kam der Dampfer „ König
Karl " mit de » Gästen und der kleine Dampfer „ Buchhorn "
mit 100 Mann von der Feucrlvehr , der Tnrnerschaft und
von dem in Weingarten stehenden Infanterie - Regiment
vor der Ballonhallc an .

'
Wie am Tage vorher herrschte morgens

leichter Ostwind , mittags Westwind . Gegen 7>. ä Uhr traten im
» nteren Teil der oberen Luftschichten günstige Windverhältnific ein
und der Ballon wurde von der Halle vorgeschoben . Es war 7�' , Uhr ,
als das Koinniando ertönte „ los " und „ Vier Meter Stricke

nachlasjen " . Hierauf hob sich der Koloß bei laiigsamem
Ausstieg 5 —10 Meter . Nochmals ertönte dann das Kam -
mando „ höher " . Es war ein erhebender Anblick . Ter
Ballon schivebte frei unter den tausendstimmige » Hurras
der Zuschauer . In der vorderen Gondel säße » Graf Zeppelin
und Professor BasstiS - Miiiichcn , der mit incteorologischen Jnstrumenteii
versehen war . und ei » Monteur . In der hinteren saßen der belannte

Forschnngsrciscnde Eugen Wolff und ein Monteur . Bei südlichem
bis südwestlichem Winde trieb der Ballon erst gegen Süden bis ans
etwa 400 Meter . Dann bog er ab und wendete sich gegen Norden .
Einmal senkte sich die Spitze nach u » te » und schob sich dann wieder

nach oben . Der Ballon drehte sich um seine Axe , indem er

durch . alle diese Manöver scinc Lenkbarkeit darthat . Auf einmal
iel der Ballon sichtlich herab , hob sich wieder , bis das rasche
Siuleii auffallend wurde und plötzlich die Gondeln , de » Ballon
über sich , auf dem See bei der Jmnienstadter LaudiiugSbrücke
chivammeu . Nach 18 Minuten auf 3 Kilometer Entfennnig war

das Lnftschiff genötigt zu landen , wobei die äußere Ballonhülle

leicht beschädigt ivnrde . Bon der Besatzung wurde niemand ver -

letzt . Das Urteil geht einstnninig dahin , daß daS Balancieren vor -

trefflich ging , daß aber die Lnftschranben noch mangelhaft
nnktionieron und die Tragkraft für den Riesenlörper zu gering ist /

Zur Vornahme von Verbesseningen wird in den Anffahrtsversuchen
vorläufig eine Pause eintreten .

Französische StellcnvcrmittelnngS - Schwindler . „ Stellen
jeder Branche während der Pariser W e l t a n s st e l l u n g
Werden auch solchen Personen vermittelt , die keine Kenntnis der

französischen Sprache haben " , so heißt es in einem Inserat . daS ein

Zariser Institut zur Zeit in deutschen Zeiinngeii veröffentlicht . Wer

sich daraufhin meldet , erhält . einen gedruckten Prospekt zugesandt , in

welchem zunächst eine Uebcrsicht der i » Paris üblichen « aläre ge -
geben wird : für Bureau - Angestellte und Koniniis 150 —500 Fr . pro
Monat , Lauf - und Hausbnrschen , Kutscher . Einkassicrer usw . 5 bis
10 Fr . pro Tag , Handwerker 7 bis 20 Fr . pro Tag , Verkäuferinuen
und Kasfiererinnen 100 bis 300 Fr . pro Mpnat und Hotelpersonal ,
wie Kellner und HanSmädchen außer Kost . Logis und Trink -

geldern 50 bis 300 Fr . pro Monat . Ausdrücklich wird dabei

nocki bemerkt , daß für die in der Ausstellung selbst beschäftigten
Personen die Saläre bedeutend höher sind , als oben aiige -
geben . Wer aber eine solche lohnende Stellung erhalten will , hat
einen Fragebogen , ans welchem die Art der gesuchten Stellung .
Nainc , Wohiiort , Vorbeschäftigiing . Gebaltsansprnche des Stellung -

uchenden usw . anzugeben sind , auszufüllen und diesen nebst —

lOMark „ in Banknoten oder Gold " an das Pariser

Institut zu senden , wofür daiin in ein von dem letzteren selbst
berauSgegebenen Offertenblatt , das nach der Versicherung dcs -

Prospetts „ täglich 30 000 Chefs umsonst " erhalten , 2 Wochen hinter -
einander eine Annonce eingerückt und dem Inserenten ein — Belags -
Exemplar zugesandt wird . Trotz dieser häufigeuWiederholiiiig des Stel -

luitgsgesuchs' ist besonders sür diejenigen , tvelche der französijchen Sprache

gar nicht oder nur wenigmäcknig sind . wohl kaum ans einenErsolg zu hoffen .
Denn wie der Deutsche Hilfsverein in Paris sckion wiederholt warnend

mitgeteilt bat , ist gar nicht daran zu denken , daß derartige Personen
' der Ausstellung Beschäftigung finden , da selbst Deutsche , die

das Französische geläufig sprechen , zu vielen

Hundertel , beschäftig un g S l o S in Paris umherlaufen .
( ufolgedefi ' en erklärt sich auch der Deutsche Hilfsvercin außer
tandc , diesen Personen die Mittel zur Rückkehr in die Heimat zu

bewillige ».
Ein schadenreicher Eisenbahu - Unfall ereignete sich auf dem

Berliner Bahnhof in Hamburg . Der Berliner Post - Eilgüterzug
Nr . 2966 geriet beim Einlaufe » wegen Versagens der Maschinen -
bremse gegen eine Mauer der Personcuhalle , wobei mehrere Wage »
entgleisten , welche Stückgüter und wertvolle sächsische Zuchtböcke
< 1000 —1500 M. das Stück ) enthielten . Das Vieh hat geringe Ver -

letzunge » erhalten , doch ist der übrige Materialschaden bedeutend .
Leider sind bei dem Unfall auch zivei Personen verletzt
worden : der als Zugführer amticrende Packmeister Ahrcnd aus

Hamburg und der P o st s ch a f f n e r R e h f e l d . a u s Berlin .

Elfterer brach sich de » rechten Unterann . letzterer zog sich eine Ber -

letzung der Rippen zu . Beide wurden sofort in ärztliche Behandlung
genommen .

Em Riesen - Eiscnbahntunnel , der Europa mit Aftika ver -
binden und die Meerenge von Gibraltar , durchqueren soll , wird von
dem französischen Ingenieur Berlier geplant . Die spanische Re -

gierung soll zur Ausführung de ? Unternehmens bereits die Ge -

nehniigniig erteilt haben ; diejenige des Sultans von Marokko soll
noch eingeholt werden . Berlier rechnet aus dem Betrieb des ÄmnelS
und der sich anschließende » Bahn ans eine jährliche Einnahme von
151/2 Millionen Frank . Die Kosten für den Bau des 32 Kilometer

langen Tunnels sind auf 125 Millionen Fr. veranschlagt ; diejenigen
für eine Eisenbahn von Tanger zur Verbindung mit dem algerischen
Netz auf 120 Millionen Fr .

Eine Windhose ging am Montagabend in der Gegend von
R e ckl i n g h a u s c n nieder und richtete große Verheerungen ans

Zahlreiche Häuser wurden abgedeckt , dicke Bäume geknickt ; das an -
läßlich des Schützenfestes errichtete Schützenzelt wurde vollständig
niedergelegt und seine Insassen unter den Trümmern begraben .
Zahlreiche Personen wurden verletzt und größtenteils in das Kranken -

haus gebracht , wo bereits einer gestorben ist . Die Ortschaft Oer hat
ebenfalls sehr gelitten . _
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Weller - Prognose sür Mittwoch , de » 4. Juli 1900 .
Kühler , veränderlich , vorwiegend trübe mit Regensallen und ziemlich

frischen westlichen Winden .
Berliner W c t t e r b u r e a u.

Marktpreise uo » Berlin atn 2 . Juli 1900
nach Eriniltlinigen des k»I . PolizeivrSsidiiiius .
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pciscb ahnen . 45 - 25, - Krebse
Linien , 70, — 30, —

• ) ab Bah » .
f ) frei Wagen und ab Bahn .
Brodiiktenmarkt vorn 3. Juli

war die Haltung schwach im Einklänge mit Sluierika , wo die Zunahme der
visible suppl » und angeblich gcbeflerte Ernte - Ausflchten ans die Preise
drückten . Weizen war nnfangs Ii/ , M. , Roggen 0,50 M. billiger zu haben ,
dach war das Angebot in beiden Ärtileln nicht sehr dringlich , da die Uli -
beständigleit der Witterung in unsrer Gegend ein stiiiiulicrcndes Gegen -
mornciii bildete . Als dann mittags von den Märkten Ocstreichs Ungarns
festere Meldungen kamen , während ma » infolge schwacher ainerikaiiucher
Berichte auch von dort niedrigere Notierungen envartet hatte , konnie sich
der hiesige Marli leicht erholen und die Tendenz des Mtttagsverkehrs » ahm
einen mehr abwartenden Charakter an. Die Kauflust war von Ansang bis
Ende nicht bedeutend und die Umsätze blieben beschränkt . Effektive Ware
war reichlich aus zweiter Hand zu haben . Die Schluüpreise stellten sich für

Weizeiiüesernngen noch O. aO M unter gestern ; Roggen war zuletzt sür

spätere Sichten gegen Anfaiigspreise befestigt , nahe Lieferungen etwas

schwächer . Haser lag still , im Preise kaum verändert , Mais 1,50 M. schwacher ,
Rüböl war fest.

Spiritus loco unverändert . _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Montag . DienStag und

Freitag von 7 —9 Ilhr abend » statt .

. Heinelt . Sie würden gewih besser thun , sich an zuständiger Stelle zu
beschweren . Uebrigens ein Verbot , bei Ihnen die Speisen zu entnehmen ,
lieg ! nicht vor . — H . . . s . Das erfahren Sie im Auskuustsbureau jedes

Bahnhofs , der Fernverkehr hat . — B. E. ( Ackerftrafie ) . Auskimftsstelle
des Anhalter Bahnlwss . — A. H. Das� mühten Sir insolge der Be-

stimniung des Mictsvertrags sich ohne Entschädigung gefallen lassen . —

E. D. . Manteuffetstr . 84 . Tragen Sie dem Gericht die Sachlage vor .

Sprechen Sie in i t der Klage evciitneN v o r dem Termin in der juristischen
Sprechstunde vor . — Weistensee . 1. Ja . 2. Uns nicht bekannt . Wenn
Sie einen Briei an den Reichstag adressieren , kommt er bei der richtigen
Adresse an. — M . B. 191 . Narben aus den Haiidrsicken , 0 . Beine , er¬

schweren mehr den Dienst zu Fuß , als zu Pferde ; Plattfuß uliaiisgebildet .
— St. 10 « . 1 und 2. Wenn Sie beweisen , daß das Kleid verpfuscht nt,
so wiirde Ihr Schadeiisertätz - Anspruth durchdringen . Bevor Sie die Klage

anstellen , überlegen Sie aber , ob das Kleid in der Thai so schlecht gemacht
ist. daß jeder Sachverständige bekunden würde , es sei untauglich . Zuständig
sür die Klage wäre das «lmtsgericht . 3. Diese Waffengattungen haben
Unterschiede , deren Darlegung zu weit führen würde . - Ebinger . Leider

hat die Kasse solche Verpflichtunz nicht . — C. K. 39 . Sprechen Sie
mit Vertrag und dem SteigernugSschreiben in der juristischen Sprech¬

stunde vor . Die Vernachlässigniig der Form wäre unerheblich , erheblich
aber , ob nach dein Inhalt überhaupt eine Kündigung vorliegt .
- Schweidni » . Wende » Sie sich an die Polizeibehörde iiiit dem Antrag
ans Ersatz der verloren gegangenen Karte . - H. P . 94 . 75 Pf . bis 1 M.
wird als aiigemeffen erachtet . - A. E . 109 . Die von Ihnen beschriebene
Art der Kündigung wäre wirksam . — Driftstr . 41 . In erster Linie ist
die Bestimmung des Vertrags dafür bestinimeud , w a n » die Wvhnniig zur

Besichtigung sreisichen muß . Ist keine Bestimnuing im Vertrag enthalten .
so muß in angemessener Zeit die Wohnung zur Besichtigung freigestellt
werden . Mangels einer VereinSaning über die Angelegt »! ) «»
solcher Zeit pflegt das Berliner Gericht die Zeit von 9 bis

Uhr in der jetzigen Jahreszeit sür angemessen zu erachten .
- 0 . 1090 . Ter Austritt , nicht die Abreise ist bekannt zu machen . Nach 4 2 des

Vereiusge ' etzes ist ein Lerzeichuis der MUglieder einzureichen und jede „ Aeude >

rung der Vereiiismitglicder ' mitzuteilen . Dazu gehört aber nur die aus die

Zugehörigkeit oder nicht Zugehörigkeit zum Berel » bezügliche Aenderung .
A. S . 20 . Es erscheint ratsamer zu zahlen als ev. no » mehr GertchlStopen „ u

zahlen als daS Streitobjekt beträgt . Kinder » kau » auch voller Gtatwen ge-

schenkt iverden . — Scheidler . Wann gekündigt werden muß , hangt m

erster Linie vorn Jubalt Ihres Vertrags oder steht in demselben nichts .

so kann spätestens bis am dritten Tage des Ouartaks gckiindigt werden .
— St . , Bamberg . Ihre Frage , ob EisenbahnarbeUer gewerbegenchts -

wahldereckitigt sind , hängt mit der Frage zusammen , ob iur ihre Klagen
dos Ecwerbegerichr ziiftändig ist. Ist für ihre �agen dw Zuständigkeit de «

Gcwerbegerichls begründet , so steht ihnen auch das Wahlrecht zu. Dl

Zuständigleitofrage wird non einigen , so Bachem , in vollem Idnfange beiahi .

von anderen , so M- aß , oerneiut . Dos richtig - U- Ä m der Pute . KS der

Gewerbe - Ordnung entzieht dem Begriff des Gewerbs uu
Gewerbe - Orduuiig die „ Eisenbahn - Unteniehunmgeu ; das Gewe�cger- chl
ist aber nur für Klagen solcher Personen zusiandig aus die die Gewerbe -

Ordnung Anwendung findet . Mithin ist das Gewirbegericht lur K aaen dkr

für die Eisenbahn . lliitcrnehmuiigen heichäftigten Personen nicht zuftandtg .
- ür die Eisenbaht , - Uniernehmuagc » nnd z. ® der «Offner der

Maschinist , der Streckenarbeilcr beschottigt . Die Encnbahnc » betreiben aber viel .

fach ii e b e n ihrem Verkehrsgewerve ein andres , auf Herstellung , Reparatur
der Eisenbahnwagen usw. gerichtetes Gewerbe . Diese » Gewerbe gehört
nicht zu dem durch s 6 ansgenonnnenc » Eise »bahngcwe»l >� Mithin st »d
die in diesen Betrieben beschästigteu Arbeiter gcwetwliche Arbeiter im
Sinne der Gewerbe - Ordnung und wohlberechtigt . Sie müflen also zwischen
den Arbeitern unterscheiden , die sür das V e r k e h r » gewerbe der Eisenbohn
beichästigr sind - solche sind nicht wahlberechtigt — und denen , die bei

andeni selbständigen , wenn auch mit dem wirtichasUlchen Zweck der Enen -

batinbesitzer zusaininenhängenden gewerblichen Betrieben , wie Wagenbau -
anstauen , Gießereien , Rcparnturanstallcn usw beschäftigt nnd . Dies - letzteren ,
beispielsweise die Schloffer , Werkstätlenarbeiter . sind wahlberechtigt . Di «

Weichensteller . Schienenreiniger , Wärter , Zugmaschiiiiften , Schaffner und

dergleichen sind nicht mahlberechtigt — Adlershof 1. Gin An¬

spruch steht den betreffenden Hinterbliebenen nicht zu. — Th . K. Ja .
— « . R . B- Der betreffeude Vorsioudsbeschluß war sowiell gültig . Er

ist aber durch den GeneralverlammlungS - Beschluß auigehoben . Die Teil -

nähme des Betreffenden an der Vorstandswahl ivar mithin zulässig , die

Vorsiandswahl gültig . - Zwei Wettend « 1 B . Ist nur Staatspennon
für mit Gelängnis - , nicht für mit Hast Belegte . — K. L. 23 I. Da »

hängt von der Abrede und von der bisherigen Ukbnng im Einzels all ab.
Die Kündigung ist rechtzeitig . — D. G. 18 . Lertel . Ja . —
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